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Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing am Sonnabend Nachmittag

4 Uhr auch noch den Beſuch der verwittweten Herzogin
Wilhelm von Mecklenburg Schwerin, Prinzeſſin Alexan-
drine von Preußen, nach deren Rückkehr von den Ver
mählungs Feierlichkeiten in Schwerin. Abends hatte der
erlauchte Monarch das Palais reſp. ſein Arbeitszimmer
nicht mehr verlaſſen. Jm Laufe des Sonntag Vormittages
hörte der Kaiſer zunächſt mehrere Vorträge und empfing
den General der Jnfanterie z. D. v. Zychlinski, à Ia suite
des 27. JnfanterieRegiments. Später ſtatteten der Groß
fürſt und die Großfürſtin Wladimir von Rußland mit
ihren Söhnen, den Großfürſten Cyrill, Boris und An
dreas, nach ihrer erfolgten Ankunft aus Mecklenburg, ſo
wie demnächſt auch der Prinz Ferdinand von Sachſen-
Coburg Gotha und Mittags die Prinzen Wilhelm und
Heinrich Seiner Majeſtät im Palais Beſuche ab.
Um 1 Uhr Nachmittags erſchienen der Kronprinz und die
Frau Kronprinzeſſin, ſowie die Prinzeſſin Tochter Char-
lotte, Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen, anläßlich des
Geburtstages der Frau Kronprinzeſſin bei dem Kaiſer zum
Beſuch. Nachmittags arbeitete der Kaiſer dann noch
längere Zeit allein und nahm ſpäter auch das Diner im
Königlichen Palais allein ein.

Der Geburtstag der Frau Kronprinzeſſin
wurde am Berliner Hofe in gewohnter Weiſe feſtlich be
gangen. Am Vormittage um 10 Uhr fand in der Ka
pelle des Kronprinzlichen Palais ein n ſtatt,
welcher vom Paſtor Perſius aus Potsdam abgehalten
wurde, und dem die geſammte Kronprinzliche Familie mit
ſämmtlichen Damen und Herren des Kronprinzlichen Hof-
ſtaates, Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, welche kurz zuvor
von Potsdam nach Berlin gekommen waren, die Erbprinz-
lichen Herrſchaften von SachſenMeiningen und andere
v Herrſchaften beiwohnten. Später brachten die

amen und Herren des Kronprinzlichen Hofes der Frau
Kronprinzeſſin ihre Glückwünſche dar und um 1 Uhr
Nachmittags begaben die Kronprinzlichen Herrſchaften ſich
zum Kaiſer nach dem Königlichen Palais. Um 5 Uhr
fand zur Feier des Tages im Kronprinzlichen Palais
größere Familientafel und ebenſo für das Gefolge Mar-
ſchalltafel ſtatt. Kurz zuvor ſtatteten die Mitglieder der
Königlichen Familie und die hier anweſenden hohen Fürſt-
lichkeiten der Frau Kronprinzeſſin ihre Gratulationen zum
Geburtstage ab. Von befreundeten und verwandten
Höfen waren zahlreiche Glückwunſchſchreiben und Glück-
wunſchtelegramme eingelaufen. Zahlreiche Militär und
Civilperſonen hatten ihre Namen in die im Kronprinzl. Palais
ausgelegten Bücher eingetragen. Die Bevölkerung von Berlin
und Potsdam betheiligte ſich an der heutigen Geburtstags-
feier durch Beflaggung ihrer Gebäude. Ebenſo hatten die
Königlichen und Prinzlichen Palais und die öffentlichen
Gebäude reichen Flaggenſchmuck Feleg

Der Staatsſeeretär s Jnnern, Staats-
miniſter von Boetticher, hat in Vertretung des Reichs
kanzlers folgende Bekanntmachung erlaſſen:

Mit Bezugnahme auf die in Nr. 33 des Reichs-Geſetzblat
tes verkündete kaiſerliche Verordnung vom 8. d. Mts., durch
welche der Reichstag berufen iſt, am 25. November d. J. in
Berlin zuſammen zu treten, wird hierdurch bekannt gemacht,
daß die Eröffnung des Reichstages an dieſem Tage
um 12 Uhr Mittags im Weißen Saale des König-
lichen Schloſſes ſtattfinden wird.

Zuvor wird ein Gottesdienſt und zwar, für die Mitglieder
der evangeliſchen Kirche im Dom um 11 Uhr Vormittags,
für die Mitglieder der katholiſchen Kirche in der St. Hedwigs
kirche um 11 Uhr Vormittags abgehalten werden.

Die weiteren Mittheilungen über die Eröffnungs-Sitzung
erfolgen in dem Büreau des Reichstages, LeipzigerſtraßeNr. 2 am 24. November in den Stunden von 9 Uhr Morgens

ihr Abends und am 25. November Vormittags von 8
r ab.g. dieſem Büreau werden auch die Legitimationskarten

ür die Eröffnungsſitzung und die Einlaßkarten für die Zu
ſchauer ausgegeben, auch alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen
gemacht werden.

Der Bundesrath hielt am 19. d. M. eine Plenar-
ſitzung ab. Jn derſelben führte zunächſt in Behinderung des
Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnnern v. Boetticher, der
Königlich bayeriſche Geſandte Graf von Lerchenfeld-Köfering,
ſpäter der Staatsminiſter von Boetticher den Vorfitz. Es ge
Iangten nachſtehende Etatsentwürfe für 1887/88 zur Erledigung:
der Verwaltung des Reichsheeres, des Reichs-Jnvalidenfonds,
des Allgemeinen Penſionsfonds des auswärtigen Amts, des
Reichs Eiſenbahnamts und der Reichsſchuld. ferner der Be
ſoldungs- und Penſions-Etat der Reichs-Bankbeamten. Den
Geſetzentwürfen wegen Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats
für 1887/88, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke
der Verwaltung des Reichsheeres, der Marine c. und über
die Kontrole des Reichshaushalts und des Landeshaushalts
von ElſaßLothringen fur 1886/87 wurde die Zuſtimmung er
theilt. Mit der Wiedervorlegung der in der vergangenen
Seſſion des Reichstags unerledigt gebliebenen Geſetzentwürfe
wegen Errichtung eines Seminars für orientaliſche Sprachen
und über den Servistarif und die Klaſſeneintheilung der Orte
erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden und beſchloß, einer
Eingabe des Magiſtrats zu Schlochau, betreffend die Verſetzung
der Stadt Schlochau in eine höhere Servisklaſſe, keine Folge
zu geben. Die Vorlage, betreffend die Dechargirung der Rech-
nung der Kaſſe des Rechnungshofes für 1884/85 wurde demAue für Rechnungsweſen überwieſen. Endlich wurde noch

in einigen Zoll- und Steuer-Angelegenheiten, ſowie über die
geſchäftliche Behandlung mehrerer Eingaben Beſchluß gefaßt.

Die Anſiedelungs-Commiſſion für Poſen
und Weſtpreußen hat nunmehr Güter in dem unge-
fähren Umfange von zwei Quadratmeilen angekauft.
Die Erwerbspreiſe überſteigen durchſchnittlich den bei der
Bemeſſung des HundertMillionenFonds zu Grunde ge-
regten Anſchlagspreis nicht und ſind nach ofſiziöſer Be
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hauptung überdies derart, daß ein Wiederverkauf zu dem

leichen Preiſe ſich mit Sicherheit erwarten ließe. Dieſuangieuen Intereſſen des Staates erſcheinen daher voll

ſtändig gewahrt. Was die Beſiedelung anlangt, ſo ſoll
den thatſächlichen Verhältniſſen im weiteſten Umfange
Rechnung getragen werden. Weder in Bezug auf die
Größe der aufzutheilenden r noch in Be
ug auf die Errichtung der neuen Wirthſchafts- und

hngebäude wird ſchematiſch vorgegangen; nach beiden
Richtungen ſoll vielmehr die Nachfrage von ausſchlag
Ade Bedeutung ſein. Jnsbeſondere wird denjenigen

nſiedlern, welche die erforderlichen Baulichkeiten ſelbſt
errichten wollen, weit l werden. Anderer-
ſeits iſt auch die völlige bauliche Einrichtung der neuen
Wirthſchaften durch die Regierung nicht ausgeſchloſſen,
damit auch tüchtige Landwirthe, deren Capital nicht zureicht, um die geſammten Bau und Anſiedelungs-Koſten

mit etwa dreihundert Mark auf das Hektar zuzuzahlen,
in den Stand geſetzt werden, bei der Anſiedelung ſich zu
betheiligen. Selbſtverſtändlich befindet ſich dieſer Zweig
der Thätigkeit zumeiſt noch im Stadium der Vor
bereitung.

Die Septennats- Vorlage iſt von dem zuſtän
digen BundesrathsAusſchuſſe unverändert genehmigt wor
den und wird bereits am Montag (heute) das Plenum
des Bundesraths beſchäftigen.

Eine Anſprache des Papſtes. Der Biſchof
Dr. Klein von Limburg, welcher in dieſen Tagen in Rom
conſecrirt worden iſt, hatte ſich von Seiten des Papſtes
eines beſonderen wohlwollenden mehrfachen Empfanges
zu erfreuen und iſt bei einer ſolchen Gelegenheit von dem
Oberhaupt ſeiner Kirche mit einem prächtigen Pectorale
beſchenkt worden. Bei dem Empfange, welchen der Papſt
dem deſignirten Biſchof am 31. v. M. vor der Conſecration
P Theil werden ließ, richtete Papſt Leo XIII. an den-
elben folgende Anſprache, die wir in ihrem weſentlichen

Theil wiedergeben:
„Sie ſind ein deutſcher Biſchof; in Deutſchland leben Sie

unter Proteſtanten und ſind auf näheren Verkehr mit denſelben
angewieſen. Sie werden es ſich darum doppelt zur Pflicht
machen, Jhr heiliges Amt ſo recht im Geiſte der Liebe, der
Herzlichkeit, der Beſcheidenheit, der Milde, des Wohlwollens
gegen Jedermann zu verwalten. Denn wenn man wahrnimmt,

aß Sie von dieſen Gefühlen geleitet werden und darauf achten,
daß Jhre Geiſtlichkeit ſich von Zank und Streit fern hält, wenn
Sie in Mitleid mit den Armen, in Sanftmuth, in Ertragung
von Widerſpruch und in Hingebung an den Dienſt der Kirche
und des göttlichen Heilands ſich immer rig bleiben und be
harrlich danach ſtreben, den Geiſt des Evangeliums zu be
thätigen: dann werden gar manche Vorurtheile fallen, dann
wird man ſich veranlaßt finden, den Geiſt, der Sie und unſere
heilige Kirche beſeelt, als den Geiſt Gottes anzuerkennen, dann
wird man ſich uns nähern und Vertrauen faſſen. Es iſt ja der
ſicherſte Weg zu den Herzen, wenn man Liebe zeigt; und unſer
Herr und Heiland ſelbſt hat geſagt: Daran wird man erkennen,
daß ihr meine Jünger ſeid, wenn ihr euch einander liebet und
dieſe Liebe wird auch den Proteſtanten als das Kennzeichen
der wahren Kirche gelten. So werden wir uns einander näher
kommen. Pflegen Sie auch gute Beziehungen zu den königlichen
Behörden gute perſönliche Beziehungen ſind ja nicht Alles
aber ſie ſind immerhin Etwas und können von großem Wert
ſein. Jch hoffe, bald Mittheilungen zu bekommen, welche ge-eignet Vind, uns auf dem bereits eingeſchlagenen guten Wege zu

einem völligen Einverſtändniß zu führen, und es iſt die gemein-
ſame Aufgabe für den Papſt und die Biſchöfe, in dem Maße,
als das Gouvernement guten Willen zeigt, dieſen guten Willen
anzuerkennen und in geeigneter Weiſe zu beſtärken.“

Es iſt beſchloſſen, daß Antwerpen der Anlauf-
Hafen für den deutſchen Poſtdampfer endgiltig
bleibt.

Die Geſchäfte der württembergiſchen Geſandt-
n in Berlin werden bis auf Weiteres von dem früheren
Militärbevollmächtigten Grafen Zeppelin geführt werden.
Die Stimmführung, im Bundesrath hat in Abweſenheit des
erſten Bevollmächtigten, Miniſters von Mittnacht, Staatsrath
Schmid.

Dem Vernehmen nach iſt Amtsrichter Francke
nach Bredtedt (Holſtein) verſetzt. Seine neue Stellung
hat er am 1. Januar anzutreten. „Man hat in dieſer
Verſetzung bekanntlich einen Strafakt vor ſich“, bemerktdie Poſt zu dieſem Telegramm.

Bulgariſches. General von Kaulbars empfing
unmittelbar vor ſeiner Abreiſe aus Sofia, wie ſchon ge-
meldet, den Beſuch der meiſten hieſigen Vertreter der
Mächte, welche ſich von ihm perſönlich verabſchiedeten.

Bei der Abreiſe des Generals Kaulbars waren etwa
50 Perſonen von der hieſigen Bevölkerung zugegen.
Der General ſprach denſelben ſeinen Dank aus und ver-
abſchiedete ſich, indem er ſagte, er verlaſſe das Land,
weil die Regenten deſſelben die Stimme Rußlands nicht
hören wollten.

Die Flagge auf dem ruſſiſchen Konſulate zu
Varna iſt Sonnabend Nachmittag um vier Uhr einge-
zogen worden. Der ruſſiſche Konſul ſchiffte ſich eine Stunde
ſpäter an Bord eines ruſſiſchen Kriegsſchiffes ein. Eine
ſehr zahlreiche Menge, welche ſich vor dem Konſulate
eingefünden hatte, begleitete den Konſul bis zum Ein-
ſchiffungsplatze. Die Ruhe iſt nirgends geſtört worden.

General Kaulbars hat Bulgarien übrigens
unter groben Schimpfreden auf die bulgariſche
Regentſchaft er nannte ſie Schurken und Bri-
ganten verlaſſen und erklärt, daß Bulgarien auf
Rußlands Schutz nicht mehr rechnen dürfte. Die armen
Bulgaren!

Sie ließen ſich aber nicht ſtören. Sie feierten den
Jahrestag des Sieges von Slivnitza am Sonn-
abend in Sofia, Ruſtſchuk und anderen Orten feſtlich. Jn
der Kathedrale zu Sofia wurde das Todtenamt zur

173. Jahrgang.

Erinnerung an die Gefallenen vom Metropoliten Klement
eelebrirt; anweſend waren der franzöſiſche, engliſche, ita
lieniſche und rumäniſche Vertreter, die Spitzen der Be
hörden, ſowie eine große Menge der Angehörigen der
beſſeren Klaſſen Sofias. Klement hielt eine nichtsſagende
Rede, die ſtark kritiſirt wurde. Wegen des ſchlechten
Wetters unterblieb die angeſagte Militärparade, ſowit
andere Feſtlichkeiten. Das Offizierkorps veranſtaltet
unter ſich ein Frühſtück, bei welchem ein Toaſt auf
ihren Führer, den Fürſten Alexander ausgebrach?
und ein Glückwunſch- Telegramm an ihn abgeſendet wurde

Auch zwiſchen den Regenten von Bulgarien
und dem Prinzen Alexander von Heſſen fand ein
Depeſchenwechſel ſtatt, in welchem die Regenten ihr
Bedauern darüber ausſprachen, „daß der Held von Sliv-
nitza gezwangen worden iſt, uns zu verlaſſen und nicht
in unſerer Mitte weilt, um die Gedenkfeier noch feierlicher
u geſtalten,“ Dieſe Depeſche wurde von Stambulow,

utkurow und Schifkow unterzeichnet. Die Depeſche
des Prinzen Alexander von Heſſen lautet wört-
lich: „Wir beglückwünſchen die Tapfern der bulgariſchen
Armee des ruhmreichen Jahrestages von
Slivnitza und bedauern, daß der Fürſt nicht unter Jhnen
weilt.“ Die Regenten richteten folgendes Telegramm
an den Fürſten Alexander von Battenberg: „An-
läßlich des Jahrestages des Sieges von Slivinitza bringen
wir Ew. Hoheit die wärmſten Glückwünſche dar. Wir
bedauern tief, daß Ecw. Hoheit vom Volke ge
trennt wurde, welche Sie innigſt liebt. Niema s
werden wir die Verdienſte und die aufopfernde Hingebur
unſeres heldenmüthigen Fürſten, des Vertheidigers unſer
Vaterlandes, vergeſſen.“

Frankreich hat den diplomatiſchen Schutz de
ruſſiſchen Unterthanen in Bulgarien über-
nommen. Dieſe Thatſache wird zu Paris vielfach,
namentlich in Geſchäftskreiſen, mit einer gewiſſen Beſorg-
niß kommentirt, weil darin eine Bekundung des völligen
Einvernehmens Frankreichs mit Rußland geſehen werden
könnte.

Die Petersburger Zeitungen enthalten folgendes
amtliche r Wie der „Regierungsanzeiger“ am
2. November mitgetheilt hatte, war General v. Kaulbars ange
ſichts der Beleidigungen, welche ſowohl ruſſiſche Unterthanen,
wie auch ruſſiſchen Schutz genießende Perſonen an verſchiedenen
Orten Bulgariens erlitten hatten, genöthigt geweſen, Natſche-
witſch zu Ttlären. daß er bei der erſten Vergewaltigung, die
irgendwo auf bulgariſchem Territorium vorkomme, ſich gezwun
gen ſehen werde, mit ſämmtlichen ruſſiſchen Konſuln Bulgarien
zu verlaſſen. Am 5. November fand ein neues Attentat auf
einen Kawaſſen des General-Konſulates in Philippopel ſtatt,
welcher auf dem Gange zum Telegraphenamt behufs Aufgabe
von Depeſchen von einem Haufen Soldaten, ſowie von mit
Stöcken bewaffneten Leuten überfallen und derartig mißhandelt
wurde, daß er beſinnungslos ins Generalkonſulat gebracht
werden mußte. Nachdem General v. Kaulbars ermittelt hatte,
daß der Ueberfall auf Befehl der Militärbehörden geſchehen
ſei, forderte er von Natſchewitſch die Abſetzung des Komman
deurs der Lokalbrigade und des Stadtkommandanten, ſowie die
exemplariſche Beſtrafung der bei dem Ueberfalle betheiligten
Leute und verlangte ferner, daß der ruſſiſchen Flagge die üblichen
militäriſchen Ehren erwieſen würden. Kaulbars wies in der
bezüglichen Note darauf hin, daß, falls die Genugthuung nicht
bis zum Abend des 17. November erfolge, er Bulgarien ver-
laſſen werde. Da jedoch bis zu dieſem Termin weder die ge-
ſorderte Genugthuung gegeben noch auch überhaupt eine Ant-
wort erfolgt iſt, ſo muß General von Kaulburs heute früh aus
Sofig abreiſen. Sämmtliche ruſſiſche Konſuln in Bulgari
und Oſtrumelien haben ebenfalls Befehl, ihre Poſten zu ve
laſſen. Das Communiqus ſchließt mit der Anführung der von
General v. Kaulbars an das bulgariſche Miniſterium am 8.
gerichteten Note, in welcher die Beſchwerden Rußlands z
ammengefaßt werden.

Der Brüſſeler „Nord“ (xuſſiſch offiziöſes Organ,
beſpricht die Abreiſe des General Kaulbars auch
Sofia und meint, dies ſei kein Rückzug, ſondern ein
Abbrechen der diplomatiſchen Beziehungen.
Dieſe Entſcheidung bedeute keinesfalls, daß Rußland ſich
mit der bulgariſchen Frage ferner nicht mehr befaſſen
werde, noch ebenſo wenig, daß es eines ſeiner beſonderen
und internationalen Rechte aufgebe.

Das „Journal de St. Pétersbourg“ bezeichnet die
Abreiſe des Generals v. Kaulbars aus Bulgarien lediglich als
eine logiſche und bis zu einem gewiſſen Punkte auch vorausge-
ſehene Folge der blinden Halsſtarrigkeit der in Bulgarien
Regierenden.

Eine eigenthümliche Genugthuung hat
General Kaulbars noch in letzter Stunde erhalten: Czar
Alexander III. hat dem Kawaſſen des Conſulats
in Philippopel, der kürzlich dort von bulgariſcher
Seite wegen Anſtiftung eines übrigens rechtzeitig vereitel-
ten Putſches verhaftet worden war, das Georgkreuz
verliehen. General Kaulbars muß einen überaus ſelt-
ſamen Bericht über den Kawaſſen und deſſen Abenteuer
nach Petersburg geſchickt haben, da Czar Alexander III.
ſich dadurch veranlaßt fühlte, dieſem Kawaſſen eine immer-
hin bemerkenswerthe Auszeichnung zu Theil werden zu
laſſen. Schöne Schmeichelei für die Ritter des
höchſten ruſſiſchen Orden!

Der bulgariſche Miniſter des Auswärtigen, Natſche
witſch iſt am 20. Nachts in Sofia angekommen und be
ſuchte heute die Vertreter Deutſchlands und
Oeſterreichs.

Oeſterreich. Jn der Plenarſitzung der Del
gation zu Peſt am 20. wurden das Ordinarium d
Heeresbudgets, der Reichsfinanzetat und das Budget d
oberſten Rechnungshofes unverändert angenommen. A.
Dienstag gelangen die Forderungen für die Kriegsmarine
und der Okkupationskredit zur Berathung.
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Der Peſter Lloyd deutet an, daß Kalnoky, ehe
er die jüngſten Erklärungen über den unveränderten Cha
rakter des Bündniſſes mit Deutſchland abgegeben habe,
ſich bezüglich derſelben der Zuſtimmung der deutſchen
Regierung vergewiſſert habe. J Kalnoky,
ſo ſagt der Lloyd, haben bezüglich des Bündniſſes mit
Deutſchland ſich gleiche Verdienſte erworben, der erſtere,
indem er es unter ſchwierigen Verhältniſſen geſchaffen hat,
der letztere, indem er es unter nicht minder ſchwierigen
Verhältniſſen aufrecht zu halten im Stande iſt.

er Chef des Peſter Detective-Corps, Baron Sple
nyi, wurde wegen Duellvergehens zu drei Tagen Staatsge-
fängniß verurtheilt.

Frankreich. Der bisherige Reſident in Tunis,
Bihourd, ſoll den ihm angetragenen Poſten eines Ge-
neral-Reſidenten in Tonkin angenommen haben.
z Rußland. Der am Freitag Abend in Petersburg einge
troffene franzöſiſche Botſchafter Laboulaye machte am
Sonnabend dem Miniſter des Auswärtigen, Herrn von Giers,
ſowie den hier anweſenden Botſchaftern ſeinen Beſuch.

Großbritannien. Die von der ſozialdemokra-
tiſchen Vereinigung veranſtaltete Kundgebung be
ſchäftigungsloſer Arbeiter, welche Sonntag Nachmittag
auf dem Trafalgar- Square ſtattfand, nahm einenruhigen gerlauſ An dekſelben nahmen im Ganzen

egen 50 Perſonen Theil, von welchen die Hälfte ausPüher, die mit den beſchäftigungsloſen Arbeitern ſym-

pecine beſtehen mochte. Zu den vorgeſchlagenen, im
ozialiſtiſchen Sinne gehaltenen Reſolutionen nahmen 3

Redner das Wort, die Reſolutionen wurden angenommen.
Während der Verhandlungen erſchienen mehrere Depu-
tationen mit Muſikkorrps, welche bei der Ankunft und bei
dem Wiederabmarſch die Marſeillaiſe ſpielten.

Am 19. brach in dem bewohnten Flügel des Hampton-
Court-Palaſtes Feuer aus, wodurch über 40 Gemächer ganz
oder theilweiſe zerſtört wurden. Die Kapelle, die Gemälde-
ammlung und andere Kunſtſchätze des hiſtoriſchen Palaſtes
chwebten in großer Gefahr, blieben jedoch unverſehrt. Der

Schaden wird auf 12000 Lſtr. (gleich 240000 Mark) geſchätzt.
Hampton Court, ein in der Nähe Londons beim Dorfe Hampton
iegendes Schloß an der Themſe, wurde vom Kardinal Wolſeley

unter Heinrich VIII. erbaut und hat bis auf Georg II. herab
mehreren Königen Englands n als Wohnſitz gedient.
Königin Victoria machte Gebäude, Kunſtſammlungen und An
lagen dem Publikum sugüngliche, Red.

Jtalien. Die königliche Familie iſt Sonntag
Nachmittag von Florenz in Rom angekommen und von
ſämmtlichen liberalen Vereinen am Bahnhofe empfangen
worden. Auf der Fahrt vom Bahnhofe nach dem Qui-
rinale begrüßte die in den Straßen verſammelte Volks
menge den König und die Königin mit enthuſiaſtiſchen
Hochrufen.

Heer und Marine.
Ein Gerücht von einem bevorſtehenden Rücktritte des

Kriegsminiſters General- Lieutenant Bronſart von Schellen-
orff, ſeiner Uebernahme des Commandos des 6. Armeecorps,

ſeiner Erſetzung durch den Chef, der Admiralität, General-
Lieutenant von Caprivi, und der Uebernahme der Leitung der
Admiralitäts Geſchäfte durch den Vice-Admiral Grafen von
Monts durchſchwirrte am Freitag und Sonnabend die Blätter.
Es beſtätigt ſich nicht. Das ganze Gerücht war, wie uns von
ſern iggr Seite gemeldet wird, in folgender Weiſe ent
tanden: Man weiß, daß das Kommando des 6. Armeecorps
durch den Tod des Generals von Wichmann vakant iſt, und
kennt die r einer Zeitung. daß nach der Neubeſetzung
dieſes Poſtens auch ſonſt noch in höheren militäriſchen Stel
lungen Perſonal- Veränderungen r werden würden.
Hieran hatte ſich die völlig haltloſe Combination geknüpft, daß
unter den höheren militäriſchen Stellungen die des Kriegs
miniſters und des Chefs der Admiralität zu verſtehen ſeien.
Das iſt jedoch durchaus nicht der Fall, ſondern es handelt ſich
um die Neubeſetzung von Armee-Kommandos. Wir haben eine
Anzahl kommandirender Generale, dte ſich in vorgerückten
Jahren befinden, wenn ſie auch volle Rüſtigkeit ſich bewahrt

und hinreichende Spannkraft beſitzen. ihren wichtigen
oſten auszufüllen. Jmmerhin entſpricht es der Tradition der

[Nachdruck verboten.

16 Der Genius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)

Allein, wenn Hugo dieſen Wunſch auch begriff, er
c zu lang in der Einſamkeit gelebt und lebte noch zu

rz in der guten und großen Geſellſchaft, um ſich mit
der Nothwendigkeit vertraut gemacht zu haben, kleine
wohlwollende Nothlügen unbedenklich auszugeben, wie
man auch im Kleinverkehr die unterwerthige Scheidemünze
ausgiebt, ohne darum für einen Betrüger zu gelten, denn
Jedermann weiß, daß die Scheidemünze unterwerthig iſt
und ſein muß, und der allmächtige Staat drückt ſogar
ſeinen Stempel darauf.

Mit ein Paar weltläufigen Redensarten hätt' er
Ellens Bruder vielleicht für ſich einnehmen können. Jn
ſeiner ſtolzen Zurückhaltung, in ſeiner ſteifen ſchweigenden
Ehrlichkeit lag ein herbes Urtheil, das Jenen verletzen
mußte. Da einem ſolchen Menſchen gegenüber auf die
übliche Gegenſeitigkeit des Lobes nicht zu rechnen war,
ſo war natürlich in Carls ſchlagfertiger Seele auch das
Urtheil über Hugos Bild in dieſem Augenblicke ſchon ge
M Pen, obwohl er es noch gar nicht zu Geſicht bekommen
hatte.

Das Urtheil über das Bild, und das über den
Menſchen nicht minder.

Ein Paar Dinergäſte, die jetzt zum Gitterthor herein-
kamen und von den Eltern begrüßt wurden, mahnten den
Mann in den Pumphoſen, das es Zeit wäre, ſeine Toilette
u verwandeln und ſich von Gottlieb eiligſt in ſeinenbaren Frack nebſt Zubehör wickeln zu laſſen.

Er lief ins Haus, nur ganz obenhin die Redensart
„Wir reden ja wohl bei Tiſche weiter, Herr

norr.“
Hugo ſchlug, ohne ein Wort zu ſagen, den entgegen

geſetzten Weg nach dem Abtelier ein.
„Wohin denn, Herr Knorr?“ rief Ellen, die nicht anders

erwartet hatte, als daß der Freund ſie ins Haus und in
den Salon geleiten werde.

Dieſer deutete mit einer verdroſſenen kurzen Bewegung
nach der Werkſtatt.

„Was wollen Sie denn allein in Papas Abtelier?“
Meinen Hut holen.“

„Den brauchen Sie ja beim Eſſen nicht.“
„Jch bleibe auch nicht zum Eſſen da.“
„Nicht? Warum nicht
„Jch bin nicht in hochzeitlichen Kleidern, wie Sie

ſehen. Und ich bin auch nicht geladen.“

reußiſchen Armee, keine Ueberalterung in den hohen Offizierſelten eintreten zu laſſen, und deshalb erwartet man für den

kommenden Januar eine Reihe von Penſtonirungen. Dies
r iſt mit dem bevorſtehenden Perſonenwechſel gemeint
geweſen.

Dem General z. D. von Zychlinski, der, wie gemeldet,
am letzten Montag mit ſeiner Gemahlin das Feſt der goldenen
ne feierte, hat aus dieſem Anlaß der Kaiſer den Schwarzen

dlerOrden verliehen.
Berlin, 20 November. S. M. Kanonenboot „Cyclo p“

Kommandant KapitänLieuzjenant Stubenrauch, iſt am 6. Ok-,
tober c. in Kamerun eingetroffen.

Berlin, 21. Novbr. S. M. Kreuzerkorvette „Sophie“,
Kommandant Korvetten Kapitän Cochius, iſt am 21. Novbr. c.
von Port Saüd in See gegangen.

Kirche und Miſſion.
Das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg hat nach

der „Poſt“ die Wahl des Archidiakonus von Soden
aus Chemnitz zum Prediger an der Jeruſalemskirche zu
c telle des nicht acceptirten Paſtors Dieckmann)
eſtätiHem aus dem Amte ſcheidenden Feldprobſt D. Thielen

wurde am Sonnabend ein Feſteſſen im Hotel Großfürſt zuPerſin gegeben. Hofprediger Frommel hrachte den Feſt

oaſt aus.

Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.
J der am Sonnabend ſehr ſtark beſuchten Verſammlung

des J gab zuerſt eine in Erinnerung gebrachte
PolizeiVerordnung, das Füllen der Schlammkaſten mit
Jaſſer betr., Veranlaſſung zu Erörterungen. Man beſtritt

nicht, daß dieſe Maßregel im öffentlichen Intereſſe geboten er
ſcheine, war aber der Anſicht, daß man den Hauswirthen nicht
dieſe überaus läſtige Verpflichtung aufbürden ſollte, durch welche
ſie gewiſſermaßen zu öffentlichen Hausknechten gemacht würden.
Die Mißſtände würden weit weniger hervorgetreten ſein, wenn
man nicht den Fehler gemacht hätte, die Dachrinnen direct in
den Kanal abzuführen wodurch die natürliche Spülung der Ein
falllöcher aufgehoben worden ſei. Außerdem würden durch die
Abfallrohre der Dachrinnen die nicht allein höchſt läſtigen ſon
dern auch ſchädlichen Gaſe aus den Canälen den höher gelegenen
Wohnungen zugeführt. Die Verpflichtung, für eine Füllung
der Schlammfkaſten mit Waſſer Sorge zu tragen, ſei aber nicht
nur eine läſtige, ſondern es werde bei obligatoriſcher Einführ-
ung der Waſſermeſſer dahin kommen, daß die betroffenen Haus
wirthe auch noch das Spülwaſſer zu bezahlen haben würden.Ob dann noch der letzte Schritt gethan werde, die Hauswirthe

auch zum Reinigen der Schlammkaſten anzuhalten, wolle man
nicht gerade behaupten, aber auch nicht beſtreiten. Das einzige
Radicalmittel gegen dieſe und andere bei der Straßenreinigung
beſtehenden Mißſtände, ſei eine einheitliche Ausführung
der Straßenreinigung, zu deren Koſten alle Einwohner der
Stadt nach dem Maßſtabe ihrer Beſteuerung beizutragen haben.

Mit allgemeinſter Befriedigung wurde die durch die Blätter
gegangene Mittheilung aufgenommen, daß der Magiſtrat eine
baldige Reformirung unſerer Nachtpolizei ins Auge ge
faßt habe. Gerade der Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen
habe früher ſchon wiederholt dieſe Frage angeregt und ſei be-
ſonders in einer ſeiner letzten Sitzungen in eingehendſter Weiſe
an dieſelbe herangetreten. Er habe die Genugthuung daß ſein
Nothſchrei an maßgebender Stelle Gehör gefunden habe und
ſei überzeugt, daß die Bürgerſchaft für dieſe Reform, welche
zur Erhöhung der öffentlichen Sicherheit beſtimmt ſei, auch die
erforderlichen Opfer gern bringen werde. Man beabſichtige
das alte Jnſtitut der Nachtwächter, welches den veränderten
Verhältniſſen nicht mehr genüge, durch den Nachtdienſt von
Schutzleuten zu erſetzen, wie ein ſolcher in anderen größeren
Städten beſteht. Hierzu ſei bei der großen Ausdehnung unſeres
Polizeigebietes, man denke nur an Entfernungen wie vom
Südfriedhof, bis zur Steinmühle, oder von der „Egge“ im
Weſten bis über den Güterbahnhof hinaus im Oſten der Stadt
F vor Allem eine weſentliche Vermehrung unſrer Executiv
Beamten, dann aber auch ein ſtrafferer Dienſt derſelben nöthig.
Man werde vorausſichtlich wohl eine Summe von 40—-50 000
zu dieſem Zwecke in den Etat einzuſtellen haben, aber dies
wolle doch bei einem Geſammt-Etat von über 2 Millionen nicht
allzuviel bedeuten, wo es ſich um eine größere Sicherheit handle,
welche erfahrungsmäßig unſerer Stadt ſo nöthig ſei. Die Ver-
ſammlung erklärte ſich mit tieſen Ausführungen völlig einver
ſtanden und ſprach die Erwartung aus, daß die Stadtverord-
neten einer bezüglichen Magiſtratsvorlage bereitwilligſt entge-
genkommen würden. Hiernach wurde das Regulirungspro-
ject der kl. Ulrichsſtraße welches bekanntlich nach Beſchluß
der Stadtverordneten dem Magiſtrate zur Erwägung anheim-

„Unſinn. Wer fragt nach Jhren Kleidern! Wir ſind
ja ganz en petit comité. Papa zieht auch keinen Frack
an. Und er hat Jhnen ausdrücklich geſagt, daß er nach
Tiſch mit Jhnen über Jhr Bild reden will. Alſo will er
Sie doch über Tiſche behalten.“

„Wenn auch Jch mag in dieſer ſeiner heutigen
Stimmung nicht beurtheilt werden. Und darum mit meinem
Hut auch gleich mein Bild holen gehn.“

„Hugo! Pardon, Herr Knorr wollt' ich ſagen
(Ellen ward feuerroth über ihr Verſprechen. Aber raſch
gefaßt fuhr ſie trotz ihrer flammenden Wangen mit er
hobener Stimme fort), Sie ſind doch nicht verletzt, weil
Papa ärgerlich war? Sie haben keinen Grund! Jhr Herein-fallen war wirklich ein peinlicher Moment. Mußte r den

Hausherrn ein ſolcher ſein. Wir leben nun einmal in
einer Welt, in der man gewiſſe Rückſichten zu nehmen hat.
Und wir nehmen ſie gerne. Soll das der Freundſchaft
Eintrag thun

„Nein, mein Fräulein! Und ich tadle mich mehr, als
es Einer der Jhrigen in dieſem Augenblicke thut. Aber,
ich kam ſo mit ganz eigenthümlichen Gedanken hierher.
Es hatte mich ergriffen wie Sturm des Herrn, es wehte
mich ordentlich in Jhres Vaters Haus. Mit einer Bruſt
voll Hoffnungen und Entſchlüſſen kam ich an. Dies Bild
ſollte mir, wenn es Jhr Vater ſo beurtheilte, wie ich meinte,
daß er es ohne Groll in den Augen beurtheilen würde
ja doch, es ſollte mir zur Einleitung in eine Frage
eine Bitte ein herzinniges Verlangen dienen Jch
kann es Jhnen ſo, ich kann es Jhnen jetzt, nach dieſem
fatalen Auftritt und dieſen ſpitzigen Worten nicht mehr
ſagen

„Auch mir nicht ſagen?“ verſetzte ſie langſam und
hielt im Gehen inne, da Hugo jedes weitere Wort in der
Kehle zu erſticken ſchien.

Sie waren redend bis vor die Thüre des Alteliers
gekommen und ſtanden nun auf dem Gang davor. Siewaren allein, ohne es gewollt zu haben. Doch traten ſie

nicht zuſammen in den umfriedeten Raum ein. Hier
außen auf dem Gange, wo von beiden Seiten die grünen
Büſche des Gartens hereinſahen und die laue Sommer-
luft angenehm bewegt hinzog, meinten ſie noch im Freien
zu ſtehen, wenn ſie überhaupt jetzt noch Bewußtſein hatten,
wo ſie waren.

Mühſam rang Hugo nach Worten. Er ergriff EllensHand heftig mit ſeine beiden. Dann ſprach er, ſeine
Blicke in die ihrigen heftend: „Fräulein Ellen, ich werde
mein dummes Bild hier laſſen. Noch ein paar Tage.
Und Sie ſollen mir das Urtheil ſprechen. Sie allein!
Frag' ich doch nach keines Menſchen Urtheil auf der Welt
mehr, wenn Sie mit mir zufrieden ſind.“

gegebs iſt, von einem Mitgliede des Vereins an der Hand
es Stadtplanes einer eingehenden Beſprechung e

Nach Darlegung der auch bereits in anderen communalen Ver
einen erörterten Gründe für dieſes Project wurde auf Grund
er ger Jnformationen verſichert, daß daſſelbe, von der

werbung des Reitbahngrundſtückes abgeſehen, höchſten Falls
einen Aufwand von 200 000 erfordern werde und dieſe Summe
könne doch im Verhältniß der außerordentlichen Wichtigkeit des
Projectes für den öffentlichen Verkehr nicht als ein zu großes
Opfer erſcheinen. Bemerkt wurde hierzu noch von anderer
Seite, daß z. B. unſere Nachbarſtadt Leipzig zur Erweiterung
des Thomasgäßchens im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs
Millionen aufwende und daß Magdeburg welches in ſeinem
„breiten Wege“ einen Verkehrsweg erſten Ranges beſitze, gleich
wohl zur Führung einer Parallelſtraße für den hierzu erfor-
derlichen Erwerb von Grundſtücken zwei Millionen zur Ver
fügung geſtellt habe.

Schließlich erſtattete ein Vorſtandsmitglied, welcher das
künſtleriſche Arrangement des Coſtümfeſtes übernommen hat,
der Verſammlung über den gegenwärtigen Stand der Ange
legenheit ſeinen Bericht, welcher überaus günſtig lautete und
von der Verſammlung in animirteſter Stimmung entgegenge-
nommen wurde. Das Feſt wird am Dienſtag, den 30. Novbr.
im Saale des „Prinz Karl ſtattfinden und ſoll Abends 7,
Uhr beginnen. Die Theilnahme iſt eine ſo allgemeine, daß in
dem großen coſtümirten Feſtzuge. in welchem urſprünglich außer
den mitwirkenden Halloren 150 Perſonen figuriren ſollten. über
200 Perſonen erſcheinen werden. Schon ſind über 600 Billets
feſt belegt und es dürfte der Vorſtand, welcher zur Sicherung
ßegen eine Ueberfüllung des Feſtraumes über die Ausgabe einer
eſtimmten, Anzahl von Feſtkarten e hinausgehen wird,

ſchwerlich in der Lage ſein, alle Wünſche zu erfüllen. Man
wird deshalb gut thun, ſich die Theilnahme an dieſem unzweifel
haft künſtleriſch bedeutenden Feſte thunlichſt bald zu ſichern.
Referent konnte der Verſammlung außerdem mittheilen, daß
die zuſtehende Behörde den mitwirkenden Halloren geſtattet
hat, mit allen ihren Enblemen im Feſtzuge zu erſcheinen und
daß insbeſondere auch die Direction des Stadttheaters in
liebenswürdigſter Weiſe die Dame, welche für Sprechung des
Epilogs ins Auge gefaßt war, für den Feſtabend freigegeben
und außerdem zu einer beſonders glänzenden Ausſtattung des
Feſtzuges ihren reichen Fundus dem Vereine zur Verfügung
geſtellt hat. Auch ſoll jene Dame, mit welcher ſich der Vor
ſtand demnächſt in Verbindung ſetzen wird, ihre Bereitwilligkeit
R wehen haben, dem Wunſche des Vereins gern nachzu
ommen.

Das Programm dies Feſtes iſt in folgender Weiſe zu
ſammengeſtellt:

Eröffnung des Feſtes durch ein Concertſtück. Verſamm-
lung des Volkes. Volkslied. Concertnummer. Einzug
des großen Churfürſten mit Gemahlin. Feſtzug, dargeſtellt
von 200 coſtümirten Perſonen. Volkslied. Huldigung und
Ueberreichung der Geſchenke an das churfürſtliche Paar.
Epilog, geſprochen von einer Dame des Stadttheaters.
Volksfeſt und Hallorentanz. Pauſe. Feſtrede. Lied, ge
ſungen von ſämmtlichen Theilnehmern. Polonaiſe. Rund
tänze. Jn den Zwiſchenpauſen Liedervorträge.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Man ſchreibt uns: Zu Ehren des 50 jährigen

DoktorJubiläums des Prof. Dr. Zeller hatten die Studirenden
der hieſigen FriedrichWilhelms- Univerſität einen Feſtcommers
in den Räumen der Philharmonie veranſtaltet, der von etwa
1200 Studenten beſucht war und einen glänzenden Verlauf
nahm. Eine reiche Anzahl von Profeſſoren, u. A. Herr Pro
rektor Kleinert, die Profeſſoren Dildſey, Weiß, Heinrich von
Treitſchke, Hofmann, Virchow, Kronecker, Mommſen, Curtius,
Weizſäcker und viele andere Koryphäen der Wiſſenſchaft, auch
Anton von Werner, aus Leipzig die Profeſſoren Stobbe und
Rubo, waren erſchienen, um dem Jubilar, der außer E dmannin Halle der einzige 4fache Pr. i ihre Glückwünſche darzu
bringen. Der 1. Vorſitzende des Ausſchuſſes der hieſigen Stu-
dentenſchaft, stud. jur. Münch (vom Verein deutſcher Studen
ten) gab in herzlichen Worten den Sympathien Ausdruck, welche
die Studentenſchaft der Berliner Univerſität gegen Herrn Prof.

hegt und wies beſonders auf das enge Band innigeremeinſchaft hin, das die Studenten mit Herrn Prof. Jeller
verbindet. Letzterer dankte bewegten Herzens für die Ovation,
die ihm in Geſtalt dieſes Commerſes gebracht war; er ſchätze
das akademiſche Leben beſonders deshalb ſo hoch, weil zwei
Dinge in ihm vereint ſeien: wiſſenſchaftliche Arbeit und ſtete
S g mit ſeinen jungen Freunden. Das habe ihn auch
ſtets beſtärkt, ſeiner Dozenten Carriere treu zu bleiben, obgleich
ſie ihm, beſonders in der erſten Zeit, viel Leid gebracht. Und
durch das herzliche Entgegenkommen, das ihm von den Studen

Ellen lächelte und ſagte ganz leiſe: „Meiſter, ich bin
ſehr mit Jhnen zufriedſp von ganzem Herzen
ang ich möchte Sie umſkein Haar anders, als wie Sie
ind.“

Es war nur ein halbverſchluckter Schrei, den Hugo
darauf ausſtieß, und er drückte Ellens Hände ſo feſt an
ſeinen Mund, daß er nicht weiter reden konnte noch wollte.
Ein Jauchzen drängte ſich aus ſeiner Bruſt! aber es durfte
hier nicht laut werden.

Ellen nahm zuerſt wieder das Wort: „Nun aber
bleiben Sie doch zu Tiſche, lieber Freund?“

Hugo hob ſein gluthrothes Angeſicht von ihren weißen
Händen empor und ſah ſie glückſtrahlend an: „Nein, nun
erſt recht nicht! Jch bin ein Ungeſchickter. Wie ich nicht
reden kann, wann ich ſoll, könnt' ich jetzt nicht ſchweigen,
da ich doch muß. Oder darf ich heute ſchon mit Jhrem
Herrn Vater reden, Fräulein Ellen?“

Sie beſann ſich ein Weilchen und ſagte dann, ihren
lebhaften Wunſch bemeiſternd: „Nein, heute nicht! Sie
haben Recht, Papa iſt in ſpöttiſcher Laune, und die Gäſte
werden unſer Haus auch nicht ſo früh verlaſſen, daß
a ſolche Unterredung nachher noch am Platze wäre.
Aber

Er unterbrach ſie im Ungeſtüm ſeines Glückes und faßte
ihre ſchönen Hände. „Aber ich darf auf Sie hoffen,

en
„Zuverſichtlich, theurer Freund! Hoffen, wie auf

Jhren ſicheren Ruhm und auf Jhre ewige Seligkeit, wie
auf Jhr eigenes Herz und auf die Treue Jhrer
Braut!“

„Ellen!“ rief Hugo und küßte ſtürmiſch ihre
Hände.

Es wäre wohl nicht ſo ganz beim Händeküſſen ge
blieben, aber aus der Villa her ſchollen jetzt dumpfe
Schläge auf dem Tamtam, zum Zeichen, datz die Suppe
aufgetragen ſei und die ihre Gäſte einlade, ſich
ins Speiſezimmer zu verfügen.

„Nun heißt es gehen oder bleiben!“ ſprach Ellen,
während ihr die Thränen über das lachende Geſicht hin
unterrannen.

Er verſuchte ihr raſch mit ſeinem Tüchlein die Augen
zu trocknen. Sie ließ es geſchehen, daß er ſie dabei feſter
an ſein Herz drückte.

Dann ſprang er von ihr weg, die Thür ins Atelier
aufſtoßend und ſpähte nach ſeinem Hute. Als er ihn er
griffen hatte und ſich haſtig umwandte, fielen ſeine Blicke
auf ſein eigen Bild, das unter der Menge der Machwerke
Karls mitten im Zimmer, wie mit leuchtendem Ernſt, auf
einer der Staffeleien thronte.

(Fortſetzung folgt.)



ten allezeit entgegengebracht ſei, ſei ihm ſein Profeſſorenleben
feine Vaſt, ſondern eine innige Herzensfreude geweſen. Dieſes
Verhältniß inniger Gemeinſchaft mit den Studenten ſolle auf
unabſehbare Hat die Dozenten und Studenten verbinden.
Donnernder Beifall lohnte die Worte des berühmten
Philoſophen. Jm Namen der Kollegen ſprach Prof. Kleinert,
der dz. Prorektor der Univerſität und ließ einen Salamander
auf das Vivat, ereseat florett der Berliner Hochſchule reiben.
Herr Prof. Weizſäcker feierte mit begeiſterten Worten den
großen Kollegen, deſſen Name in der Geſchichte der Philoſophie
unvergeſſen daſtehen werde. Lange hielten der Juilar und
ſaß Kollegen Stand, bis die hereinbrechende Nacht dem
chönen Feſte ein Ende bereitete. Faſt alle faxbentragenden

und nicht farbentragenden Verbindungen betheiligten ſich an
dem Feſtcommerſe.

O Proteſt der n ren Aigtote en Sreifs
Der Proſeſſor der pathologiſchen Anatomie zu Greifs-wald, Ge hat We dcinatt ges Dr. Friedrich Grohe, iſt

am 21. früh geſtorben. vJn Aachen ſtarb am 18. d. M. plötzlich der Geueral-
direktor der RheiniſchNaſſauiſchen Bergwerks- und Hütten
Aktiengeſellſchaft zu Stolberg, A. Föétis.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ein bekannter Bacteriologe, Schüler Koch's,

auf ſeinen Reiſen in WeſtJndien im Meere einen
acillus entdeckt, den er in Reincultur gezüchtet und

nach Berlin gebracht hat. Dieſer Bacillus hat die
Eigenſchaft, im Dunkeln zu leuchten, und er ver-
urſächt wahrſcheinlich die Art des Meerleuchtens, welche
von den Engländern als milky sea bezeichnet wird. Jm
Aquarium hat man nun unter Leitung des vorgenannten
Bacteriologen Jmpfverſuche mit dieſem Bacillus an Fiſchen
vorgenommen und durch die Verpflanzung der Bacterien
leuchtendes Meerwaſſer erzielt.

Guſtav Kühne, eines der wenigen noch lebenden Mit-
lieder der unter dem Namen des jungen Deuſchland“ zu
ammengefaßten literariſchen Richtung, vollendet am 27. Dez.

ſein achtzigſtes Lebensjahr. Trotz ſeines hohen Alters erfreut
ſich der in Dresden lebende greiſe Dichter, deſſen gaſtliches
Haus noch vor wenigen Jahren für größere Kreiſe einen

ammelpunkt feingeſelligen Lebens bildete, vollſter Geiftes und
Körperfriſche.

Von der Japaniſchen Ausſtellung im Architekten
hauſe zu Berlin iſt eines der intereſſanteſten Stücke, eine flache,
eiſerne Schale von etwas 12 Centimeter Durchmeſſer mit feinem
Silberornament in beſonders kunſtvoller Weiſe verziert, ent
wendet worden. Da ähnliche Stücke im Handel hier nicht
vorkommen und Jedem auffallen müſſen, ſo iſt die Hoffnung
nicht ausgeſchloſſen, daß der Dieb, ſofern er ſeine Beute zu
verwerthen ſucht, ſich durch letztere ſelbſt verräth.

Der philologilche Centralverein (Syllogos) in Konſtan-
R hat Dr. Eduard Engel zu ſeinem Ehrenmitgliede er-
nannt.

Vor Kurzem wurde gemeldet, daß in einigen Tagen das
Urtheil über die Entwürfe zum Friedrich Karl- Denkmal
gefällt werden würde. Das iſt nicht richtig. Das Preisgericht,
welches zuſammengeſetzt, war aus den Herren des Comites
(durchweg höhere Offiziere) und Prof. C. Becker, Reinhold
Begas und v. Werner, hat bereits am 23. Oktober ſeine Ent
ſcheidung getroffen, und es bedarf dieſe Entſcheidung nur noch
der Allerhöchſten Genehmigung. Aus dieſem Grunde iſt eine
Afrgentitchung des Spruchs oder Urtheils bisher noch nicht
erfolgt.

Aus Wien wird berichtet, daß am 19. November Gold-
mark's Oper „Merlin“ mit coloſſalem Erfolge in Scene ge-
gangen iſt. Nach jedem Acte erfolgte 8-10maliger Hervor-
xuf; der Componiſt wurde vom Publicum ſtürmiſch verlangt.
Die Aufführung unter Jahn's Direction und unter Mitwirkung
der Frau Materna, der Herren Winkelmann und Reichmann c.
war außerordentlich gelungen; die Ausſtattung erwies ſich als
eine glänzende.

Aus aller Welt.
Jn dem ſenſationellen Wiederaufnahme Verfahren

vezüglich. des ſeit elf Jahren im Zuchthaus internirten Apothe-
kers Speichert-Bomſt wurde die Unterſuchung der jüngſt
exhumirten Leichenheile 2c. im chemiſchen Jnſtitut des Prof.

errn A. W. Hofmann in Berlin ausgeführt; die Objecte
üllten 18 Gläſer bezw. P ckete. Wie uns ein Privattelegramm

mittheilt, iſt der Verhaftete bereits entlaſſen worden. Ver
wandte holten ihn ab.

Von jenſeits des Grabes. Aus dem Leben des be-
rühmten Pianiſten Leſchetitzky erzählt L. Heveſi u. A. im „Peſter
Lloyd folgende intereſſante Anekdote: Was hat der Meiſter
nicht ſchon für merkwürdige Schüler gehabt! Eines Tages
kommt ein Amerikaner zu ihm mit ſeinem Söhnchen. Beideungemein exaltirt, ihrer Sate ungemein ſicher. Dieſer Junge

ſei der Liszt der Zukunft. Liszt? Das iſt zu wenig geſagt.
Liszt iſt ein Kind im Verg eich mit dieſem Weltwunder en
miniature. Jn dieſen zehn Knabenfingern ſteckt ganz Amerikag,
das die übrigen Welttheile in Grund und Boden ſpielen wird.
Schon ſeine Empfehlungsbriefe verrathen es. Wer hat ſchon
je ſolche Empfehlungsbriefe gehabt? Der Vater reicht dem
Profeſſor mit dramatiſche. Geberde zwei Schriftſtücke. Beide
ſind Empfehlun Shriefe an Leſchetitzky, der eine iſt unterſchrieben
mit den Namen Beethoven und Schubert, der andere mit dem
Namen Mozart. Der letztere zeigt ſogar unverkennbar die
eigene Handſchrift des todten Unſterblichen. Erſtaunt betrachtet
der Profeſſor dieſe großen Namen. „Aber dieſe Meiſter ſind
ja längſt todt“, wendet ex dann ein, „wie konnten ſie dieſe
Briefe ſchreiben?“ Da richtet ſich der Vater aus Amerika ſechs
Schuh hoch auf und ſagt: „Jch bin Spiritiſt; in einer Seance,
in Anweſenheit vieler Zeugen, haben die Geiſter Beethovens,
Schuberts und Mozarts dieſe Empfehlungsbriefe eigenhändig
unterſchrieben.“ Das war jedenfalls originell und da der K abe
wirklich ein großes Talent verrieth, nahm ihn der Profeſſor
als Schüler an. Aber das dauerte nicht lange, denn Vater
und Sohn fühlten ſich ſo ſouverän, daß ſie Aues beſſer wußten
als der Meiſter und ſchließlich von dieſ.m den Laufpaß zur
Unſterblichkeit erhielten. ad gWachſende Perrücken. Jn Paris lebt ein reicher Eng-
länder, Lord Peme, der eine Perrücke trägt, die er für ſein
eigenes Haar ausgiebt und auch dafür gehalten haben will. Er
beſitzt 30 Perrücken, eine immer mit etwas längerem Haar, als
die andere, welche al o, da er jeden Tag des Monats eine
andere trägt, das Wachſen natürlicher Haare nachahmen. Am
Ende jedes Monats ſagt er zu ſeinen Freunden und Bekannten:
„Mein Haar iſt zu lang, ich muß es abſchneiden laſſen“, und
Tags darauf erſcheint er wieder in Perrücke Nr. I.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit

Onellenangabe geftattet,

K Naumburg, 21. November. (Feuer.) Wiederum
ſetzte eine Feuersbrunſt unſere Stadt in Aufregung. Dies-
mal war ein Hintergebäude des Hotels „zum ſchwarzen
Roß“ der Herd des Feuers, das geſtern Abend kurz vor
8 Uhr zum Ausbruch kam und alsbald in zwei angren-
zenden Scheunen reiche Nahrung fand, ſodaß die Flamme
hoch und breit zum Himmel auflohte und auch aus der
Umgegend die Spritzen herbeirief. Jhren mit den hieſigen
Feuerwehren vereinten Bemühungen gelang es, den Brand
auf ſeinen Herd zu beſchränken; zwei gefüllte Scheunen
und einige Pferdeſtälle des Hotels ſind eingeäſchert und
mehrere Hintergebäude angrenzender Gehöfte unerheblich
beſchädigt. Ueber die Urſache des Brandes verlautet, daß
er verwahrloſt ſei. Der Betrieb des Hotels iſt nicht ge

tört. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde das
enſionirungsgeſuch des Stadtſteuereinnehmers Jex ge

nehmigt, der mehr als 50 Jahre lang der Stadt ge-
dient hat.

Ans dem nerfurter Kreiſe, 21. November.
(Diphtheritis. Sekundärbahn Mücheln-Merſe-
burg. Weinverſandt). Die Schulen der Gemeinden
LunſtädtNahlendorf mußten infolg der unter den Kindern
epidemiſch auftretenden Diphtheritis bis auf Weiteres ge
ſchloſſen werden. Der Herr Regierungspräſident hat
zum Befahren der Geleiſe der Sekundärbahn Merſeburg-
Mücheln mit Arbeitszügen von Sonnenaufgang bis
Sonnenuntergang die landespolizeiliche Genehmigung er-
theilt. Einen erfreulichen Aufſchwung hat in dieſem
Jahre der Weinverſandt von den Bergen im Unſtrutthal
zu verzeichnen. So wurden beiſpielsweiſe von Freyburg
allein circa 900 Kiſten verſandt.

(D Oſterburg, 21. Nov. (Prüfung). Am hieſigen
Königlichen Schullehrerſeminar wurde in den Tagen vom
Montag bis Freitag voriger Woche unter Vorſitz der
Jean Geheimrath Dr. Göbel und Schulrath Bode aus

agdeburg die reviſoriſche Prüfung für Volksſchullehrer
abgehalten. Zu derſelben waren 36 Examinanden er-
ſchienen, von denen 27 beſtanden.

o Deſſau, 21. Nov. (Verſchiedenes). Der
heutige Tag galt den theuern Todten. Schon geſtern
zogen die Angehörigen der friedlich ruhenden Mitmenſchen
in dichten Schaaren nach den beiden Friedhöfen, um die
Gräber zu ſchmücken. Die Kirchen waren heute von An-
dächtigen überfüllt. Der Herzog, welcher mit Familie
dem Gottesdienſte in der Schloßkirche beiwohnte, begab
ſich nach Schluß deſſelben in die Fürſtengruft, und es
blieben die Herrſchaften daſelbſt am Sarge des Erbprinzen
Leopold längere Zeit in ſtiller Andacht verſammelt.
Nachmittags gelangte in der St. Johanneskirche das „Re-
quiem“ von Mozart unter Leitung des Hofkapellmeiſters
Klughardt zur Aufführung. Die Soli wurden von den
Mitgliedern der Oper ausgeführt. Die Kirche war wie-
derum dicht gefüllt. Die Gräfinnen Reina wurden
vorgeſtern durch einen jähen Unglücksfall, der eine alte
treue Dienerin betraf, in die größte Beſtürzung verſetzt.
Die von den Gräfinnen als treue Dienerin ſehr geſchätzte
Matrone war an dem Unglückstage im Begriff, aus einem
Schranke einige Sachen zu entnehmen. Beim Aufſchließen
des Schrankes geräth derſelbe plötzlich ins Schwanken
und ſtürzt auf die hochbetagte Dienerin. Dieſe ward
ſchwerverletzt hervorgezogen und verſchied nach wenigen
Stunden. Die Verunglückte war 53 Jahr im Dienſte der
gräflichen Familie und 83 Jahr alt. Jhre Majeſtät die
Kaiſerin hatte ihr für lange treue Dienſte das goldene
Kreuz verliehen. Jm Reſſort der Finanzabtheilung der
Regierung herrſcht die angeſtrengteſte Thätigkeit, um den
Etat pro 1887/88 bis zum 1. Dezember vollenden zu
können.

Jn Saalfeld in Thüringen iſt eine Hebamme
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu zwei Jahren
Gefängniß verurtheilt worden. Die Angeklagte hatte
in vier Fällen eine gefährliche Krankheit durch Anſteckung
auf andere Frauen übertragen.

Perſongtren.
Der Kronprinz wäre am Sonnabend in Berlin bei

nahe überfahren worden. Er kam die Königgrätzer Straße
entlang zu Fuß mit der Kronprinzeſſin und der Prinzeſſin
Viktoria. Auf dem Damm des Potsdamer Platzes kreuzte eine
Droſchke in ſcharfem Trabe ſeinen Weg und kam ihm ſo nahe,
daß der Kronprinz dem Pferde in den Zügel greifen mußte,
um nicht umgerannt zu werden. Der Fall iſt ein neuer Beweis
dafür, wie übel angebracht die Verengung dieſes gefährlichen
Ueberganges durch den Obelisken wäre.

T Der langjährige deutſchfreiſiunige Landtagsabgeordnete
für Stettin, Oberlehrer Th. Schmidt, begeht am 6. Dezember
d. J. ſein 25jähriges Jubiläum als Mitglied des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes.

Die Rädelsführer des Spremberger Krawalles vor dem
Schwur- Gericht.

(Originalbericht der Halliſchen Ztg.)
xd. Cottbus, 20. November 1886.

Dritter Tag der Verhandlung.
Schluß

Jn dem heutigen Vormittagsbericht iſt bei der letzten Ver
nehmung des Hubrich das Wort „vielleicht' weggeblieben. Es
muß bei dieſer Bekundung des Hubrich heißen: „Die Geſtellungs-
pflichtigen haben ſich an jenem Tage ſo ungebührlich benommen,
daß er (Zeuge) ſich vielleicht eines Schimpfwortes vedient
habe“ u. ſ. w. Nach längerer Pauſe wird die Sitzung wieder
eröffnet. Das Auditorium iſt nunmehr uberfüllt. Der Prä-
ſident verlieſt die den Geſchworenen vorzulegenden 111 Schuld-
fragen die auf qualifizirten Aufruhr, qualifizirten Auflauf, und
auf Widerſtand gegen die Staatsgewalt lauten. Bezüglich des
Säbiſchka iſt noch die Frage wegen der Rädelsführerſchaft und
wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung mittelſt eines
Meſſers geſtellt Bei Guſtav Hoffmann, der erſt 17 Jahre al
iſt, wird noch die Unterfrage geſtellt, ob er die zur Erkenntniß
der Strafbarkeit ſeiner Handlung erforderliche Einſicht beſeſſen
hat. Es beginnen alsdann die Plaidoyers. Erſter Staatsanwatt
Haucke: Meine Herren Geſchworenen! Die gegenwärtige drei-
tägige Verhandlung hat Jhnen jedenfalls ein Bild von tief
gehenden ſozialen Schäden gezeigt, die in einem Theile der
Spremberger Bevölkerung berrſchten. Die Verhandlung hat
den Beweis geliefert, daß in einem Theile der Spremberger
Bevölkerung die Begriffe von Ruhe und Ordnung vollſtändig
geſchwunden ſind. Es iſt durch die Verhandlung ferner erwieſen
worden, daß in einem Theile der Spremberger Bevölkerung die
Begriffe von Pflichten, die man den Behörden ſchuldig iſt, nicht
exiſtiren, ſondern daß der Geiſt der Widerwärtigkeit, der Auf
lehnung und Unordnung in der Spremberger Arbeiterbevölker-
ung ſchon ſehr weit um ſich gegriff n hat. Dieſe ſoziale An
ſchauung, die ich am Eingange meiner Rede ſoziale Schäden
nannte, war die Haupttriebfeder zu den Vorgängen, die Jhrer
Beurtheilung unterbreitet werden. Einer der Herren Verthei-
diger hat bereits vorgeſtern die Frage angeregt, ob der geſammte
Vorgang vom 30. April nicht ein Auflauf von dummen Jungens
geweſen ſei. Wenn man ſich einen Theil der Angeklagten an
ſieht, ſo gelangt man allerdings zu der Anſicht, daß dieſelben
kaum der Schulbank entwachſen ſind. Dieſe Thatſache kann
aber nur zu der Ueberzeugung führen, daß die von mir des
Näheren bezeichnete ſoziale Anſchauung in der Arbeiterbevölkerung
Sprembergs bereits recht tief eingewürzelt iſt. Jch habe bereitsbei den Verhandlungen vor der Stroftammer geſagt: ich be
haupte nicht, daß die Führer der Sozialdemokraten den Putſch
in Szene geſetzt haben, ich ſage das, obwohl Herr Bürgermeiſter
Wirth bekundet hat: der Sohn ſeines Hauswirths habe ihm be-
richtet, daß einige Zeit vorher in einer Spremberger Fabrik die
Aeußerung gethan ſein ſoll: es werde in der Stadt Spremberg
ein Putſch unternommen werden. Allein irgend welche Anhalts-
punkte haben ſich dafür nicht ergeben. Jch, bin ſogar überzeugt,
daß der Putſch die Führer der Sozialdemokraten ſehr überraſcht
hat, ija, daß er ihnen ſehr unangenehm war. Einmal kam den-
ſelben der Putſch zu frü), andererſeits wußten die Führer, daß
ſie ſich durch den Putſch den Haß der Spremberger Bürger

r

ſchaft zuziehen werden. Allein feſt ſteht, daß die Angeklagten
z den Anhängern der Partei gehören und daß die ſozialdemo-
ratiſchen Jdeen, denen die Angeklagten huldigen, den Putſch

veranlaßt Bei der nächſten Verhandlung wird den
erren Geſchworenen der Beweis geliefert werden, daß die
premberger Arbeiterbevölkerung nicht blos zur Ausführung

ſozialdemokratiſcher, ſondern bereits anarchiſtiſcher Handlungen
fähig iſt. Jch wiederhole alſo, wenn auch die ſozialdemokratiſche
Partei den Krawall nicht in Szene geſetzt hat, ſo haben doch
die Jrrlehren, von denen die Angeklagten angekränkelt, die ſie
eingeſogen, den Putſch veranlaßt, Die Angeklagten haben ſich
hier auf der Anklagebank allerdings nicht als Sozialdemokraten
benommen. Jn dem ſozialdemokratiſchen Liederbuche, das bei
einer Hausſuchung gefunden wur-e, hecßt es in dem Liede, das
die Ueberſchrift trägt: „Was iſt ein Sozialiſt?“ Wer das
Panier der Wahrheit ſtolz und hoch erhaben hält, iſt ein So
zialiſt.“ Wenn die Angeklagten dieſem Grundſatze huldigen
würden, dann hätten ſie frei und offen erklären müſſen: „wir
ſind Sozialdemokraten“, anſtatt in feiger Weiſe ihre Parrei-
angehörigkeit zu leugnen. Daß der Vorgang' vom 30. April
einen ſozialdemokratiſchen Beigeſchmack hatte, dafür ſpricht die
rothe Fahne und das Singen der ſozialdemokratiſchen Lieder.
Die Herren Vertheidiger dürſten einwenden, daß Auszüge mit
Fahnen u. ſ. w. eine alte Spremberger Sitte iſt. Jch gebe dies
u, allein es darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß dieFahne eine rothe wor. Jn dem erwähnten ſozialdemokratiſchen

Liederbuche ſah es u. A.: „Unſere Fahne iſt roth. Es iſt ja
eine alte Erfahrung, meine Herren, daß bei ſozialdemokratiſchen
Beerdigungen Kränze mit rothen Schleifen, rothe Blumen in
den Knopflöchern, rothe Halsbinden u. ſ. w. getragen werden.
Dies beweiſt doch zur Genüge, daß die rothe Fahne das Symbol,
das Panier iſt, dem die ſozialdemokratiſche Partei folgt. Er
wägt man dieſe Thatſache, ſowie alle weiteren Umſtände, ſo
muß man zu der Ueberzeugung gelangen, daß der Putſch zum
Mindeſten einen ſtarken ſozialdemokratiſchen Beigeſchmack hatte.
Es dürfte von der e lſeidiguen bemerkt werden, daß der Poli-
zeiwachtmeiſter Hubrich viel Schuld an den Vorgängen hatte.
Jch bin der entgegengeſetzten Meinung. Es iſt nicht zu ver
kennen, daß die Zuſtande betreffs der Polizei-Organe in der
Stadt Spremberg recht traurige waren. Das Benehmen des
ehemaligen Polizei-Sergeanten Schilling bei dem Vorgange am
30. April hat eine treffende Jlluſtration hierfür geliefert. Nun
kam der PolizeiWachtmeiſter Hubrich nach Spremberg. Dieſem
kam es nicht darauf an, ſich das Wohlwollen der Spremberger
Arbeiterbevölkerung zu erwerben, ſondern hauptſächlich ſeine
Pflicht als Polizeibeamter zu erfüllen, und für Aufrechterhalt
ung der Ruhe und Ordnung in der Stadt Sorge zu tragen.
Deshalb hat er auch nur 37 volle Pflicht gethan, als er das
Herabnehmen der rothen Fahne und das Unterlaſſen des Sin
gens ſozialdemokratiſcher Lieder gebot. Hubrich erkannte mit
Recht, daß es ſich um eine ſozialdemokratiſche Demonſtration
handelte. Der Zeuge Tittel, der zweifellos Sozialdemokrat iſt,
hat dies auch eingeſehen. Da dieſer die Folgen vorausſah,
ſo rieth er ſeinem Parteigenoſſen Säbiſchka, die rothe
Fahne zu entfernen. Zu erwägen iſt ferner, daßkurz ehe der Zug unternommen wurde, eine Anzahl
der Angeklagten in dem Reſtaurationslokale von Klein das
und als ſozialdemokratiſches Heerlager bezeichnet wurde, ſich
Muth getrunken hat. Der Staatsanwalt beleuchtet ſodann in
längerer Rede die einzelnen Vorgänge und beantragt gegen alleAngeklagten, mit Ausnahme von Rietſchel, Wrede, Müller.
Maltuſch und Rich. Hoffmann das Schuldig. Bezüglich dieſer
letztgenannten 4 Angeklagten ſtellt der Staatsanwalt das Ur-
theil den Geſchworenen anheim. Jm Weiteren bemerkt der
Staatsanwalt: Angeſichts der Urtheile, die von der Straf-
kammer gegen diejenigen Angeklagten ausgeſprochen wurden,
die ſich minder erheblicher Vergehen ſchuldig gemacht haben,
würde es in der Außenwelt ſehr wunderbar erſcheinen, wenn
die gegenwärtigen Angeklagten, die bedeutend ſchwerere Straf-
thaten begangen haben, durch den Spruch der Geſchworenen
eine geringere Strafe treffen ſollte. Ganz beſonders halte ich
bezügl. der Angekl. Säbiſchka, Korn, Guſtav Hoffmann u. Juſt
mildernde Umſtände für ausgeſchloſſen. Meine Herren Ge
ſchworenen, Jhre Pflicht iſt es, den Ausſchreitungen der An
geklagten, die den Einflüſſen der ſozialdemokratiſchen Agitation
entſprungen ſind, einen Damm entgegenzuſetzen. Jch bin nicht
der Meinung, daß durch Jhren Urtheilsſpruch der Geiſt der
Sozialdemokratie zu bannen iſt, allein jedenfalls ſind die Or-
ane, die berufen ſind, in einer ſolchen Affaire ein Urtheil zu
ällen, verpflichtet. derartigen Ausſchreitungen nach Möglichkeit

einen Damm entgegenzuſetzen, um die Wiederholung ſolcher
Vorgänge ſo weit als thunlich zu verhüten. Vertheidiger
Rechtsanwalt Hammerſchmidt: Meine Herren Geſchworenen!
Jch kann der Auffaſſung des Herrn Staatsanwalts nicht bei-
pflichten, daß in der Spremberger Arbeiterbevölkerung die
Begriffe für Ruhe und Ordnung geſchwunden ſind. Allein
ſelbſt dies zugegeben, ſo hat dies mit der gegenwärtigen Anklage
nicht das Germgſte zu thun. Jch bin vielmehr der Meinung,
daß der Vorgang, wie er ſich am 39. April in Spremberg zu
getragen, auch an jedem anderen Orte, wo die behaupteten ſo-
zialen Schäden nicht vorhanden, möglich iſt. Daß der Krawall
vom 30. April durch den Einfluß der ſozialdemokratiſchen
Partei entſtanden, iſt in keiner Weiſe feſtgeſtellt. Es iſt von
einem der Zeugen bemerkt worden, daß auf ihn die ganze
Affaire den Eindruck eines Auflaufs von dummen Jungen ge-
macht habe. Jch kann dieſer Auffaſſung nur beiſtimmen. Es
iſt in keiner Weiſe bewieſen, daß der Krawall einen ſozialde
mokratiſchen Charakter hatte. Jch bin der Meinung, wäre der
Wachtmeiſter Hubrich nicht gleich zur Gewalt geſchritten, dann
hätte die Sache nicht einen ſo ſchlimmen Charakter angenom-
men. Es hätte in der That genügt, wenn man die Einzelnen
notirt und wegen ruheſtörenden Lärmens zur Verantwortung
gezogen hätte. Der Herr Staatsanwalt behauptet: Die Ange
klagten ſind Sozialdemokraten, den Beweis hierfür iſt er aber
ſchüldig geblieben. Daß die Angeklagten feig ſind, kann ich
nicht finden. Es ſind eben junge Leute, die vielleicht ſich in
Arbeiter Fachvereinen bewegt haben, im Uebrigen aber von
politiſchen Dingen noch nichts verſtehen. All' die Momente,
die zu der Annahme berechtigen, daß die Angeklagten Sozial
demokraten ſeien, wie das Verkehren in ſozialdemokratiſchen
Verſammlungen. das Leſen ſozialdemokratiſcher Schriften u. ſ.
w. iſt ihnen nicht bewieſen worden. Auch die Zeugen haben
hierfür etwas Poſitives nicht bekunden können. Die Ange-
klagten ſelbſt leugnen, Sozialdemokraten zu ſein: man wird
daher nicht zu der Annahme gelangen können, daß der inrede-
ſtehende Vorgang der Ausfluß ſozialdemokratiſcher Agitation
war. Nun ſagt der Herr Staatsanwalt: Es würde in der
Außenwelt ſehr wunderbar erſcheinen, wenn angeſichts der
Urtheile der Strafkammer das Urtheil des Schwurgerichts
milde ausfallen würde. M. H. Geſchworenen, ich weiß nicht,
wodurch es gekommen iſt, daß die Strafkammerſache vor der
Schwurgerichts- Sache verhandelt wurde. allein ſo viel ſteht
feſt. wenn ein Dutzend Strafkammer-Urtheile vorliegen würde,
ſo dürfte dies auf Jhr Urtheil nicht den geringſten Einfluß
haben, Jhr Urtheil muß ein ſelbſtſtändiges ſein. Sie, meine
Herren Geſchworenen, müſſen lediglich dasjenige prüfen, was
Jhnen unterbreitet worden iſt, Strafkammer-Urtheile dürfen
Sie in keiner Weiſe beeinfluſſen. Der Vertheidiger plaidirt im
Weiteren: ſeinen Clienten Säbiſchka nur des Widerſtandes
der Staatsgewalt für ſchuldig zu erklären, demſelben jedoch
mildernde Umſtände zuzubilligen, ſeinen Clienten Maltuſch da-
gegen freizuſprechen

(Schluß der Verhandlung in der 2. Ausgabe.)

Das definitive Urtheil, welches wir hier vorweg ver-
zeichnen, lautet:

„Die Geſchworenen haben die Fragen wegen Aufruhrs
bezüglich ſämmtlicher Angeklagten verneint. Bezüglich des Sä-
biſchka iſt die Strafe wegen des qualifizirten Auflaufs und
wegen der körperlichen Mißhandlung bejaht, in beiden Fällen
jedoch demſelben mildernde Umſtände bewilligt worden. Be
züglich des Korn und Guſtav Hoffmann iſt die Frage des Auf-
laufs, unter Zubilligung mildernder Umſtände bejaäht worden.
Bezüglich des Franke und Juſt iſt die Frage wegen Wider
ſtandes gegen die Staatsgewalt, unter Ausſchluß mildernder
Umſtände, bejaht worden. Bezüglich des Wormulla, Broſig,
Dubrau, Horn und Wonneberger ſind die Fragen wegen des
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt unter Zubilligung
mildernder Umſtände bejaht, bezüglich der weiteren Angeklagten
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And alle Schuldfragen verneint worden. Nachdem alsdann Verbands hat nach einer uns auf dem Umwege über Berlin
noch ein längeres Plaidoyer wegen des Strafmaßes ſtattge

nden, zieht ſich der Gerichtshof gegen 4 Uhr Morgens zur
erathung zurück. Gegen 5, Uhr Morgens verkündet der

Präſident, Landger. Direktor Krauſe, daß Säbiſchka mit 2
ahren, Korn mit 1 Jahren, Guſtav Hoffmann mit 1
ahre, Franke und Juſt mit je 1 Jahre, Warmulla mit

onaten, Broſig und Dubrau mit je 8 Monaten. Horn
und Wonneberger mit je 6 Monaten Gefängniß zu beſtrafen
nd. Bei Franke, Juſt, Warmulla und Broſig ſind je
rei, Monate, bei Dubrau, Horn und Wonneberger je

zwei Monate auf die erlittene Unterſuchungshaft abgerechnet
worden, die übrigen 8 Angeklagten ſind, gemäß dem Ver-
dikt der Geſchworenen, koſtenlos freigeſprochen. Der Gerichts
v hat außerdem beſchloſſen: die Angel lage Säbiſchka, Korn,

uſtav Hoffmann, Juſt und Franke, mit Rückſicht auf die Höhe
des Strafmaßes, in Haft zu behalten.

Verſtaatlichung der Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn.
s Nordhauſen, 20. Nov.

Jn der heutigen außerordentlichen er ſammlung
der Nordhauſen Erfurter Eiſenbahn Geſellſchaft waren 3
Aktionäre, bezw. Bevollmächtigte von ſolchen anweſend, welche
4034 Stammaktien und 3 416 Prioritäten mit zuſammen 7 450
Stimmen vertraten. Den Vorſitz führte Stadtrath Schulze
dahier. Vor Eintritt in die Tagesordnung. welche die bekannte
Verſtagtlichungsofferte betraf, gab der kgl. Regierungskommiſſar,
Geh. Oberregierungsrath Benſen, die Erklärung ab, daß die
Staatsregierung auf dem Standpunkte ſtehe, daß das geſtellte
Gebot dem Werthe der Bahn völlig entſpreche. Er theilte des
halb. um n n r r im Voraus zu begegnen,
alsbald mit, daß die Regierung jedes etwaige Amendement zum
Vertrage als pure Ablehnung betrachte, wie er auch keine Aus
ſicht darauf eröffnen könne, daß etwaige ſpätere Anträge der
Geſellſchaft, welche auf der Baſis der heutigen Offerte die
Wiederaufnahme der Verhandlungen bezweckten, verrhtg
werden würden. Kaufmann Haak (Berlin) gab ſodann als
Berichterſtatter des Aufſichtsrathes ein ſtreng objektives Bild
über die Vorgeſchichte der Stgatsofferte und über die für und
gegen die Annahme derſelben ſprechenden Gründe. Redner ver
wies auf die finanzielle Lage der Bahn ſowie auf das Anlage-
kapital und betonte, daß die Regierungsofferte weit hinter dem
Buchwerthe zurückbleibe, trotzdem beide Linien in trefflichem
Zuſtande ſeien. Freilich bleibe aber auch die jetzige und die
wahrſcheinliche ſpätere Geſchäftslage zu berückſichtigen. Dem
en Anwachſen der Einnahmen bis Mitte vorigen Jahres
abe jetzt die Concurrenz der Staatsbahnen, die ungünſtige

Rübenernte 2c. Mindereinnahmen gegen gbergeſteſt Daß die
Ablehnung der Regierungsvorlage manche Nachtheile im Ge
folge haben werde, ſei nicht zu bezweifeln der geringere werde
die Verweigerung der Convertirung, der empfindlichere die Ver
ſchärfung der Concurrenz ſein. Jn letzterer Hinſicht müſſe aber
doch auch einmal eine Grenze erreicht und auf eine gerechte
Behandlung gehofft werden. Wenn die Entſcheidung heute auf
„Nein!“ laute, ſo würden die Geſellſchaftsvorſtände auch ferner
nach beſtem Können die Jntereſſen der Aktionäre wahren.
Co Generaldebatte über den Vertragsentwurf nahm Banquier
Breslauer (Leipzig) das Wort. Derſelbe recurrirte auf die
h mit ihrer famoſen Selbſtofferte und erklärte,n ein Gegner der Offerte, nicht aber ein ſolcher der Ver
taatlichung an ſich zu ſein. Er vertrete hier die Jntereſſen der
lktionäre, die ihn hierzu beauftragt hätten, und müſſe auf das

Schärfſte die in den letzten Tagen in einem Theile der Preſſe
gegen ihm veröffentlichten Angriffe tadeln, die offenbar aus
Verwaltungskreiſen ſtammten. Jn der Spezialdebatte rügte
Kumbruch e daß bei Feſtſetzung des Liquidationspreiſes
die ſtatutengemäße Beſtimmung über die Gleichberechtigung
aller Aktienbeſitzer umgangen ſei. Die Abſtimmung über die
Regierungsofferte, wonach für ſieben Stammaktien à 300
Conſols im Nennwerthe von 750 .4 und für ſieben Prioritäten
à 300 ſolche im Nennwerthe von 2250 gegeben werden
ſollen, ergab deren Ablehnung mit 5564 gegen 1886 Stimmen,
worauf der Staatskommiſſar ſofort das Verfammlungslokal
verließ. Nunmehr wurde in die Debatte über die Amendements
eingetreten. Oberregierungsrath Sack (Halle a. Saale) erklärte
ſolche bei der Sachlage überhaupt für überflüſſig, während
Oberfinanzrath Deumer (Leipzig) auf die von Preußen beim
Erwerbe der Thüringiſchen Bahn vertragsmäßig übernommene
Verpflichtung hinwies, auf die Jntereſſen der anſtoßenden Pri-
vatbahnen Rückſicht zu nehmen, was jedoch abſolut nicht geſchehe.
Das von Haak (Berlin) eingebrachte Amendement auf ſieben
nicht abgeſtempelte Stammaktien ein Mehr von 100 13
Proz. auf ſieben abgeſtempelte ein ſolches von 150 20 Proz.
zu bewilligen. wurde mit 3508 gegen 3385 Stimmen abgelehnt,

agegen das Amendement Breslauer (Leipzig), für alle Stamm-
aktien 20 Proz. mehr zu geben, mit 6736 gegen 640 Stimmen
angenommen. Ebenfalls angenommen ünd zwar mit
4178 gegen 1919 Stimmen wurde das Amendement
Haak, die Abfindung für ſieben Prioritäten von 2250
auf 2400 alſo um 62 Proz, zu erhöhen. Die Ab-
findungsSumme ſoll für die Mitglieder der Direction zu
ſammen für diejenigen des Aufſichtsraths aber zu
ſammen 18800 4 betragen. Schließlich wurde der ſolchergeſtalt
amendirte Vertrag mit 6 906 gegen 485 Stimmen angenommen
und zwar mit der Maßgabe, daß derſelbe im Falle der Zu
ſtimmung Seitens der Regierung alsbald perfekt wird, eine
nochmalige Generalverſammlung alſo nicht nöthig iſt.

Stiftungen und Schenkungen.
Der vor einigen Wochen verſtorbene Generalkonſul

Behrendt hat der Stadt Berlin 3000 0 Mk., der Berliner
n r zu Landsberg a. W. (ſeinem Geburtsorte)
9000 Mk. vermacht. Der Landsberger Synagogenvorſtand hat
aus dem Zinsertrage das Grab des Vaters des Erblaſſers
auf dem dortigen Kirchhof zu unterhalten, über den Reſt kann
er frei verfügen. ß

Der Kardinal Simor in Gran hat anläßlich ſeines
änſgelalgigen, Wrieſterinb ihn dem ungariſchen Schrift-
teller-Verein in Peſt 10000 Gulden geſchenkt und der in

Wien verſtorbene Baron Guſtav Heine, der beiläufig bemerkt,
10 Millionen Gulden hinterlaſſen hat, dem Wiener Schrift-
ſteller-Verein „Concordia“ die gleiche Summe vermacht.

Gerichtszeitung.
Die Verhaftung einer Tänzerin, welche innige

Beziehungen zu einem früheren Konſul unterhielt. erregte vor
längerer Zeit zu Berlin großes Aufſehen. Nunmehr iſt dieVorunterſuchung abgeſchloſſen und die Anklage erhoben. Die
elbe richtet ſich gegen die Tänzerin, deren Bruder und den

ehemaligen Konſul. Dieſer hatte im Verkehr mit ſeiner leicht-
f üßigen und leichtfertigen Freundin ſein 43Bzr Vermögen

Haare achthunderttauſend Mark, durchgebracht und ſich
dann noch in Schulden geſtürzt, die ſchließlich zu einer Höhevon dreihunderttauſend Weart gelangten. Die Anklage
lautet auf Wechſelfälſchung.

Voft, Telegraph, Telephon.
Fortan können Poſtpackete im Gewicht bis zu 3kg.

gegen ermäßigte Taxe nach Gibraltar, Labugan, Britiſch-
Guyana, und nach folgenden Jnſeln von Britiſch- Weſt
indien: Antigua, Barbados, Dominica, Grenada, Montſerrat,
VNevis, St. Kitts, St. Lucia, St Vincent, Tobago, Tortale und
Trinidad auf dem Wege über England verſandt werden. Ueber
die Verſendungsbedingungen und Taxen ertheilen die Poſt
anſtalten auf Verlangen Auskunft.

W. Granet. der franzöſiſche Poſten- und Telegraphen
miniſter iſt nach Brüſſel gekommen, um mit der Regierung ein
Arrangement zum Zweck der telephoniſtiſchen Verbindung
Brüſſels mit Paris zu treffen. Es ſcheint, daß die Ange
legenheit geregelt iſt und daß in einer kurzen Zeit die Abonnen-
ten des telephoniſchen Netzes von Paris und Brüſſel mit ein
ander in Verbindung treten können zu drei Francs für
fünf Minuten.

Fiſenbohuen und Canäle.
J Weimar, 19. November. Die in Leipzig ſtattgehabte

Conferenz des neugegründeten Deutſchen Eiſenbahn Verkehrs

einer Freifahrtkartenugehenden Mittheilung den EntwurfSe ü 8 beuſche Reich im Princip gutgeheißen und
rdnung für

beſchloſſen, die nächſte Conferenz am 2. k. M. in Freiburg im
Breisgau abzu halten.Der Berliner „Aktionair“ machte kürzlich ſeinen Leſern
Mittheilung von der Abſicht der Saglbahn, ihre Perſonentarife zuerhöhen und knüpfte daran di ng, en ſäee
der WeimarGeraer Bahn um 8 o höher ſeien, a
die gegenwärtigen Sätze der Saalbahn, mit dem Hinzufügen:
„und noch erheblich theurer ſind die Billete aufmehreren preußiſchen Staatsbahnſtrecken in Thü
ringen.“ Dieſe letztere e anntur ger nach folgenden, der
„Nordd. atte aus unterrichteter Quelle zugegangenen
Daten der Richtigſtellung: Höhere als die normglen Staats
bahnſätze werden nur auf zwei thüringiſchen Strecken, den
Linien DietendorfJlmenau und Gera-Eichicht, erhoben. Die
Einheitsſätze der erſten Klaſſe ſind auf dieſen Strecken genau
ſo hoch. als auf der WeimarGeraer Bahn, die der zweiten und
dritten Klaſſe um den Bruchtheil eines Pfennigs höher, dagegen
die der vierten Klaſſe um ebenſoviel niedriger falls die
WeimarGeraer Bahn überhaupt eine vierte Klaſſe führt was
ebenſo wie auf der Saalbahn nach dem Poſtkursbuch nicht der
Fall zu ſein ſcheint. Dieſe von dem Aktionär als „erheblich
theuerer“ bezeichneten Sätze ſind von der früheren Privat
verwaltung übernommen, und, wie die meiſten übrigen
anormal gebildeten Perſonentarife von der StaatsbahnVer
waltung aus bekannten, wiederholt öffentlich dargelegten Grün
den vor der Hand noch nicht geändert worden.

Jnduſtrie und Handel.
Jn der am Sonnabend ſtattgefundenen 2. ordentlichen

Generalverſammlung des Allgemeinen Spar und Vor-
ſchuß- Vereins zu Halle a. S., E. G. wurde der Geſchäfts
bericht über die erſten 10 Monate dieſes Jahres durch den
zweiten Direktor, Herrn Albrecht erſtattet. Das Geſchäfts
reſultat in dieſer Zeit darf als ein vollommen zufriedenſtellen
des bezeichnet werden, denn die Dividende pro rata temporis
ſtellt ſich der vorjährigen 9 gleich, obſchon in dieſem
Jahre die Geld-Abundanz eine permanente blieb und der Zins-
fuß ſich noch bis vor Kurzem immer niedrig erhalten hat. Es
betrug der Umſatz bis ultimo Oktober cr. auf der einen Seite
des Hauptbuches 21 600 000 während er ſich im verfloſſenen
Jahre auf 23 108 000 -4 bezifferte, ſo daß im Vergleich zu dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres ein Mehrumſatz von 2350 000
Mark erzielt wurde. Die Bewegung auf den einzelnen Conten
ſtellt ſich wie folgt: Auf Darlehn Conto A. 6monatliche
Kündigung ſchuldete der Verein am I. Januar cr. 676 918
ultimo Oktober 772883 4; auf 3monatliche Kündigung 67 197
Mark bezw. 96892 auf tägliche Kündigung 132 199,72
bezw. 250008 .4. An fremden Geldern ſchuldete demnach die
Genoſſenſchaft ult. Okt. 1116783 Das eigene Vereinsvermögen
betrug dagegen ultimo October an Antheilen der Mitglieder
317 700 Reſervefonds 50 854, 44. Delcrederefonds 2992,22
zuſammen 371 546,66 und ſtellt ſich zu dem fremden Capitale
wie 1: 3 33 gegen 43,32 im Vorjahre. Das ge-
ſammte Betriebskapital des Vereins betrug am 31. October e.
1 488 329,66 Jn laufender Rechnung hakten wir am 1. Jan.
incl. die Giro-Conten einen Debitorenbeſtand von 906 105,95
ultimo October einen ſolchen von 993631,18 Der Kaſſen
umſatz bis ultimo October war in 16613 Poſten 13 785 872,52
Mark. Davon ſind Einnahme 6914058,37 Mark, Ausgabe
6871814,15 mithin Beſtand 42 244,22 Der Beſtand
des Effekten-Contos betrug am 1. Jan. e. 11 105,14 ultimo
Oktober 15127,80 der Beſtand an Wechſeln am 1. Januar
292787,80 ult. Oktober 473,003,20 Mit dem, in der
vorigen Nummer unſerer Zeitung bereits mitgetheilten Wunſche
des Aufſichtsrathes an die Mitglieder, das gemeinnützige Jnſtitut
für die Folge beſſer als bisher, zu benutzen, ſchloß der Bericht.

Hieran knüpfte ſich eine kurze Discuſſion, in der die Thätig
keit der drei Faktoren: Aufſichtsrath, Direktion und Reviſoren
voll und ganz anerkannt wurde. Dienach dem Turnus aus
dem Aufſichtsrath ausſcheidenden Herren Maurermeiſter Fr.
Kuhnt und Nagelſchmiedemeiſter Th. Billmeyer wurden
wieder Herr A. Brand, bisheriger Unterverbands Reviſor,
an Stelle des vorher ausgeſchiedenen Herrn Maurermeiſter
Steinhauf neugewählt.

Die Dividende der Actienbrauerei Greußen iſt
auf 8 Procent feſtgeſetzt worden.

Gleichzeitig mit der größeren Bewegung auf dem Jn
duſtrie- und Bergwerksactien-Markte an der Börſe
hat ſi der vielfach recht unbequem empfundene Mißſtand ein
geſchlichen, daß die Feſtſtellung einer großen Anzahl von Curſen
ſich täglich mehr verſpätet. Die Cursermittelung mag freilich
den Börſen gegenwärtig bei einzelnen Papieren beſondere
Schwierigkeiten bieten. immerhin würden ſich derartige Ver
ſpätungen, wie in den letzten Tagen, vermeiden laſſen, wenn
die bezüglich der Cursfeſtſtellung beſtehenden Böſ ſenbeſtim-
mungen mit etwas mehr Nachdruck gehandhabt würden.

Nach den „Baſeler Nachrichten lautet das Verſtaat-
lichungsgebot des Bundesraths dahin, daß ſür die Stammactien
der Schweizer Nordoſtbahn 83 Fres. galt und die Re
ſervefonds von 7 Millionen Francs zu gleichen Theilen zwiſchen
Prioritäts- und Stammactien vertheilt werden ſollen. Danach
er das Gebot auf die Stammactien nur circa 200 Francs
etragen.

Wie wir hören, iſt der von dem Schutzcomité zur Wah
rung der Jntereſſen der Obligationsinhaber der Ruſſiſchen
Geſ. für Maſchinenbau und Hüttenwerke wegen der
unterlaſſenen Amortiſation gegen die Geſellſchaft angeſtrengte
Prozeß in zweiter Jnſtanz zu Ungunſten der Obliga-
tionäre entſchieden worden.

Schiffsverkehr.
Hamburg, 21. November. Der Poſtdampfer Rugia“

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien Geſellſchaft hat,
von NewYork kommend, heute Vormittag Seilly paſſirt.
Der Poſtdampfer „Gellert“ derſelben Geſellſchaft iſt, von
Hamburg kommend, geſtern Nachmittag 4 Uhr in NewZork
eingetroffen.

Marktberichte.
Magdeburg, 20. November. Granulated Kryſtall

zucker I. 24,00 Krhyſtallzucker U. 23,00 Korn-zucker excl. 96 19,80--20,10 Kornzucker von 959
Kornzucker 889 Rend. 18,80-19,00 Nachprodukte 750 Rend.
15,70-—-16,90 Tendenz: Ruhig l

ffein Brodraffinade fein Brodraffinade 26,0026,25 Gem. Raffinade 27,50 Gem. Melis I. 23,50
Tendenz: Stetig

37,40 W.
7 Ferdehutt, v Agzeprer auſ 8„„Weißweizen, 156-160 glatter engliſcher Weizeni Rauhweizen 339 t Roggen 30
Chevaliergerſte 155-195 Landgerſte 142153
Hafer 124129 für 1000 kg. tBerlin, 20. November. Weizen per 1000 Kilogt geſchäfts
los, Termine wenig belebt, gekündigt 2000 Ctr, Kündigungs-
preis 105,5 bez., Loco 148-168 nach Qualität bez., gelbe
Lieferungsqualität 151..& bez., per dieſen Monat 4 bez.,

er Növember Dezember bez. per Dezember Januar
ez., per AprilMai 1887 159,25-159-159.25 bez. per Mai-

Juni 160,50 160,25 160,75 bez., per Juni-Juli 162-162,25
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill,

gek. 6000 Ctr., Kündigungspreis 129 bez., Loco 126--132
nach Qualität bez., Lieferlingsqualität 129 .4 bez., ruſſiſcher

bez., inländiſcher guter ab Bahn bez. per dieſen Monat
bez., per November Dezember 129-128 75—129 .4 bez.

ver Dezember-Januar 4 bez., per März April bez.
per April-Mai 132,5-132,25--132,5 bez., per Mai Juni

bez., per Juni-Juli .4 bez. Gerſte per 1000 Kilogr.flau, große und kleine 110--185 .4 nach Qualität bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco flau, Termine wenig verändert, gekündigt

Ctr., Kündigungspreis bez., loco 106-148.4 nach Qua-
Gebaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in a.

Kartoffelſpiritus für 10000 loco ohne Faß 3710

von 2—6, Uhr Nachmittag Voltsvbiblivthek: von e

lität bez. Lieferungsqualität 110 bez., pommerſcher mittel 121
bis 123 .4 bez., guter 125—-128 bez., feiner 130--134 .4 ab
bez., per dieſen Monat u. per Nov. Dezember 109,75.4 bez. per

ril Mai 112--111,75 bez., per Mai Juni 11325-II8
bez., per JuniJuli 4 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco
behauptet, Termine gek. Ctr., Kündigungspr. bez., Loco
110-116 .4 bez., per dieſen Monat und per November De

mber 113 .4 bez. per h 1887. bez., perApril Mai bez. Erbſen ver 1000 Kilogr. Kochwaare
150-200 bez., Futterwaare 130 136.4 nach Qualität bez.
Oelſaaten per 1000 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps

bez. Sommerraps 53 W en 4 bez. Som
merrübſen bez. Rüböl per 100 gr. mit Faß, Ter
mine ſtill, gekündigt Etr. Kündigungspreis bez., loco
mit Faß bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Mo
nai und per November Dezember 45,4 .4 bez. per Dezember
r bez., per Februar März bez., per April-ai 45,7.-4 bez., per MaiJuni 4 bez. Leinöl per 100
Kilogr. loco b hasferrngg bez. Spiritusper 100 Liter à 100 16000 h Liter. Termine behauptet, ge
kündigt 40000 Liter, Kündigungspreis 37,8.4 bez., loco mit Fa

bez. per dieſen Monat, per November Dezember un
per Dezember Januar 37,8-37,7—37.8 bez., per Januar

ebruar 1887 .4 bez., per Februar März bez., per März
pril bez., per April Mai 38,9-38,7—38,8 bez. per

MaiJuni 39,2—39-39.1 bez., per Juni-Juli 39,9-—39,7 bis
39,8 .4 bez. per Juli Auguſt 40, 440, bez. Spi
r ger 100 Liter à 100 10000 loco ohne Faß 37,2

ezahlt.
eizenmehl Nr. 00 23,00--21,25, Nr. 0 21,25--19.25 .4

bez., guter Begehr Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr.
unverſteuert incl. Sack. feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., per dieſen Monat bez., per November Dezember
u. per Dezember-Januar 17,75 .4 bez., per Januar- Februar

bez., per Februar-März -4 bez., per April-Mai 18.4 bez.,
per MaiJuni 18,05 -4 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 20. November. Weizen
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 156--161 4 bez.,
fremder 175--195 bez. u. Br., feinſter über Notiz. Feſt.
en per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 136—-139 bez.
u. Br., ruſſiſcher 133--136 bez. u. Br. Ruhig. Gerſte per 1000
Kilogrammnetto loco hieſige neue 130--150 bez. u. Br., feinſte
über Notiz, geringe und ausländiſche 115--120.4 bez. u. Br.
Hafer per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 115--120.4 bez.
u. Br. Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
115--120 bez., alter rumäniſcher, und Donau 125 bis
130 bez. Raps per 1000 Kilogramm netto loeo
200 nominell. Rapskuchen per 100 Kilogramm nettso
loco II--11,50 bez. u. Br. Rüböl per 100 Kilogr. netto loco
45,00 nominell. Ohne Geſchäft. Spiritus per 10,000
Liter-Procent ohne Faß loco 36,80 G. Feſt.

Liverpool, 20. November. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Stetig. Tagesimport
31,000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 B. davon für Spe
kulation und Export 2000 B. Unverändert. Middl. amerikaniſche
Lieferung ſtetig.

Börſennachrichten.
Courſe um 22 Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit

aktien 467,00, Franzoſen 397,00, Lombarden 169.00. Türk. Taback-
aktien 78,25, Bochumer Guß 117,75, Dortmunder St.-Pr. 59,50
Laurahütte 77,37, Berliner Handelsgeſellſchaft 158,50, Darm-
ſtädter Bank 145,00, Deutſche Bank 173,75, Diskontp- Komman
dit 213.75. Ruſſ, Bank 76,12, Lübeck-Büchener 162,00. Mainzer
95,75, Marienburger 35,50, Mecklenburger 165,75, Oſtpreußen
68,63, Duxer 137,00, Elbethal 280,50, Galizier 80.75, Gr. Ruſf.
Staatsbahn 126,25, Nordweſtbahn 273,50, Gotthardbahn 98,50.
Rumänier 105,10, Italiener 100,00, Oeſterr. Goldrente 92,50,
do. Papierrente do. Silberrente 68,80, do. 1860 er
117,00, Ruſſen alte 97,37, do. 1880er 84,60, do. 1884 er 97,62,
4 Ungar. Goldrente 83,90, Ruſſ. Noten 192,75, Ruſſ. Orient II.
58,60, do. do. III. 59,12. Serb. Rente 79,75, Neue Serb. Rente
80,62, Egypter 76,12, Mittelmeer 118,25, Buenos Ayres 83,10,
Nordd. Lloyd

Deutſche Reichs- Anleihe 4 106,30 bz. 3 10220 bz.
euß. Conſolid. Anleihe 4 verſch. 105.75 53. Preuß.

onſolid. Anleihe 3 102,25. B. Staats- Anleihe 1868 497
102,90 bz. Staats- Anleihe 1850, 52, 53, 62 4 102,70 bz.
Staats-Schuldſcheine 3 100,50 bz.

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 21. November Abends am neuen Unter
n e am 22. November Morgens am neuen Unterhaupt

eter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Stranßfurt

am 20. November 0,87 Meter, am 21. November 0,87 Meter.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 19. November am

Pegel 0.,97 Meter.

tterbericht der Halliſchen ZeitunWelexnerint r am ehe t Hrita.
[Nachdruck verboten.

Windſtille, trocken und kühl.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 23. November:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von 8—-1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Riſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden
von Vorm. 8 bis Nachm. 4. Kgl. Kreiskaſſen des Stadt
kreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis
I2i u. Nachm. von 3—5. Standesamt: Vorm. von 9—1 u.

ach. v. 3—5 geöffnet im Sparkgſſengebäude Rathhausgaſſe
Nr. Montag, Mittwoch und Sonnabend Eheſchließungen'

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1. Städtiſche Sparkaſſe: r Vorm.8-1 u. Wachnittag Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſen
tunden Vm. 9 I. u. Nm. 4—5 Sophienſtr. 10. Spar n.
en erein Kaſfenſtunden Vm. 9 u. m. 3Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 7

bäude gr. Berlin 13. tertenſtraße Nr. 1, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8-12 Uhr Vorm. u.

Abds. geöffnet im Rathhaus Lehrer Verein Halle 8 Uhr
Abds im „Hotel garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein:
Ab. 8 Gefellſchafts abend und offene Bibliothek. ar e English
0 ub: Ab. 8 im Deutſchen Hof Kaufmänn.
Verein „Mercur““: Ab. 8 im Reichskanzler“ Kaufmänn.
Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant Reichskanzler
Arends'ſcher StenvgraphenVerein: Uebung u. Sitzung Abds.
8i Uhr im Café Eberhardt, Spiegelgaſſe 18. Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 in Reichskanzler“. Sang n.
Klang: Abends 8--10 Uebungsſtunde im Kronprinzen
Geſangsverein Arion: Abds. Z z Uebungsſtunde in Weiden
hammer's Reſtauration. Geſangverein Lydig; Abds. 8 im
„Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Uhr Ver-
ſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der Stadt
Berlin Leipzigerſtraße 47. Aich- und Waageamt: gryßer
Berlin 164). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und 26
Uhr Abends. BVotaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. W).
Wochentags 6—-12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbu.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.



Erſte Beilage zu c. 274 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 23. Rovember 1886.

[J„„„„ „J „;„;J;J;
S h Der Richard Voss'sche Ausverkauf,

E 22. Grosse Ulrichstrasse 22,
dauert mar bis W'eihnachtem. Vortheilhafteſte Gelegenheit für Weihnachts- Einkäufe in

n t nene F. D. Tr 5 T J9 r d S a R mee d r e 3n e e n J 3 e 5 R 3 J v a r J 3 4 7u et eeee. aeeeeaeeeeee e nea et r e e e an1 u 9585 a 9 de o
n Gr. Märkerſtr. 24, MöbelMagazin der vereinigten Tiſchler-Meiſter,e aleime Steinstrause G

wiſchen dem Königlichen Amtsgericht und Halleſchen Vagkvereis,

halten ihr Lager einzelner Möbel ſowie ganzer Zimmer- Einrichtungen zu reellen Preiſen beſtens empfohlen.

r Zusport

L

[18649

Girate ſche Santnlgng Vo.

Von Julius Wolff's

e Kreller Ausverkauf
wegen Todesfall

im amesehraaGiesehäfft,
gr. Ulrichstrasse Nr. 24. [18887

iſt ſoe i i nSschaunkel pferde rbilligst bei [18953 2 lün. S rotO. Fecétfegne, Ilalle ad was
Leipzigerstr. B.

Laterna Magicaſchönſtes Geſchenk für Knaben on 75 an,

mit guten Linſen und Gläſern von 3 an.
Hochfeine

Salon-Laterna-Magica
4 zu 12, 15--30 das Stück. [I18949S Lebensräder in allen Größen. Rliectro-
w motoren, Pampfmaschinenbilligst beiC. F. Ritter, Halle a/J., S e

Leipzigerstr. 91.
Albert Kunzemann

S R turwerkſtatt Ahlheit, 9
r pnoforte- eparaturwerea 5. Cerelnsſtrape 8. Leipzigerſtr. 26. Halle. Leipzigerſtr. 26.

Uebernehme Stimmungen zur prompten Ausführung [18 80 Fabrik und Lager feiner Bürſten,

Zahntechnisches Atelier,ſt e rn W m undſonſt. Toilettengegenſtände.6 14. Leipzigerstr. 14. Bürsten zu Stickereien

[10487 a Salio el-Seife S Holzſchuhe,für Hauswäſche und als Toiletteſeife. e Schutz gegen naſſe Fnſe ge
füttert u. ungefüttert, ſowie mitalmoel-GObhberschal-Seife, ſtarkem Filz, zum Schnallen, zumvorzüglich auch zum Gebrauch für Waſchmaſchinen, frei von thieriſchen u.

Abgangsfetten, hinterlaſſen nach der Wäſche angenehmen Veilchengeruch. ederen Segins n e
Alle anderen Waſchſeifen e War in den ſeit Jahren geführten beſten

ſtets zugewogen à Pfd. von 25 Pfg. an. Fabrikaten empfohlen. [18954
R. Strässner, Bernburgerſtr. 13.Beſte, nicht tropfende Stearinkerzen in 20 Nummern,Raumkerzen in Stearin, Wachs und Paraffin, Vferdebahnbenutzung t bis Mühlweg.

Reißzſchienen, Drei-Toilette -Seiſen, Farfümerien ete. Reißbretter,staub- u. Frisärkimme, Zahn-, Nagel-, Kopfbürsten ecke, Lineale rc. empfiehlt Zu Jgbritempfiehlt zu billigſten Preiſen [18957 preiſen B. Lassmann, Steg t

e int- gp gegenüber derstrasse 58. E. 4 Graeser, Adlerapotheke. r
S.
SmsZD e 2Kein Huſten mehr! g.a

Die unſchätzbare Heilkraft der h en Anſter Hals-, ſt,Lungenleiden, Engbrüſtigkeit und Blüthuf ten et ein läpsendg Zeugniß 27 7 52 2
in dem Gebrauche der berühmten Carl Koch'ſchen Awiebel-Bonbons,, W Swelche Tauſenden ſchon Hülfe gebracht haben. Skeiben ſind zu haben in e e S
Paaneten von 39 50 und 1 4 bei Loxl Koch, Herrenſtraße 1. 3 3 S S v.v. Heinr. Kaufmann am Markt. Jn den holländ. Kaffeelagereien S 2 2 S S
von Hrasshotr, aigerſtr. S gr. Ulrichſtr. 36 und Schmeerſtr. 6, 227 225 7 3 22 3 7Sebr. Keller, Geiſtſtraße 2 Gsswalä, am Geiſtthor. Jn den S 5 z 2Apotheken: G. Gründler, Wettin am Markt. Herm. RBrandt, Cönnern. 2

Adler Apotheke Belitzsech. A. B. Sauerbrey, Merſeburg.

e ereaTheater Bestaurant
empfiehlt außer einer reichhaltigen Frütz üita. u. r ſeinenvorzü lichen itt agstisch. Ofenſetzen u. „Reinigen, Stuben8 ſtreichen u. ſ. w., kl. ManrerarbeitenV Im nen 18983 werden prompt und ſauber ausgeführt.Heute: Krebessuppe, Goulasch mit en. G. Meisener. 189040] W. Opitz, Steg 1, 2 Tr.

e S c e ehe e e 2Pläne vom Zuſchanerranm

des Halleſchen Stadttheaters
ſind zu haben in 5 Sremyl. S Pf.

Expedition der Hallischen e
3 gr. Märkerſtraße 11.e

Mittwoch., den 24. November
Abends 7 Uhr

m im Saale des „Prinz Carl 2
C e

von Pablo de Savrasate und der Pianistin
Bertha Mlarx aus Paris.

Programm.
Violin- Concert Mendelssohn., Gavotte und Variationen Rameau.,

Ballade F-moll Chopin. Faust- Fantasie Gounod-Sarasate.
Danse macabre St. Saſns, Nocturne Esdur Chopin-Sarasate,

Spanische Tänze Sarasate.
Preise der PIlätze: I. Platz 3 II. Platz 2 Gallerie 1

Der Billetverkauf findet in der Musikalienbandlung von Gräbner e AlI-
bhan, Leipzigerstrasse 27 statt. [18803

Vebung in derSing-Acad. vienntas Se e
Nächste Vebung Sonnabend, den 27. November. Anmeld.
sing. Miätgl. b. Reubke, Blumenstr. 10, Vorm. 10--11 Boe

„Restaurant Rheingold“

Iuhaber: Fr. Altemey er.
Freunden eines edlen Gerstensaſtes die ergebene Mitthei

lung, daß von heute ab auch das hochfſeine

an wenn Breüu (hell)
aus der beſtrenommirten Export' Brauerei (Kitamann in Erlangen)
zum Ausſchank kommen wird.

Außerdem bringe ich meinen vorzüglichen Mittagstiseh, ſowie
r o Auswahl in Speisen à Ia enrte jeder Art in empfehle

Victoria- Theater.rin CarlPrinz Caxl.ener Dicrdin en wen ler Dienstag den 23. November 1886

Abends 8 Uhr W Grosse Vorstellung.Erſtes Auftreten der ſemme reptileOperetten- Concert
der medigin ſchei Wiſſenſchaft

ber r Ter Alten ſämmtlicher neuengagirter
Künſtler und Specialitäten.

Entrée à Perſon 50 Pfg. I Gewöhnliche Preiſe.
O. Wiegert, Capellmeiſter. Anfang 8 Uhr. Die Direktion

Billets im Vorverkauf 3 Stück
1 Mark, ſowie Familien Billets 15 Naehhülfestunden in allen
Stück 3 Mark ſind in den bekannten Sprachen und Mathematik ertheilt
Verkaufsſtellen zu haben. [18955 Dr. FPuls, kl. Sandberg 10 II.

1873 Graf Chambord verläßt Frankreich.
Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

1767 Andreas Hofer geb.
1813 Stettin von den e wiedererobert.

1841 Geſt. in Halle Chr. Fr. Zürkins pheuſwann und Stadt 182 denb21. November. rath t hierſelbſt 30. März 177 ſehr verdient um Halle 1822 Fürſt von HardenbergW r uſtinian publicirt die „Jnſtitutiones“ drh eine rege Wirkſamkeit in den verſchiedenſten Stellungen 1860 S cinnt Umhrien und Neapel in

lande Sorrain geſt. franz Landſchaftsmaler. der ſtädtiſchen Verwaltung. 1870 wird Obercommandant des 18. Armeecorps in1768 Schleiermacher geb.
1800 Vilmar geb. Literarhiſtoriker.1811 Heinrich v. Kleiſt geſt. für Schleiermacher (aus Anlaß von deſſen

1815 Preußiſche Landwehrorduung. rede hält.
1852 Wiederherſtellung des Kaiſerthums in Frankreich durch

Volksabſtimmung für Louis Napoleon.
1870 Die bei Dreux und Chäteauneuf geſchlagenen Mobilgarden

flüchten nach Weſten und Nordweſten. Bordeaux zum
Sitz der franz. Regierung auserſehen,

22. November.
912 Otto I. der Gr. geb., deutſcher Kaiſer.

land an.

1868 Jn der Univerſitätsaula zu Halle findet eine ar
Geburtstage) ſtatt, bei welcher Profeſſor Tholuck die Feſt

1721 Peter d. Gr. nimmt den Titel eines Kaiſers von Ruß-

Nevers.

1546 Jm ſchmalkaldiſchen Kriege kommt Herzog Moritz vonSee mit ſeinen Truppen nach Halle und nimmt die

adt ein.
1813 Geſt. in Halle am Lazareth Typhus J. Chr. Reil, be

rühmter Mediziner (mit Titel Hrgbergrgth o eb. zu
Rauden in Oſtfriesland am 20. Febr., 1758, machte ſich
um Halle namentlich durch Anlegung eines Bades (im

100jährigem



Probe- Abonnement!

Für Dezember d. Js. eröffnen wir auf die in einer Stärke von46 Fogen täglich zweimal erſcheinende

Hallische Zeitung (Courier')
ein beſonderes Abonnement und werden Beſtellungen zum Preiſe von

F. E. O0
von jeder Poſtanſtalt und von der unterzeichneten Expedition ange-
nommen.

Auf Verlangen liefern wir die Zeitung ſchon vom Tage der
Beſtellung bis zum 1. Dezember er. gratis und franko.

Expedition der Halliſchen Zeitung
gr. Märkerſtraße 11.

e
Haupt und Schlußziehung 5

der I
AnsftellungsJotterie zu Weimar S

7. De ab d VDezember d. J.
und folgende

age.Tag 2021000 z33h.
50 500
30 300
50 200

300 100
und 6516 Gew.

i. W. v.
220000 Mk.

J

Ueber

7. Dezember cr. findet hierPferdemarkt ſtatt
Zerbſt, den 18. November 1886.

Der Magistrat,1893 4 vHünefeld.
Ver dingung.

Die Lieferung von
630 ehm. Bruchſteinen und
280 chm. Steinknack

zum Beſeſtigen der Ufer an der zur
Domaine Giebicheuſtein gehörigen
Wieſe in der Paſſendorfer Aue ſoll

l nach Maßgabe der Lieferbedingungen
vom 17. Juli 1885 verdungen werden.

Angebote, verſiegelt und mit ent-
d ſprechender Aufſchrift verſehen, ſind bis

Freitag, den 26. d. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr

Zum 1. Januar 1887 findet ein mitguten Zeugniſſen verſehener Verwalter
auf Rittergut Badring Stellung. Um
Abſchrift der Zeugniſſe wird gebeten

Fiergut Badrina b Crenſitz.

18921] J. Nötzel.
Ein Gärtner, h erh,in allen Branchen der Gattneret er
fahren, im Beſitze langjähriger Zeug
niſſe, ſucht Stellung bei einer Herr-
ſchaft zum 1. oder 15 Januar. Gefl.
Offert. unter W. p. 51876 an Rud.
Moſſe, Brüderſtr. v erbeten. [18913

Gärtner-Geſuch.
Ein gut empfohlener, verheiratheter

Gärtner, welcher zugleich die Stelle
als Aufſeher mit verſeher muß, ſüdet
am 1. Jan. reſp. Febr. Stellungbe hohem Gehalt anf Rittergut Arn-

an den Unterzeichneten einzureichen.
Die Sedingungen werden gegen

Einſendung von 1 Mark in baar oder
deutſchen Reichspoſtmarken verabfolgt.
Halle a/S., den 19. November 1886Der Königliche Waſſer Bauinſpector

18961] gez. Brüneeke.
Auction

von alten Utenſilien (Eiſen, Zinn,
Zink) auf dem Hofe der neuen Ka-
ſerne am Mittwoch, den?24. Novbr. c.

Vorm. 10 Uhr. [18930Königliche Garniſon Verwaltung.
DDie im Gaſthof zum Pelikan in
Landsberg anberaumte Auction findet

nicht ſtatt. [18956Petsehick,
Gerichtsvollzieher in Halle a/S.
Einzgroßeshen gros oder Fabrik
geſchäft, in oder bei Halle a Saale,wird zu kaufen geſucht. [18960

Friedrich Schiller,Domgafſſe Nr. 17

ſendung der

C GewinneW “gänzlich koſtenlos u. portofrei.

à 5 MarkLooſe 11 Htüäck für 50 Mark

verſendet
der Porſtand der Siändigen Ausſtellung in Weimar.

ſind auch zu haben bei:

W

nvVard To. Eteinbrecher E r E Jasper, Georg Kettler in Halle aS.an C. Büchel in Giebichenſtein; Otto Hünichen, Theod.
Merkell in Eisleben; F. C. Demand in i Lauchſtedt; L. Birkhold un. in
Löbejün Rich. Krahmer in Wettin a/S. Guſtav Schoeneberg in Bibra.

r dBekanntmachung.
Seitens der hieſigen Stadt wird die Aufnahme einer nüt 3 Procent

verzinslichen Jnhaber- Anleihe im Betrage von 6 Millionen Mart beab-
ſichtigt, auf welche zunächſt die Summe von

drei Millionen Mark
zur Emiſſion gelangen ſoll, während der Ueberreſt für ſpätere Bedürfniſſe
reſervirt bleibt. GEtwaige zur Uebernahme greigte vent werden erſucht, ihre

ſchriftlichen Angebotebis zum 30. November d. Js.
verſchloſſen an uns einzureichen. Die Emiſſions- Bedingungen können in
unſerer Hauptregiſtratur eingeſehen werden, auch wird Abſchrift derfelven
auf Wunſch umgehend und portofrei verabfolgt. s

Halle a S. den 18. November 1886.
Der Magiſtrat.

Staude. Schneider.
Ausſchreiben.

Die Lieferung der für die Neubauten der Gemeinde zu U. L.

Frauen hierſelbſt erſorderlichen Maurermaterialien
und zwar:

ca. 1000 chm Bruchſteine,
48 Mille Klinkerſteine (maſſive),

1050 Hintermauerungsſteine (poröſe),
81 Lochſteine (poröſe),

138 Vollverblender (hellfarbig),
5 t Lochverblender Steine helfarbig,

Kä ebin gelöſchter Kalk,65 Miauer und Putzſand.,
i Tonnen Cement

ſollen vergeben werden.
Lieferungsbedingungen und Angebotsformulare

ſind von unſerem Büreau Große Märkerſtraße Nr. 23
zu beziehen.

Einen Lagerplatz,
1 Morgen groß, im
Ganzen oder getheilt
zu verpachten. [16632
Halle a. S., Pulver-
weiden 1 a.

Merm. Stitz.
Eine Kuh mit Kalb zu verkaufen 2

18936, Braſchwitz Nr. 22.
Fſmne Kuh mit Kalb verkauft Bonne

in Frößnitz. [18935
Pischerei des Skopauer

Karpfenteiches.
Am 26. November Verkauf von

Karpfen c. früh 11 Uhr. [18653
Ziegen-, Kanincheu-,

Haventelle

kauft fortwährend zum höchſten Preiſe
Fohnnnes Bernhard,Gerbergaſſe 7. [18947

Offene und geſuchteStell. len v

J und Angebote
finden die weiteſte und zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch

allische
Inseratenblatt.

Jnſerate, die ögeſpaltene Petitzeile zu b werden in der
Expedition,

gr. h ll,

das

5 eAngebote werden bis Mittwoch 15. December er.
entgegengenommen.

Für den Zuſchlag iſt eine Friſt von 3 Wochen vorbehalten.
Halle g S., den 22. November 1886. [18958noch Mallmeyer. Regierungs-Baumeiſter.

Pſerdezv leEin großer Transport edler
a Ostpreuss. u. NMecklenb.NKReit ſewie WMagenpferde

3 Igiſt wieder eingetroffen und ſtehen ca. 100 Stück

e [18942Franz PetersLeipzig,
Weſtſtraße 81.

Ein in e Deegnom

24 J., will auf einem Gute eine Ver-
übernehmen. Gehalt

nicht beanſprucht. Gefl. Offerten
unter A. B. 9960 bef. J. Barck
C Co. Halle a/S. [18879

Für meine demnächſt zu eröffnende
Dampf-Molkerei ſuche ich zum ſo-
fortigen Antritt einen mit dem Be
triebe einer ſolchen in jeder Hinſicht
vertrauten Meier, der' ſchon längere
Zeit in gleicher Stellun geweſen iſt,
und gute Zeugniſſe hinſichtlich ſeiner
Brauchbarkeit aufzuweiſen hat.

C. Wentzel,
18952) Teutſchenthal.

Eine ungvärrge rau ſucht nochne im Ausb heſern. Näheres
r. Berlin 15 im Keller. [18956

zu beſichtigen Nachmittags von 3 bis 5

ſtedt bei Hettſtärt, Station Sanders-

leben. l1 18922 geprüſter Maſchinen
wärter bez. Keſſelheizer s
von einergrößeren Fabrik ſofort geſucht.

Meldungen unter A. 30 poſtlagernd

Cönnern. [18917Auf dem Rittergute Burgſcheidungen
b. Tröbsdorf a. d. Unſtrut findet ein
junger Mann e leich oder auch ſpäter
Anfnahme als Lehrling. [18919

1 tücht. in düche erf. ält. Land-
ſchafterin ſucht 1. Jan. am liebſten
ſelbſtſt. Stelle 1 ſehr flotte, ange-
nehme Verkäuferin, in Manufacturen-
auch Poſamentengeſch. bew., 1 desgl.
in Weißwaarengeſch. thätig u. 1 Koch
mamſell empf. zum 1. Januar.Mehr. recht nette beſcheidene Land-
mädchen, ſchon ged., ſuchen in hieſigen
Bürgerfamilien Dienſt,
FJuüngere kandwirthſwarenen
Kinderfrauen u. ff. Stubenmädchen
ſucht M. Lerche. Domplatz 10.

Eine kräftige geſ. Aume v. Lande
ſucht Stellung durch Frau Ohlemann
in Ermsleben. [18916

Suche zum 1. Januar eine Kinder

frau. [18870Frau Auguste Weste,
Domaine Klietzen bei Cöthen.

Verlangt werden: 1 Köchin, 2
Ftubenmädchen, 1 Hausmädchen u.Laufburſchen durch das Vermitt
lungs- Burcau

Mühlweg 23 a Hof 1 Tr.
Ein ſolider u. ſtattlicher junger

Mann, 34 J alt, im Beſitz eines
kleinen Vermögens u. Jnhaber einer
feſten Stellung als Sekretair in einem
Hotel, ſucht ſich mit einer rechtſchaffenen
Dame, welche über einiges Vermögen
und kl. Wirthſchafls- Einrichtung ver-
fügen kann, zu verheirathen. Hierauf

einem trauten Heim gelegen iſt, e
gebeten ihre Adreſſen unter D. T. I2
bei der Exped. Ztg. einzureichen.Discretion als Ehren che zugeſichert.

Vermiethungen.

Zu vermiethen

Kloster-Strasse 10
zum 1. Januar 1887 die 1. Etage,

Uhr, zum 1. April 1887 die 2. Etage
bis 2 Uhr Hachmittags Näderes
im Büreau der Halle'schen
Strassenbahn. [18931

Eine Wohnung beſtehend aus 2
Stuben, Kammern Küche u. Zubehör
iſt per 1. April 1887 zu vermiethen.
18941] gr. Steinſtraße 64.

Anſt. Schlafſt. off. Brüderſtr. 12
[188951

h e
F. Fr.Meinen werthen Kunden ſowie einem

verehrten Publikum von Halle u. Um-
gegend die ergebene Anzeige, daßvon jetzt ab auf dem Wochenmarkt
eine ſchwarze Bude übernommen habe.

Um geneigten Zuſpruch bittet
achtungsvoll

W. Möscher, Fleiſchermeiſter.
Gleichzeitig empfehle ff. Jauer'ſche

Würſtchen [18939a.

Nebenverdienſt.
Herren jeden Standes, insbeſondere

Geſchäſtsreiſende, überhaupt ſolche,
welche viel mit dem Publikum in Ver
kehr treten und ſich v on jetzt ab bis
Mitte Januar 1887 für den Verkauf
eines leicht abzuſetzenden Artikels in
tereſſiren, belieben ihre Adreſſen sub
M. 4470 an G. L. Daube e Co.
Frankfurt a. Main einzuſenden.
18722]

Ein älterer ev. Schulamtsk and., im
Unterr. erf. (Organiſt) ſucht unterbeſch. Anſpr. geeignete Stell. z. bald.
Antr. Le Offerten unter W. an d.
Exped. d. Ztg. [189451

reell reſlektirende Damen, denen es an

zu beſichtigen von 9 Uhr Vornittags t

Schminken und Puder
Wwi1, kaufe nur Fabrikate von B.

in
schäften.

AENSERBCACAO0
Verfahren von P. Soltsien ir

Halle a/S. Unübertroffener Wohl-
geschmack und Löslichkeit. Un-
eränderte reine natürliche Zu-
sammensetzung.

Keino Erhöhung des Aschen-
gehaltes, wie beſden holkändischen

Sorten, weil ohne Alcalien Iös-
lich gemacht und daher der Ge-
sundheit zuträglicher.

Analyeon. Aeche. Fett.
Halenaer Cacao 4,80 a. P.Je vas Houten 430
u V. Bl 6,00

Verkaufe ſtellen in u ne a/s.

Geiſtſtraße 4 u. Markt 19.
Apotheke z. Deutſchen Kaiſer;

Löwen-Apottzeke;
Waiſfenhaus-Apoiheke;Helmbold Co., Leipzigerſtr.

Ernſt Ochſe, Leipzigerſtr.
erm. Schliack, Conditor, Ranniſ gſttSohnke, Droquenhdlg. Barfüßerſtr

Aug. Scrope, Landwehrfſtr.

Düben Herrmann
Wilh. Schubert, Delicaſſenhandlung,

Steinſtr.- u. Ulrxichſtr.-Ecke.
Jul. Otto Kopf, Conditor,Sophienſtraße

F. W. Gläſer, gr. Klausſtr.
Aug. Fahlberg, Steinweg,

Reinh. Gebhard, Ranniſcheſtr.
Rud. Rödel, Conditor, Meckelſtr.

Gu Amthor, Königſtr.
Jn Giebichenſtein: Kronen Apotheke,

in Delitzſch bei da. Schmidt,
2W. F. Müllin Löbejün bei Arrl Trievbel,

in Mücheln in der Apotheke.

4Marcipan,
täglich friſch, einpfiehlt

Johannes Mitſacher,
Poſtſtr. 10 u. gr. Ulrichſtr. 35.

[18819

4 thee- Bonbon,
A. in Bezug der Güte

ohne Concurrenz, empfiehlt
e 16. Wils Haym.

z Amistern,
prima holländer,

5 feinste VNhitsſable Natives,
t frisch gekochte Hommer,

frische Ostseekrabbes,
feinste Fasanen, Poulets, 5

Vierlüoder Hähnehen
in großen Prachtexemplaren,
frische hanvöv. Triuffeln,

grüne Pommeranzen, 9
g tir oler Tafelaupfel,
S frische Almeria-Weintrauben,
S rheinisches Apfelkrant,

pa. hellen Scheibenbonige
empfing

Aulius Bethae.
Leipzigerſtr. 2, s
Geiſtſtraße

nete TGroßes wohl ſchmecken des Haus
backenbrod empfiehlt Carl Koch,
Herrenſtr. 1. 118742ne

Peinstes reines
hausschlachtenes Pett,

per Pfd. 70 empfiehlt (18044Gust. Priegrione

Hochfeines gar. reines
Gäünfeſchmalz,

friſche Sendung traf ſoeben ein bei
Gust. Fricedriec Bärgaſſe.

Butter u. Käse en gros
ſt holſt. „WMiſchb. 65, 75, 85, 95 fett.

Käſe 25 h. holländ. 30 Ko.
4 Ko. Prob. p. Poſt. Händl. billigſt.

BWrnstSsechulz, Kl. Flottbeck, Holſtein.
18344]

e Wer gänzlich unschsdliche
an wenden

Hamburg. Zu haben
Halle in den Parfümeriege-

[17684

Die beſten Haushaltungskernſeifen
in ausgetrockneter nur guter Waare
empfiehlt zu ſoliden Preiſen die

Seifenhandlung von M. Fonas,
Herrenſtr. 17. [18061

Alle Arten Toilette-Seifen, ſowie
Toilette-Abfallſeifein Pfd. Packeten
à 40 5 St. Roſen, Veilchen, Honig
ſeife enthaltend, empfiehlt

Jonas, Herrenſtr, 17.
e awthares Schwein zu verkaufen

raussenstr. Z.
ürſtenthah und wegt (an Stelle der je igen Univer-
tät) verdient; beſaß hier das Haus gr. lrichſtraße 35

und in Giebichenſtein „Reils Berg“.

23. November. Penzei
Columbus landet in Cadix nach Vollendung ſeiner dritten

do Poernahilipp d. Großmüthige geb., a Ferge zu Heſſen. bei Be33t z Oekolampadius geſt., der Gehilfe der ſchweizeriſchen

eformation.
1792 Der Reichstag zu Regensburg beſchließt den Reichskriegu Frankreich

Joh. Chr. Friedr. Schneider geſt. als herzogl. Capellmeiſterin Deſſau, vorzüglicher Kirchencomponiſt.

Pisker
1813 Die Urn

1867 Abſchluß des

und mit Oeſterreich.
1870 General Treskow wirft den

1854 Carl Begas geſt. vorzügl. Hiſtorien u. Portraimaler.
1854 Beſetzung von Heppens an der Jahde zum preuß. Kriegs

hafen
1864 W. von Struve geſt., einer der rigen gronomen der

it und der erſte unter allen Geodät

lfort und ſchlägt einen Aidſad ab ll ab

1428 Der Rath zu Halle wingt daß Dorf Diemitz von Koppe

käuflich an ſich.
riverſität Halle, welche während der F

zweimal, zuletzt am 19. Juli 1813, aufgehoben war wird

Poſtvertrages mit den rheltſchen Staaten

eind aus ſeinen Poſitionen

Thätigkeit berufen.
durch König Friedrich Wilhelm III. wieder zur vollen

Eine geſtohlenwird aus Zoeſſe

um 12 Uhr die Wittans
gargenen Nacht

ranzoſenzeit

alven gelöſt wurden
durch unbekannte Thäter ſammt der Lafette

t. ſ. w. geſtohlen worden.“

Allerlei.
e Kanone. Der „Nowoje Wremja“

a gemeldet: „Die 14 Pud (circa 138 Kilogrammſchwere Kanone, welche ſeit dem Sebaſtopoler Sturme et am
an der Küſte in Riccatep ol ſtand, und aus welcher alle Tage

iſt in der ver

Redarteurk W. Lüeblich in Halle
Exvedition der Halliſchen Zeitung:

Verlag der Acttengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Große Märkertraße 11, geöffnet von 7

Halle. GehanerSchwetſchte ſche Buchdrucker

r r Morgens dis 7 Uhr Abends.
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Zweite Beilage zu 274 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 23. November 1886.

Das jugendliche Verbrecherthnm in Berlin.
Jedesmal, wenn die ſtatiſtiſchen Zahlen uns zu Ge-

ſicht kommen, ſagt der Düſſeldorfer Anzeiger, befällt uns
ein Schauer über das ſittliche Elend, welches die großen
politiſchen Centren, und unter dieſen leider auch die Haupt-
ſtadt des deutſchen Reichs, in ſich bergen. Die innere
Miſſion pocht Jahr aus Jahr ein an die Thüren edel
Denkender, aber die Früchte, die ſie zeitigt, ſind doch nur
ſehr ſpärlich, und laſſen die Opferfreudigkeit der beſſer
Situirten, mehr aber noch ihre Organiſation für humane
Zwecke nicht im günſtigſten Lichte erſcheinen. Was wird
man dazu ſagen, daß im Laufe der letzten 4 Jahre allein
gegen 3000 jugendliche Verbrecher, die alſo das 18. Le
bensjahr noch nicht überſchritten haben, in dem Berliner
Centralgefängniſſe am Plötzenſee untergebracht werden
mußten, was wird man ſagen, daß 10 Prozent von dieſen
noch nicht das 14. Lebensjahr überſchritten hatten, 30
Prozent im Alter von 14 bis 16 Jahren ſtanden und
volle 60 Prozent dem Alter von 16 bis 18 Jahren an-
gehörten. ja daß volle 10 Prozent von ihnen bereits rück-
fällig und dies oft zum 5. und 6. Male waren! Es ent-
rollt ſich hier en Bild ſittlicher Verwilderung, welches
zu den traurigſten Erſcheinungen unſerer Zeit gehört und
um ſo abſchreckender wirkt, wenn man bedenkt, daß die
weitaus größte Mehrzahl dieſer jungen Taugenichtſe für
immer der Menſchheit verloren iſt und ſpäter oder früher
ihre Laufbahn im Zuchthauſe abſchließt.

Es exiſtirt in Berlin ein Verein für Beſſerung ent-
laſſener jugendlicher Strafgefangener, es gehören ihm
hochangeſehene Männer an, aber er hat ſeine Jahresein-
nahmen noch nie über einige Tauſend Mark gebracht.
Jrren wir nicht, ſo beläuft ſich ſeine Subvention aus
öffentlichen Mitteln höchſtens auf 8--10,000 Mark, eine
Unterſtützung von Seiten der öffentlichen Behörden, die
kaum nennenswerth iſt, erwägt man, daß eine die gleichenZwecke verfolgende Geſelſchaſt in Newyork jährlich gegen

4 Millionen Mark an Subventionsgeldern erhät. Was
ſoll eine gemeinnützige Geſellſchaft, noch dazu eine ſolche,
die tief hinabſteigen muß in die Cloaken des Lebens, um
dort ihr undankbares Werk zu beginnen, mit einer Baga-
telle von einigen Tauſend Mark anfangen? Jn der
innerſten Natur ihrer Thätigkeit liegt es, daß das mora-
liſche Elend zunächſt nur durch richtige materielle Mittel
gebrochen werden kann; denn geht man den Urſachen der
ſittlichen Verwahrloſung ſo zahlreicher jugendlicher Ele-
mente nach, ſo wird ſich in den weitaus meiſten Fällen
finden, daß äußere Noth, bitterſte Armuth die Kinder un
mittelbar zur Begehung einer Geſetzwidrigkeit getrieben
oder ihre Eltern veranlaßt hat, ſich der Kinder als Werk-
zeuge für verbrecheriſche Zwecke zu bedienen.

Von den eben erwähnten 3000 jugendlichen Ver-
brechern ſind zwar Vergehen aller Art begangen worden,
ſelbſt die ſchwerſten und raffinirteſten, aber gegen 80
Prozent derſelben entfallen doch auf Diebſtahl. Jn vielen
Fällen iſt eine direkte Anleitung zu denſelben oder böſes
Beiſpiel die unmittelbare Urſache der Vergehen geweſen.
Die Statiſtik hat indeß auch ergeben, daß nicht weniger
als 10 Prozent der beſtraften Kinder ohne jeden Familien
anhalt, ohne Vater und Muttter, gegen 20 Prozent ſogar
unehelich geborene waren, die nun regellos oft ohne Ob-
dach, umherirrten und buchſtäblich durch die äußerne Noth
dem Verbrechen in die Arme getrieben wurden.

Von denen, die noch einen Familienhalt hatten, ge-
hörten wieder gegen 30 Prozent den Sphären an, in denen
das Elend nie ſeinen chroniſchen Charakter verliert. Es
waren Kinder von Fabrik und Tagearbeitern, welche ſich
eines ruhigen und vor Allem anheimelnden Heimes faſt
nie erfreuen. Es iſt bekannt, daß die Hälfte aller Ber-
liner Miethswohnungen alle halbe Jahr gewechſelt wird;
noch bedeutſamer iſt, daß gegen 100 000 Menſchen
in Berlin unter der Erde, in den gräßlichen Keller-
wohnungen hauſen ja daß die Hälfte der Berliner
Geſammtbevölkerung in Wohnungen mit nur einem
heizbaren Raume wohnt, und daß es über 3000
Wohnungen in Berlin giebt, die gar kein heizbares Zim-
mer haben. Jn dieſen letzteren Wohnungen wurden bei

e e e

Die Verbiſſene.
Nachſtehende Charakteriſtik entnehmen wir dem

Buche „Der Hau ſchatz“, ein Freund und Rathgeber
für die Frauenwelt von Anny Wothe, unter Mitwirkung
r n Männer und Frauen.“ Oranienburg 1886,

.Freyhoffs Verlag. Das Buch der beliebten Schrift-ſtellerin iſt reich an Aufſätzen über alle Dinge, welche

Frauen irgend intereſſiren können. Selbſt ein Kochbuch
iſt dem Hausſchatze einverleibt. Und alles wird, zum Un
terſchiede von ähnlichen Werken, „in feſſelnder Form

eboten. Nirgends iſt der „Hausſchatz“ langweilig, weder
im unterhaltenden noch im belehrenden Theile. Zum
beſten Jnhalte gehören einige Skizzen weiblicher Charaktere,
aus denen wir, als empfehlende Probe für das ganze
Buch, mit einigen für unſere Zeitung paſſenden Abänder-
ungen und Kürzungen die folgende, aus der Feder Dr.Alfred Friedmanns, auswählen.

Die Verbiſſene.
O, ſtreute jeder in das Leben
Der andern eine Blume nur,
Dann würde manche Roſenſpur
Dies Daſein freundlich überweben.

Th. A. Tiedge.Sie war niemals beneidenswerth, die arme Euſabeth

Graven.
Als Kind galt ſie nicht für hübſch, und in der Schule,

wo ſie ſtets in der Mitte, nie ganz oben oder ganz unten
ſaß, mußte ſie es oft genug hören. Jhre Naſe war etwas
zu lang, ihr Mund etwas zu breit, ihre Augen ſchienen
um das zu klein, was die Ohrläppchen zu groß gediehen;
ihr Haar floß in breiten, glatten Strähnen reizlos um
die ein wenig durch die Schläfenbeine außen gebreitete
Stirn. Die Geſtalt hatte allerorten etwas Eckiges, und
als in ſpäteren Jahren das Fleiſch der „femme
de trente ans“ ſich um die Knochen zu breiten begann,
gab es der äußeren Form nicht eine behäbige Abrundung,

der letzten Volkszählung allein gegen 20000 Menſchen
mit Kindern, Schlafburſchen, Schlafmädchen und Pflege
kindern angetroffen.

Selbſt in den Wohnungen mit einem heizbaren Raum
iſt es Sitte, daß Haushaltungsvorſtand, Kinder, Schlaf-
burſchen c. unmittelbar neben einander hauſen, ſo daß
eine Rückſicht auf das ſittliche Gefühl der Kinder gar nicht
geübt werden kann. Jn einigen ſolchen Familien ſind
wohl die Eltern bemüht, trotz der ärmlichen Verhältniſſe
Sitte und Ordnung aufrecht zu erhalten; aber dieſelben
gehören zu den Ausnahmen und ihnen ſtehen ungleich
zahlreichere Fälle gegenüber, in denen der Vater mitſeiner Concubine, die Mutter mit ihrem Zuhälter zuſam-

men lebt.
Alle dieſe Zuſtände, in Verbindung mit den Ver-

führungen der Großſtadt, erklären es zur Genüge, warum
ſo zahlreiche jugendliche Elemente auf die Verbrecherlauf-
bahn getrieben werden, und will man dem erfolgreich ent-
gegenarbeiten, ſo bedarf es natürlich in erſter Reihe auch
entſprechender materieller Mittel. Theils iſt es noth-
wendig, den unſtät umherirrenden Kindern einen Familien-
halt wieder zu geben oder doch Unterhalt in einer Beſſerungs-
anſtalt zu gewähren, theils bedarf es zur Linderung der
Noth der Eltern reicher Spenden. Es iſt unwiderleglich,
viele dieſer armen Familien würden als nützliche Glieder
der bürgerlichen Geſellſchaft erhalten bleiben, wenn ihnen
zur rechten Zeit geholfen würde. Einem hungrigen Magen
iſt ſchlecht Moral predigen, während die innere Miſſion
ganz andere Erfolge erzielen würde, wenn dem troſtreichen
Zuſpruch Edeldenkender auch zugleich hülfreiche That
olgte.n dieſer Beziehung fehlt aber noch ſehr Vieles.

Die ganze Armenpflege ſteht in Deutſchland nicht auf der
Höhe ihrer Aufgaben; ſie beſchäftigt ſich zuviel mit den
Wirkun en und zu wenig mit den Urſachen der Armuth.
So lange hier aber nicht auf einer rationelleren Baſis
operirt wird, ſo lange wird auch das jugendliche Ver-

T

brecherthum ein Krebsſchaden der bürgerlichen Geſellſchaft
burg um Rückgängigmachung des zu allererſt von dem
Gouverneur, Fürſten Schachowskoi, in Anregung gebrachten

bleiben.

Ruſſiſche Brutalitäten.
Der brutalen Einziehung des Kirchenvermögens der

evangeliſchen Kirche von Reval haben wir früher bereits
Erwähnung gethan. Die „Kreuzztg.“ ſchrieb damals:
„Es handelt ſich um jährliche Einkünfte von 17900 Rubeln,

Küſter und Kirchendiener wurden daraus beſoldet, alle
Ausbeſſerungen wurden daraus beſtritten.
auf einmal alles weg. Was ſoll weiter werden? Sogar
die nächſte Einzahlung im Dezember darf nicht mehr ge-
leiſtet werden. Unſere Prediger benehmen ſich wie Hel-
den, halten herrliche, freudige Predigten und laſſen den
Muth nicht ſinken.“

Das „Berl. Tagebl. erfährt nun Folgendes Neue
über dieſe Vorgänge und andere Ehrenthaten der Ruſſen
in den baltiſchen Provinzen:

„Die Reichsbank zu Petersburg hat erklärt, daß ihr
vom Revaler Rath, in Erfüllung der dem letzteren zuge
gangenen Journalverfügung der eſthländiſchen Gouverne
ments-Regierung, zu übergebende „Gotteskaſten“-Vermö-
gen nicht anders annehmen zu können, als gegen
Pränumerandozahlung der entſprechenden Depoſitalkoſten.
Da in der genannten Journalverfügung ausdrücklich vor-
geſchrieben war, von der Summe oder ihren Zinſen keine
Kopeke zu verausgaben, ſo konnte natürlich der Rath
darauf nicht eingehen, und iſt daher der Empfang
der zu deponirenden Summe von der Reichs-

bank abgelehnt worden.
Für die den Beſitzern genommenen 46,000 Rubel c.

ſollen dieſelben den Annektirenden alſo auch noch ein
Honorar zahlen!

Genau in derſelben Lage wie in Reval befindet ſich
auch in Dorpat die StadtverordnetenVerſammlung Doch
zum beſſern Verſtändniß für den auswärtigen Leſer müſſen
wir hier einige allgemein erläuternde Worte betreffs der
alten und neuen Verwaltung einſchalten. Bei Einführung

ſondern folgte der Struktur in ihren Ecken und Winkeln
ſo daß die qute Dame wie eine Zeichnung der „Fliegen
den Blätter“ erſchien. Sie hatte viel Unglück, es war
eigentlich mehr „Pech“.

der Kurator

Nun fällt das

Denn es wirkt nicht tragiſch, ſondern erheiternd, wenn
man etwas für ſich in Anſpruch nehmen will, wozu einen
weder Schönheit noch Talent, noch Reichthum noch
Seelenanmuth berechtigen.

Wenn in den verſchiedenen Kränzchen, an denen ſie
in ihrer kleinen ſchleſiſchen Heimathsſtadt theilnahm
(Schweidbach hieß der Ort, mit dem keine ſechs anderen
Städte um die Ehre ſtritten, Eliſabeth Graven als Ge-
burtsſtätte gedient zu haben), wenn in den unterſchied-
lichen Geſellſchaften ein junger Mann ſeine Aufmerkſam-
keit einen Augenblick ihr zuwandte, um diejenige der Zu-
ſchauer für einen Moment von dem wahren Gegenſtande
ſeiner Verehrung abzulenken, ſo behauptete ſie ſofort, ſie
habe einen Heirathsantrag erhalten. Wer mit ihr ſprach,
ſich nach ihrem Wohlbefinden erkundigte, auf der Straße
vom Wetter, im Ballſaale von der merkwürdigen Hitze
redete, den rats ſie in Verlegenheit: er hatte ihr ſeine
Liebe erklärt! Natürlich mußte ſie ihn abweiſen! So
kam es dahin, daß ſich ihr niemand mehr zu nahen
wagte. So brachte ſie zahlloſe Liebespaare durch Ent-
ſtellungen, Verdrehungen, durch theils unabſichtlich eitle,
dann überlegt verleumderiſche Andeutungen auseinander,
und endlich hielten ſich nicht die Männer, ſondern auch
die Mädchen und Frauen von ihr fern. Den erſteren er-
klärte ſie, deren Courmacher machten ihr die Cour; den
Frauen redete ſie ein, man könne mit ihren Ehegatten
nicht plaudern, ohne unziemliche Geſtändniſſe, für Jung-
frauen verletzende Anträge anhören zu müſſen. Leider
verging unter ſothanen Machinationen die Zeit.

Alle Jugendgenoſſinen ſaßen warm unter der ehelichen
Haube und zogen es vor, den nicht gefahrloſen Umgang
mit Eliſabeth Graven zu meiden, da ihnen ein ungeſtörtes

der ruſſiſchen Städteordnung in den Oſtſeeprovinzen was
eine Anzahl Jnſtitute noch bei der alten Stadtverwaltung
(dem „Rath“) geblieben, weil ihre Uebergabe an die neue
Verwaltung, (die „Stadtverordneten-Verſammlung“) zur
folge der vermögensrechtlichen Anſprüche der Stände
(Rath und zwei Gilden) auf dieſelben, nicht gleich mög-
lich erſchien; hatten ſich doch die Gilden mit ſehr bedeu-
tenden Summen an ihrer Gründung betheiligt. So iſt
z. B. die Dorpater Bank Eigenthum des Raths und der
Gilden. Plötzlich dekretirten nun die Miniſterien des
Jnnern, der Juſtiz und der Finanzen, alle dergleichen
Jnſtitute ſeien ſtädtiſches und nicht ſtändiſches Vermögen,
mithin ohne Weiteres der StadtverordnetenVerſammlung
zu übergeben. Die bezügliche Ordre war von Petersburg
erlaſſen, aber mit der Ausführung haperte es ſehr, denn
erſtens wollten die Gilden ſich ihr nicht fügen und von
Herausgabe der Bank nichts wiſſen, dann aber erklärte
zugleich und zum Entſetzen des Gouverneurs, die Stadt-
verordnetenverſammlung, ſie bedauere, ſelbſt auf einen
miniſteriellen Befehl hin, ſich nicht ſo ohne Weiteres
fremdes Eigenthum aneignen zu dürfen; es widerſpräche
das zu ſehr den gewöhnlichſten rechtlichen Begriffen über
Mein und Dein! Das ſpielte ſich im vorigen Frühjahr
ab; die Neuwahlen ſtanden bevor, und auf dieſe, d. h
auf eine den miniſteriellen Wünſchen gefügigere neue
StadtverordnetenVerſammlung hoffte man in Peters-
burg. Als dann die Neuwahlen nicht „zweckent-
ſprechend“ ausfielen, wurden ſie, wie allbekannt, einfach
umgeſtoßen. Es bildete das wenigſtens mit den Haupt-
beweggrund zu dieſer ſenſationellen Regierungsmaßregel,
wenn dieſelbe auch durch andere angebliche Gründe mo-
tivirt wurde. Jn ähnlich ablehnender Weiſe verhält
ſich auch die Rigaer StadtverordnetenVerſammlung in
der dortigen Gas und Waſſerwerksſrage, wenn auch vor-
auszuſehen iſt, daß alle dieſe rechtlich denkenden Stadt
väter, in Riga wie in Dorpat und in Reval, gegenüber
der ruſſiſchen Willkür ſchließlich den Kürzeren ziehen
werden. Eine Revaler Deputation, die jetzt in Peters-

Gotteskaſtenbefehls petitionirt, kann ſchwerlich auf Erfolg
rechnen. Deſto vergnügter und ſiegesgewiſſer verließ

r des Dörptſchen Lehrbezirks, Geheimrath
Kapuſtin, die Reſidenz. Alle ſeine radikalen Ruſſifizirungs
projekte, ſowohl bezüglich der Dorpater Univerſität, wie

un z betreffs Einführung des Ruſſiſchen als Unterrichtsſpracheetwa 36,000 Sämmtliche Prediger, Organiſten, in ſämmtlichen Mittelſchulen der Oſtſeeprovinzen, e

ihm bewilligt.
Nicht minder große Freude herrſcht im ultra-ortho-

doxen Lager des Herrn v. Pobedonoszew, der ganz ſpeziell
gegen den proteſtantiſchen Glauben und gegen die Geiſt-
lichkeit wüthet. Von dorther wird jetzt ein neuer Schlag
vorbereitet; eine ganze Menge von Ehen zwiſchen Pro
teſtanten und ihren griechiſch-katholiſchen Frauen, die nur
nach lutheriſchem Ritus vollzogen ſind, ſollen für ungiltig
erklärt werden. Als erſtes Opfer in dieſer Richtung,
heißt es, hätten die orthodoxen Eiferer ſich die unglück-
liche Familie des im Sommer zur Verſchickung nach Perm
verurtheilten und daſelbſt auch vor circa drei Wochen be-
reits eingetroffenen baltiſchen Baron Wolff auserſehen.
Die Baronin, eine geborene v. Tranſehe, entſtammt
orthodoxen Eltern und wurde mit ihrem Gemahl „nur“
evangeliſch getraut. Bei Ungiltigkeits-Erklärung dieſer
Ehe würden die Nachkommen des Majorats verluſtig gehen.
Bei der ruſſiſchen Willkür iſt jetzt Alles möglich.“

Wen Gott verderben will, den macht er unſinnig
und blind. So geht es auch mit Rußland. Ringsumher
erregt es den Haß der von ihm abhängigen fremden
Völker. Bei einem unglücklichen Kriege würde Rußland
merken, welcher Liebe es ſich im eigenen Reiche zu er
freuen hat.

h ne

Heer und Marine
Deutſchland. Was wird der Generalgewaltige

des Fortſchritts dazu ſagen, daß die „Voſſ. Ztg.“ die in
der Marinedenkſchrift begründete Nothwendigkeit einer

mm JFamilienleben annehmbarer ſchien, als die giftige und
verbiſſene Converſation der alles mit Spott und Geifer
befleckenden weiblichen Natter. Nun kam ein neuer Ab-

ſchnitt ihres thatenreichen Lebens.
Zunächſt erklärte ſie, daß ſie nicht heirathen gewollt

und niemals heirathen werde, weil ſie von ſo alter ehr-
würdiger Familie abſtamme, daß die Vereinigung mit
einer andern faſt unmöglich ſcheine, und eine Verbindung
mit einem, wenn auch reichen, doch einfachen Menſchen,
wie ſie von ihren Jugendgeſpielinnen meiſt geſchloſſen
wurde, ſich ihr eben als eine Entheiligung ihrer ganz
einzigen Perſon darſtellen müßte.

Sie war niemals beneidenswerth, die arme Eliſabeth.
Da ſie nun, trotz vielerlei Elends und Jammer, ſo manches
Glück um ſich feſt und unerſchütterlich begründet fand und
unendlich viel freie Zeit hatte, kam ſie auf einen Einfall.

Sie wußte, daß Herr Waldemar v. X., der ihre
dereinſt intimſte Freundin Fräulein Hermione v. Y. nach
langem Liebeswerben heimgeführt, ein „lockerer Zeiſig“
geweſen. Nun, der Wald iſt groß und der Lockrufe er-
tönen viele, ſo viele, daß man nicht immer unterſcheiden
kann, wer lockt, Herr Zeiſig oder Frau Kuckuk? Auch
Fräulein Hermione hatte in der Tanzſtunde zuerſt einen
Herrn Géodat v. Z. nicht widerwärtig gefunden.

Obwohl die jungen Eheleute ſchon zwei Kinder hatten
und über die Waldflüge des Herrn v. X., wie über die
ganz unſchuldige Spielerei der harmloſeſten aller Jung-
frauen, weiland Fräulein v. Y., Gras gewachſen war,
legte ſich doch Eliſabeth Graven die Geſchichte nach ihrer
Redaktion zurecht und ſandte einen anonymen Brief an
die nichts ahnenden, in ihr Glück vertieften Ehegeſponſe.

Die Wirkung war zunächſt eine fulminante: Scenen,
dreitägiges Schmollen Verſöhnung Verzeihung
Vergeſſen.

Bei dieſem erſten ſpäter vielfach wiederholten
Verſuche entdeckte leider Frl. Eliſabeth Graven ihr ſchrift-
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Perſonalvermehrung der Marine in durchaus
ſympathiſcher Weiſe beſpricht. „Wir brauchen“,
ſagt das Blatt, „einen ſtarken Stamm von activen See-Aſſtcieren und Seeleuten auf Schiffen in unſeren heim

iſchen Gewäſſern und in unſeren Kriegshäfen, um ſchnell
unſere Hauptkraft auf den entſcheidenden Punct werfen
zu können, wo wir mit Erfolg Halt gebieten können, und
wenn wir nur die Hälfte unſerer Flotte dahin in Be-
wegung ſetzen wollen, wir brauchen dazu 15000 Mann.
Deshalb halten wir die Perſonalfrage von außerordent
licher Bedeutung, von viel größerer als ſie vor 3 bis 4
Jahren war.“ Gegenüber dem nicht zu leugnenden mäch-
tigen Aufſchwunge im franzöſiſchen Flottenweſen könne ſich
die deutſche Marine nur durch beſondere Tüchtigkeit und
Schnelligkeit zur Geltung bringen der Grad der Schnellig-
keit ſei aber durch die Jſtſtärke der in der Heimath be-
findlichen zur ſofortigen Verwendung ſtehenden Mann-
ſchaften bedingt. „Wenn wirklich“, heißt es weiter, „durch
die Erhöhung des Präſenzſtandes um einige hundert Mann
die Kriegsbereitſchaft unſerer Flotte um ein Paar tüchtige
wohlbemannte Schiffe im Augenblick der Kriegserklärung
ſelbſt verſtärkt werden kann, ſo iſt die Ausgabe der dafür
nöthigen Summe von ca. 100000 gewiß zu recht-
fertigen. Die Anſicht, daß es der Marine ſchwer fallen
könne, das Perſonal anzuſchaffen und auszubilden, theilen
wir nicht. Das Jnſtitut der Vierjährig- Freiwilligen hat
ſich gut bewährt; es melden ſich viel mehr Leute, als die fommen auf jeder Art von Schulen erſt an dritter Stelle in
Marine gebrauchen kann, und die Ausbildung auf den

Flotte tüchtige Matroſen.

brachte Herr Laſſon bezüglich der Frage des höheren Unter-
richts folgende Theſen zur Erörterung: „1. Unſer deutſches
Schulweſen, wie es gegenwärtig beſteht, iſt das eigenartige
geſchichtliche Produkt unſerer nationalen Kulturentwicklung und
läßt wohl Verbeſſerungen im Einzelnen zu, aber keine grund-
ſtürzenden Aenderungen in den Prinzipien. Solche Aenderungen
würden nicht ausführbar ſein; aber ſchon der Verſuch würde
nicht unternommen werden können, ohne den nationalen Geiſt
in ſeiner Entwicklung zu hemmen und zu fälſchen. 2. Die Schule
im eigentlichen Sinne des Wortes hat nicht Fachbildung, ſondern
allſeitige Geiſtesbildung und insbeſondere Disziplinirung des
Verſtandes, des Willens und Gemüthes zum Ziele. Die höhere
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Schule iſt nicht Vorbereitungsanſtalt zur Univerſität und zu
ſpezifiſch wiſſenſchaftlichem Beruf. Jhre ſoziale und politiſche
Bedeutung liegt darin, daß

können.

ſie ihre Zoglinge dazu ausrüſtet,
dem leitenden Stande in vorbildlicher Würdigkeit angehören zu

3. Das weſentliche Mittel aller Schulthätigkeit iſt der
Sprachuntexricht als die Anleitung. den Geiſt in ſeiner vor-
nehmſten

keit zu erlangen. Solche Schulung des Geiſtes zum Verſtehen

usdrucksform zu erfaſſen und im Verſtändniß wie
im eigenen Gebrauche der ſprachlichen Bezeichnungsweiſe Fertig fand ſeitens der Polizei eine Reviſion ſtatt bei welcher

fremder Gedanken und zur kritiſchen Beherrſchung des eigenen
Gedankenganges wird am ſicherſten erreicht durch das Mediumder antit tlaſſiſchen Sprachen und Literaturen, an die ſich jeder

anderweitige Sprachunterricht anzulehnen hat. Jede Einbuße
der klaſſiſchen Studien für den leitenden Stand in unſerem

Volke bedeutet eine Schädigung und Verkümmerung des natio-
nalen Geiſtes. 4. Unter den ſogenannten Realien ſteht die

wendige Ergänzung. Durch überwiegend inbaltliche Bedeutung

welchen ein Comité ſeine Conſtituirung anzeigt, das ſich zur
Aufgabe geſtellt hat, hieſigen Commilitonen den Beitritt zur
n oßfen chaft freiwilliger Krankenpflege im Kriege“ zu ermög-
ichen.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Première des Ausſtattungsſtückes „Jm zwanzig-

ſten Jahrhundert“ von Bucowics im Theater der Central-
halle zu Hamburg erzielte einen durchſchlagenden Erfolg und
zahlloſe Hervorrufe des Autors, des Componiſten, der Ballet-
meiſterin und des Decorateurs. Capellmeiſter Raida dirigirte,
vieles wurde Dacapo verlangt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

d Aſchersleben, 20. November. (Minderge-
wichtige Butter.) Auf dem hieſigen Wochenmarkte

neben einer Anzahl nicht vorſchriftsmäßiger Gewichte
von verſchiedenen Verkäuferinnen 23 Pfd. Butter wegen
Mindergewicht konfiszirt worden ſind. Entgegen dieſem
Ausfalle iſt indeß zu konſtatiren, daß in vielen Fällen
beobachtet werden konnte, wie bei der Stückenbutter

wieder Mehrgewicht bis zu 50 Gramm vorkam. Es iſtMathematik an formal bildender Kraft den Sprachen zunächſt r
und bildet etwa in der jetzt geltenden Ausdehnung ihre noth

fällt der Religions- und Geſchichtsunterricht ins Gewicht; dem
letzteren hat die Geographie zu dienen. Die Naturwiſſenſchaften

g lusbill Betracht und müſſen ſich mit demjenigen Maße von Raum undSchulſchiffen, die allerdings nicht billig iſt, liefert der
Die Voſſ. Ztg.“ hat daher

die Empfindung, daß eine Verſtändigung zwiſchen Regier-
ung und Reichstag ſehr leicht möglich ſei.

Eine japaniſche Excellenz, der General Tani,
iſt in Begleitung des kaiſerlich japaniſchen Hauptmanns
Murata, des Jngenieurs der japaniſchen Marine Mukai

troffen. Die Herren werden die Marine Einrichtungen
und Anlagen des Reichskriegshafens in Augenſchein nehmen
und gleichfalls dem Schwartzkopffſchen Torpedo-Etabliſſe-
ment einen Beſuch abſtatten.

Ein neuer Kriegsſpielplan iſt an Stelle des
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Kraft begnügen, das ihnen die wichtigeren Zwecke der Schule

(Landmann und Nadelſtreu.)

dies ein Zeichen, daß das anerkennenswerthe Vorgehen
der Behörde die gehoffte Wirkung nicht verfehlt.

Aus dem 2. Jerichowſchen Kreiſe, 20. Novbr.
Wenn die Winterbe-

ſtellung beendet iſt, ſieht man in der hieſigen Gegend den
Landmann überall in den Kiefernwaldungen thätig, um

übrig laſſen, und zwar dies, weil die Naturwiſſenſchaften mit
dem, wodurch ſie Wiſſenſchaften ſind, für die Schule zu hoch
ſtehen, weil ſie nicht zur Natur hin, ſondern von derſelben weg iſt ſi äſtiführen und ein dem früheren Jugendalter nicht ungeſtraft zu von ſtatten, regnet es viel, ſo iſt ſie ſehr läſtig und be
zumuthendes Maß von Abſtraktion verlangen. 5. Das moderne
Realgymnaſium in ſeiner Koordination neben dem humaniſtiſchen
ne t &3 geſchientlea per arigte nrier7

e modernen Entwickelung. Es kann aber ſeine Bedeutung aſowie des Geſandſchaftsſecretärs Schiba in Kiel einge

bisherigen veralteten von Seiten des Kriegsminiſteriums
zur Ausgabe gelangt. Hierzu iſt die Umgegend von
Schweidnitz mit einem für derartige Zwecke beſonders ge
eigneten außerordentlich wechſelnden Gelände gewählt
worden.

Unter der Anklage, ſich der Militärpflicht

e

entzogen zu haben ſind 140 junge Leute zum 20. Dec.
vor die Strafkammer in Mühlhauſen im Elſaß geladen
worden.

Die jüngſte Nummer des „Marineverordnungsbl.“
beſtätigt die Vermuthung
„Sophie“, Commandant Corvettencapitän Cochius, am
6. ds. Mts. bei der Abfahrt von Liſſabon aus dem Ver-
bande des Schulgeſchwaders entlaſſen worden iſt. Die
„Sophie“, welche am 17. d. Mts. in „Port Said“ einge
troffen war, wird inzwiſchen ihre Reiſe nach Aden bereits
fortgeſetzt haben. Man vermuthet, daß die Corvette nach
Japan beſtimmt iſt und daß ſie auch in den aſiatiſchen Ge-
wäſſern ihre Reiſe als „einzelfahrendes Schiff“ fortſetzen ſoll.

Vom Kreuzergeſchwader („Bismanck“, „Carola“ undOlga Chef Kontreadmiral Knorr,

richten aus den letzten ſieben Wochen man weiß nur, daß
es am 30. September von Tientſin kommend in Chefoo
eingetroffen war; von den beiden kleinen Stationsfahr-
zeugen, die auch mit in Tientſin geweſen waren, wurde
der Kreuzer „Nautilus“ nach Nagaſaki gerichtet, wo ſeine
Ankunft am 20. Oktober erfolgte. Das Kanonenboot
„Wolf“ iſt nach einem Beſuche von Amoy am 13. d. M.
wieder in Hongkong eingetroffen. Der Kreuzer „Möwe“,
Kommandant Korvetten Kapitain Boeters, der ſich auf
einige Zeit in den chineſiſchen Gewäſſern aufgehalten und
am 20. v. M. Bombay verlaſſen hat, iſt am 16. d. M.
wieder auf ſeiner Station in Sanſibar angelangt. Das
Kanonenboot „Hyäne“ war am 10. November dort vor
Anker gegangen.

Schulweſen.
Ein Gegner der nationalen Einheitsſchule.“

Jn der letzten Sitzung der philoſophiſchen Geſellſchaft zu Berlin

ſtelleriſches Talent.
die ſie gleich vergifteten Pfeilen von rückwärts wie ein
fliehender Parther in die weitgeöffneten Fenſter der Be
hauſungen Unſchuldiger ſchoß, prächtig ſtyliſirt, no
velliſtiſch angehaucht. Um dieſe Zeit machte ſie ihr erſtes
lyriſches Gedicht.

Es war im Herbſt. Die Blätter fielen. Ein leiſer
Wind ſtrich über die Auen. Da dichtete ſie:

Die Blätter fallen ſtill,
Der Wind ſtreicht durch die Auen.
Jch weiß nicht, was ich will,
Jch ärmſte aller Frauen.

Leider iſt die deutſche Sprache ſo gefällig, jedem, der
eine gewiſſe Schulbildung genoſſen, zehn bis zwanzig
Lyriker geleſen und der nicht ganz auf den Kopf gefallen,
wodurch bekanntlich das Anſchauungsvermögen verloren
geht, ein weiteres Dutzend ſolcher Strophen zinſenfrei
vorzuſtrecken. Sie „dichtete“ demnach raſch einen halben
Konceptbogen voll gleicher Strophen und ſandte dieſelben
an die „Deutſche Dichterhalle.“ Mit der „Garten-
laube“, der „Jlluſtrirten Zeitung“, „Ueber Land und
Meer“ wollte ſie nicht gleich anfangen, für dieſe mit Ge-
dichten überhäuften und ſehr der Proſa zugethanen
Blätter bewahrte ſie ihre reiferen Arbeiten. Solche er
blickten auch ſehr bald in Geſtalt von dreibändigen Ro-
manen, Novellen, Epen das Licht der Welt. Litten ſie
auch alle an verworrener Kompoſition, nebelhafter Cha-
rakteriſtik, ſo entbehrten ſie doch nicht gänzlich des Reizes
der Neuheit. War auch die Fabel abgedroſchen neu
waren die Stilfehler und Verſtöße gegen Syntax und
Grammatik. Darin ſtand Eliſabeth Graven unerreicht da;
das hatte noch keiner vor ihr gewagt.

izwiſchen ſchickte ihr aber die „Deutſche Dichter
halle“ ihre Gedichte mit dem Bemerken zurück, ſolche
Dutzendpoeſie erhalte die Redaktion ſtündlich zehn Kilo
und der Verkauf der Makulatur ſei ein viel einträglicheres
Geſchäft, als die Eintreibung der Abonnements-Quote!
Unentwegt reimte Eliſabeth weiter. Sie bereicherte die

fehlen die Nach

daß die Kreuzercorvette

entbehren, ſie müſſen theilweiſe das Stroh erſetzen.

Schule für den leirenden Stand nur ſo lange behaupten, als
auch es weſentlich darauf ausgeht, humane Bildung zu ertheilen
und ſich dafür in erſter Linie des Mediums der lateiniſchen
Sprache und Literatur bedient.

Halle, den 22. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Auktions-Kommiſſar Paul Rindfleiſch

n ſich heute Morgen im hieſigen Gerichtsgefängniß ſelbſt
geſtellt.

Neue falſche Fünfmarkſcheine ſind aufgetaucht,
die einen halben Centimeter kürzer ſind, als die echten,
und die auch nicht aus Pflanzenfaſern, ſondern aus an-
derem ſtarken Papier beſtehen. Die dem Pflanzenfaſer-
papier eigenthümlichen Rippen fehlen gänzlich; die Pflan

enfaſern ſind durch eingezeichnete Striche erſetzt. Das
aſſerzeichen 5 an der rechten Seite fehlt. Ein beſon-

deres Erkennungszeichen iſt, daß alle Falſifikate die Num-
mer 609,467 tragen.

e

Kauft am Wohnorte, was nur irgend da
zu haben iſt! Dieſer berechtigte Mahnruf iſt wohl nie
angebrachter, als gerade zur bevorſtehenden Weihnachts
zeit. Die fröhliche Weihnachtszeit, der die Kinderſchaar
entgegenjauchzt und die aller Orten Frohſinn und Jubel
verbreitet, naht wiederum und Jung und Alt, Arm und

Reich regt ſich, um ſich durch Anfertigung ſinniger Gaben

Sie fand die geheimnißvollen Briefe,

gegenſettig zu erfreuen. Die Geſchäfte der Stadt ſchmücken
ich mehr und mehr durch Ausſtellung der prächtigſten

Gegenſtände in den Läden und Schaufenſtern, und des-
halb bietet eine Wanderung durch die Geſchäftsſtraßen in
der Zeit vor Weihnachten ſelbſt manchem Erwachſenen
eine angenehme Stunde. Man denkt ſich dabei zurück
verſetzt in die holde Jugendzeit und freut ſich dann doppelt,
wenn man in der angenehmen Lage iſt, ſeinen Angehö-
rigen das Weihnachtsfeſt durch geeignete Geſchenke zu
einem recht freudigen zu geſtalten. Es dürfte deshalb
wohl gerade jetzt am Platze ſein, den obigen Mahnruf zu
beachten, bieten doch unſere heimiſchen Geſchäftsinhaber
Alles auf, um den an ſie geſtellten Anforderungen nach
jeder Seite hin gerecht werden zu können. Darum kauft
am Orte und tragt das Geld nicht nach außerhalb!

Univerſitäten und Hochſchulen,
Marburg. Seit einigen Tagen befindet ſich am

ſchwarzen Brette der hieſigen Univerſität ein Anſchlag, durch

Poſt in einem halben Jahre um verhältnißmäßig erſtaun-
liche Summen, und erſtaunlich war die Zahl der Briefe
und Poſtpackete, die an ſie zurückkamen. Am meiſten
ärgerte ſie ſich über den Mangel an Galanterie, die
Rohheit der großen Blätter. Einfach gedruckte Formu-
lare: „Wir bedauern, von Jhrer gütigen Einſendung keinenGebrauch machen zu können!“ 8

ihr als Gegenleiſtung bot.
Da trat ein Wendepunkt in ihrem Schickſal ein. Eine

kleine Räthſelzeitung, die genau wußte, daß ſie mit dem
neuen Quartal eingehen würde, acceptirte ein Gedicht von
ihr. Mit fieberhafter Spannung erwartete ſie wochen
laug die Poſt, ſchnitt mit einem rieſigen Küchenmeſſer
um das elfenbeinerne Falzbein zu ſchonen die bedruckten
Bogen auf und fand in der letzten überhaupt erſcheinen
den Nummer der „Räthſel-Loge“ das Poem eines
wohlbekannten Dichters. Haß unauslöſchlichen Haß
widmete ſie ſeit jenem Tage ihm, dem Glücklicheren!
(Der Redakteur hatte ihn um eine Gabe aus „ſeiner
rühmlichſt anerkannten Feder“ gebeten.) Haß ihm und
allen Gedruckten, Eſſig und Wermuth ſpie ſie aus ihrem
Jnnern auf jedes Sonett, jede Ode, die ihr, mit Drucker-
ſchwärze beſtrichen, unter die Augen kamen, rührten ſie
nun von Todten oder Lebenden her.

Jn dem nebenbuhleriſchen, etwas langen Gedicht,
das Eliſabeth's ſchönſte Hoffnungen ſo grauſam zerſtört,
fand ſich nun aber zu des Dichters Unglück ein, ja esfanden ſich mehrere Knnentſtellende Druckfehler.

Eliſabeth lachte Hohn.
Sofort hektographirte ſie an den Vriefkaſten-

Redakteur der „Fliegenden Blätter“, der „Weſpen“, des
„Kladderadatſch“, des „Schalk“, des „Ulk“ und an zehn
im Entſtehen be n Witzblätter, die am 1. Oktober
ſchon ihre Proſpekte verſandt hatten. Sie hatte denn
auch nach vierzehn Tagen die Freude, in den „Weſpen“
folgende Notiz zu leſen:

„Schweidbach, E. G. Es iſt in der That be-
dauerlich, daß es in Deutſchland Leute von bedeutendſter

nicht als Ackerland kennt.

Moos und Kiennadeln zu harken und auf die Höfe zu
bringen. Jſt die Luft trocken, ſo geht die Arbeit leicht

ſchwerlich. Der Landmann kann die Kiennadeln nicht
Sind

unſere Felder auch gut mit Halmfrüchten beſtanden, ſo
geben ſie doch nie den Strohertrag, wie man ihn durch-
weg in beſſeren Gegenden findet, wo man den Sand

Die in Mieten aufzubewahren-
den Hackfrüchte werden damit zugedeckt zum Schutze gegen

S

as war alles, was man

die Winterkälte, mit Kiennadeln werden vielfach die Ställe
geſtreut, und die kleinen Leute, welche vorzugsweiſe Acker
pachten Pfarr und Kirchengrundſtücke und die ſich
nur ein Schwein, einige Schafe und Ziegen halten, wür-
den ohne dieſe Kiennadeln ihre Aecker nicht düngen können,
würden auf eine gute Ernte nicht rechnen dürfen. Wald
und Acker müſſen ſich gegenſeitig unterſtützen, ſtehen in
Wechſelwirkung. Die Forſtwiſſenſchaft, wir wiſſen es,
will von dem Entfernen der Kiennadeln nichts wiſſen;
ſie ſagt: der Forſtgrund muß ſeinen Dung behalten, wenn
die Bäume wachſen und gedeihen ſollen. Das läßt ſi
kaum beſtreiten. Der Forſtwirth, der nur an ſeinen Forſt

zu denken braucht, iſt gewiß im vollen Recht, aber der
kleine Landwirth muß auch an ſeinen Acker denken. Künſt
licher Dünger iſt meiſt auf Sandland nicht gut ange
wandt und koſtet viel Geld. Der Landmann ſpart; des-
halb nimmt er das, was nichts oder nur wenig koſtet;
auch bleibt er dabei, daß die hohe Moos- und Kien-
nadelndecke in den Kiefernforſten eine Brutſtätte für allerlei
Feinde des Waldes wird. Dieſe Feinde vertreibt er,
wenn er zu Zeiten den Forſtboden ſäubert. Die Kiefern-
raupe findet man ſelten in den kleinen Forſten der Land
leute.

Wittenberg, 19. November. (Der Lohn der
Ehrlichkeit!) Mit dieſem Titel könnte man nachfolgen-
des Geſchichtchen bezeichnen, welches vor einigen Tagen
ſich hier ereignete. Am Montag Morgen fand nach dem
„Krbl.“ ein Dienſtmädchen im Hausflur des Poſtgebändes
einen Geldbrief, welcher mit über 700 .4 deklarirt war.
Das Mädchen übergab den Fund, von dem Niemand etwas
geſehen, dem dienſtthuenden Beamten am Schalter, der
den Brief lächelnd zurücknahm. Das Mädchen geht
hierauf fort und erzählt ſeiner Herrſchaft und auch noch
einigen anderen Perſonen, die ſie zu einer anderen Zeit
an der Poſt trifft, von dem Funde, wobei ihr der Rath
gegeben wird, der als Eigenthümerin des Briefes auf der
der Adreſſe angegebenen Firma B. hiervon ſelbſt Mel
dung zu machen, um den ihr zuſtehenden Finderlohn in
Empfang zu nehmen. Die Finderin befolgte dieſe Weiſunund erzählte dem Chef des Hauſes den Vorfall, doch
wurde ihr erklärt, daß er erſt mit dem „Burſchen“, welcher

Unbedeutenheit zu einem bedeutenden Namen bringen.
Daß Julius Wolff Flut ohne h ſchreibt, und Baumbach
Blüte (ſtatt Blüthe) auf o Du meine Güte“ reimt, iſt in
der That, wie Sie ſo fein empfunden ausdrücken, grauen
haft. Die Nachwelt wird dieſe Leute ſchon auf ihr
richtiges Maß reduziren.“

So iſt E. G. gedruckt worden.
Seitdem beſchränkt ſie ihre ſchriftſtelleriſche Thätigkeit

nur auf anonyme Denunziationen. Sobald in einem über
Nacht entſtandenen Theater- Feuilleton ein Lapſus unter
gelaufen, telegraphirt ſie an Julius Stettenheim. Die
Gelehrten des „Kladderadatſch“ werden von allen Jgnoran
zen der Autoren Germanias ſofort in Kenntniß geſetzt,
wenn ſie auch noch ſo ſichtlich nur der Setzer verſchuldet.
Sie ſammelt die „Stilblüthen“ und ſchickt ſie an die
Redaktion des „Magazins für alle möglichen Litte
raturen

Sieht ſie, daß ein Autor von Rang und Klang, dem
auf dieſe Weiſe nicht ſchadend beizukommen, in einer Re
daktion wohlgelitten und ſtändiger Mitarbeiter eines Blattes
iſt, ſo ſchreibt ſie an den Chef Herrn F. G., der ſo oft
gedruckte Schriftſteller habe ſich über ihn geäußert, er
pflege in Kaffeehäuſern metallene Löffel mitgehen zu heißen.
Herrn C. P. verkündet ſie, ſein Korreſpondent A. H. habe
ihn öffentlich Mörder c. genannt. Einem Dritten meldet
ſie, der Verfaſſer des letzten Artikels über „die Wanzen
in der Litteratur“ habe notoriſch di unfähigkeit des Auf
en nd nachgewieſen So beſchäftigt ſie ſich ange
nehm und ſchändlich. Sie iſt runzelig, alt, gelb vor
Aerger geworden und bald macht es ihr ſelbſt keine Freude
mehr, andere anonym zu ärgern. Ach, auch die edelſten
und ſchönſten Unterhaltungen des menſchlichen Daſeins
nützen ſich ab. Das Wort: „Iſt nur am großen Mann
was klein, gleich wähnt das Kleine groß zu ſein“, findet
nicht einmal im Stillen mehr Anwendung auf ſie. Eli
ſabeth Graven, die arme Verbiſſene, war eben niemals
beneidenswerth.



den Brief verloren hätte, Rückſprache nehmen müſſe. Als
das Mädchen nun am folgenden Tage wieder vorſprach,
wurde ihr bedeutet, daß die Firma für die Unachtſamkeit
ihrer Leute nicht aufkommen könnte und daher zur Er-
ſtattung eines Finderlohnes nicht verpflichtet ſei. Das
Mädchen hat hierauf der Polizei e gemacht, doch
da dieſe in der Sache rein nichts thun kann, ſo wird
ihr wohl weiter nichts übrig bleiben, als ihren Jeuderighn
auf gerichtlichem Wege ſich zu erzwingen. Ein ſolches
Verfahren, welches von einer merkwürdigen Geſinnung
Zeugniß ablegt, verdient gewiß der Oeffentlichkeit nicht
vorenthalten zu werden.

Torgau, 20. Nov. (Der ſiebzigſte Geburts-
tag. Gewerbeverein). Der älteſte der Lehrer unſeres
Gymnaſiums, Herr Theodor Hertel, welcher bereits
43 Jahre lang in dieſer Schule wirkt, wurde geſtern zu
ſeinem 70. Geburtstage auf die angenehmſte Weiſe über-raſcht und erfreut. Nachdem ſchon in früher Tagesſtunde

der Gymnaſial-Sängerchor denſelben mit einem Morgen-
geſang begrüßt hatte, fand in der Aula des Gymnaſiums
eine öffentliche Gratulationsfeier ſtatt. Herr Gymnaſial-
Direktor Prof. Haacke überreichte dem verdienten Lehrer
ſeitens des Lehrerkollegiums ein werthvolles Album und
der primus omnium der Schüler im Namen der letzteren
eine Götheſtatue. Am Nachmittag fand ein allgemeines

r im Ankerſaale ſtatt, in welchem außer dem
ehrerkollegium auch viele der ehemaligen Schüler des

Herrn H. theilnahmen. Jm geſtrigen Gewerbeverein
berichtete Herr Schneidermeiſter Sitte, der Abgeordnete
des Handwerkerſtandes des hieſigen Kreiſes zur Ge-
werbekammer des Merſeb. R. -Bezirks über die Ver-
handlungen, die bei der erſten Verſammlung derſelben in
Halle ſtattgefunden haben. Da Herr Sitte in die Kom-
miſſion für das Fortbildungsſchulweſen gewählt worden
iſt, ſo gab ſein Bericht beſonders Veranlaſſung, dieſe
Angelegenheit näher zu erörtern. Es kamen mancherlei
Wünſche über den Unterricht in der hieſigen Fortbildungs-
ſchule zum Ausdruck, namentlich in Betreff des Zeichen-
unterrichts, und ſoll dies zum Gegenſtande der Verhand-
lungen in einer der nächſten Verſammlungen des Gewerbe
vereins gemacht werden.

S. Goslar, 21. November. (Ständehaus.) Der
neue Kreis Goslar, vordem Kreis Liebenburg, hat nun
auch in ſeiner Hauptſtadt Goslar ein neues Kreisſtände-
haus, gebaut von dem Maurermeiſter Ulrich aus Schladen,
erhalten, welches ſich auf dem geräumigen Lindenplane
und neben dem Bahnhofe befindet. Das Kreisſtändehaus
iſt das ſchönſte Gebäude unter ſämmtlichen Neubauten
unſerer Stadt und koſtet etwa 120 000 Es iſt gänz-
lich maſſiv und enthält Räumlichkeiten für das Amt und
den Landrath. Geſtern fand die Einweihung des neuen
Kreisſtändehauſes ſtatt, zu welcher auch der Herr Re-

ierungspräſident Dr. Schultz aus Hildesheim er-
chienen war.

1 Neuhaldensleben, 18. November. (Wiederge-
fundener Geldbriefbeutel.) Als geſtern Abend bei
dem Perſonenzuge, welcher um 9 Uhr 23 Min. von hier
in der Richtung nach Magdeburg fährt, die Poſtſachen
am Bahnhofe aus dem Poſtwagen ausgeladen wurden,
fehlte, wie die „M. Z.“ ſchreibt, ein Geldbrief-
beutel im Werthe von 7500 Der betreffende Beutel
war von dem abfertigenden Poſtbeamten dem Poſtboten
Albrecht zur Beförderung laut Quittung vorſchriftsmäßig
übergeben worden, doch wußte derſelbe über den Verbleib
keinen Aufſchluß zu geben, auch war trotz aller angeſtellten
Nachforſchungen von dem verloren gegangenen Beutel
keine Spur aufzufinden. Die Angelegenheit war bereits
bekannt geworden und erregte natürlich das größte Auf-
ſehen. Heute Nachmittag meldete ſich nun der hieſige
Tiſchlermeiſter Krauſe beim Poſthalter hierſelbſt und
überbrachte den unverſehrten, 7500 in Papiergeld ent-
haltenden Briefbeutel. Derſelbe war in der Zeit, wäh-
rend der Poſtwagen nach dem Bahnhofe fuhr, in der
Nähe des Poſtgebäudes vorbeigekommen, hatte gegen den
aus Verſehen verlorenen Geldbriefbeutel geſtoßen und
denſelben mit nach ſeinem Hauſe genommen, woſelbſt er
ihn ohne weitere genauere Beachtung in der Küche unter
den Tiſch geworfen hatte. Erſt heute Mittag, als er von
dem Abhandenkommen des werthvollen Geldbriefbeutels
erzählen rn erinnert er ſich an ſeinen geſtrigen Fund.
Er eilt ſchnell nach Hauſe und erkennt zu ſeinem eigenen
großen Erſtaunen in dem nicht beachteten, bei Seite ge
worfenen Sacke den ſo werthvollen Briefbeutel. Unter
den an der Sache betheiligten Poſtbeamten herrſchte natür
lich ob des Wiederfindens großer Jubel.

J Alversdorf, 21. November. (Elektriſche Be
leuchtung.) Wie wir vernehmen, wird die Direktion
der Braunſchw. Kohlenbergwerke auf der neuen
roßen Briquet Fabrik elektriſches Licht anlegen laſſen.
benfalls wird die Förderſtrecke unterirdiſch erleuchtet

werden. Durch dieſe Anlage würde der hieſige Ort in-
ſofern bedeutend gewinnen, indem durch die Bogenlichter,
die vor der Fabrik aufgeſtellt werden, die ganze Heer-ſtraße bis zum Bahnhof Offleben et erleuchtet ſein

wird. Ob auch die Grube Treue I. dieſe Erleuchtung er-
halten wird, iſt noch nicht entſchieden.

w. Gera, 20. November. (Einen kühnen
Entſchluß) faßte geſtern ein ungefähr 16jähriger
Kaufmannslehrling von hier, um ſich in Beſitz von
100 Mark zu ſetzen. Er hatte in der Zeitung
eleſen, daß ſeitens der Polizei-Jnſpektion ein ge-den Hundertmarkſchein ausgeboten wird und

daraufhin meldet er ſich bei dieſer als Verlierer des
Geldes, indem er angab, daß er im Auftrage ſeines
Chefs Geld bei der Handels und Kreditbank einzuzahlen
gehabt und auf dem Wege dahin einen Kaſſenſchein von
100 verloren habe. Die Ausſagen des jungen Mannes
kamen jedoch dem ihn examinirenden Beamten gleichlügenhaſt vor, und in der That ſtellte es ſich bei den
alsbald bei ſeinem Chef u. ſ. w. angeſtellten Nach
forſchungen heraus, daß alles auf Schwindel beruhte.
So ſcheiterte der mit einer gewiſſen Raffinirtheit unter
nommene Verſuch, die Polizei zu beſchwindeln.

Deſſau, 21. November. (Parochial-Statut.)
Die Gemeinde Gerbitz war bisher mit den anhaltiſchen
Gemeinden Pobzig und Borgesdorf der preußiſchen Ge-meinde Gramsdorf ein larnt Die Bewohner von
Gerbitz haben, wie die M Z.“ ſchreibt, ſeit Jahren den

Wunſch gehegt, einer anhaltiſchen Gemeinde eingepfarrt

zu werden und eine eigene Kirche zu beſitzen. Sie haben
auch zur Erreichung dieſes Wunſches recht namhafte Opfer
gebracht und derſelbe geht jetzt ſeiner nahen Erfüllung
entgegen. Die geeignetſte Nachbargemeinde, zu deren
Parochie das Kirchſpiel Gerbitz zugelegt werden ſoll, iſt
Dorf Latdorf. Zu einer ſolchen Zuſammenlegung bedarf
es aber jetzt weitläufiger Verhandlungen. Während ſonſt
die Abtrennung einzelner Kirchſpiele oder Ortſchaften von
einer Parochie und deren Zulegung zu einer anderen
durch landesherrlichen Machtſpruch aus dem Summepis-
kopat heraus erfolgte, geht dies jetzt nicht mehr, wo eine
Kirchenverfaſſung beſteht, wo ein beſonderes Kirchengeſetz
erlaſſen worden iſt, das die Errichtung, Veränderung
und Aufhebung von evangeliſchen Parochien in anderer
Weiſe geordnet hat. Dieſes Kirchengeſetz kommt in dem
vorliegenden Falle mit ſeinen bezüglichen Beſtimmungen
zum erſten Male zur Anwendung. Mit den Betheiligten
haben kommiſſariſche Verhandlungen ſtattzufinden, die
dann dem Conſiſtorium vorzulegen ſind; dieſes entſcheidet
unter Mitwirkung des Vorſtandes der Landesſynode.
Dann wird ein Parochial-Statut errichtet, worin nament-
lich auch die Vermögensverhältniſſe zu ordnen ſind.
Dieſes Alles iſt bezüglich der Kirchengemeinde zu Gerbitz
ſchon geſchehen und gegenwärtig liegt das Statut zu
Jedermanns Einſicht vierzehn Tage lang aus. Auf Ein
wendungen iſt bei jetziger Lage der Sache nicht mehr zu
rechnen, ſo daß nach Ablauf der vierzehntägigen Friſt
das Statut in Kraft treten wird.

s Braunſchweig, 19. November. (Vom Hofe.) Seit
heute verweilt nun die ganze Familie des Regenten
wieder im hieſigen Reſidenzſchloſſe. Nachdem vor wenig
Tagen die drei Söhne des Prinzen Albrecht hier einge-
troffen ſind, iſt heute Nachmittag auch das Regentenpaar
wieder nach der Reſidenz zurückgekehrt. Während der
Regent in den Sommermonaten wiederholt vorübergehend
in Braunſchweig war, verweilte die Regentin ſeit mehreren
Monaten nicht hier. Die hohe Fran war inzwiſchen in
Blankenburg, Scheveningen, Seitenberg und Camenz.
Prinz Albrecht dagegen machte Jnſpections und Manöver
reiſen; auch ſah ſich derſelbe weiter Land und Leute im
Herzogthum an.

Perſonal- Veränderungen in der Königl. Preuß.
Armee.

Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen c.„Berlin, 11. November 1886. (Schluß.) v. d. Oſten, à la
suite des 6. Brandenb. Jnf.-Regts. Nr. 52 und Komp.-Führer
bei. der Unteroff.Vorſchule in Weilburg, unter Belaſſung in
dieſem Verhältniß und unter Verſetzung zum 1. Magdeb. Jnf.
Reg. Nr. 26, à la suite deſſelben. Baron Digeon v. Monte-
ton I., Pr.-Lt. à la suite des Anhalt. Jnf.-Regt. Nr. 93 und
Komp.-Führer bei der Unteroff.Vorſchule des MilitärKnaben
ErziehungsJnſtituts zu Annaburg, unter Belaſſung in dieſem
Verhältniß, zu überzähl. Hauptleuten befördert. Richers,
Oberſtlt. und Abtheil.“Commandeur vom Magdeb. FeldArt.
Reg. Nr. 4, zum Commandeur des 2. Hannov. Feld Art.-Reg.
Nr. 26 ernannt. Kuchenbecker, Unteroff. vom Magdeb. Feld
Art.-Reg. Nr. 4, v. Kroſigk, v. Kraewel, Unteroffiziere vom
Thüring. Feld-Art.Reg. Nr. 19, zu Port.-Fähnrs. befördert.
Mertens, Major und etatsmäß. Stabsoffizier vom J
Feld Art.-Reg. Nr. 10 als Abth.-Command. in das Magdeb.
eld-Art.-Reg. Nr. 4 verſetzt. Mueller, Seeger, Unteroffe.

vom Magdeb. Fuß-Art.-Reg. Nr. 4, zu Port.-Fähnrs. befördert.
Holtze, Unteroff. vom Magdeb. Pion.-Bat. Nr. 4, zum Port.
Fähnr. befördert. Scheidel, Sek.Lt. vom Magd. Train-Bat.Kr 4 in das Schleswig-Holſteinſche TrainBat. Nr. 9, Kies-
ling, Sek.«Lt. vom Garde-Train-Bataillon, in das Magdeb.
TrainBat. Nr. 4. verſetzt.

Berlin, 13. November 1886. v. Natzmer, Oberſt à la
suites des Gren.-Regts. Kronprinz (1. Oſtpreuß.) Nr. 1 und
Kommandant von Torgau, mit Penſion und der Uniform des
gedackten Regts., der Abſchied bewilligt. Kirſtein, Juſtizrath
Garn.Auditeur in Kaſſel, die nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem
Amte mit Penſion in Gnaden ertheilt. Richter, Vicewachtm.
vom 1. Bat. (Frankfurt) 1. brandenburg. Landw.-Reg. Nr. 8,
zum Sek.-Lt. der Reſ. des thür. Huſ.-Reg. Nr. 12, Strauß,
Sec. Lt. von der Kav. des Reſ.Landw.-Bat. (Magdeburg) Nr.
36, zum Pr.-Lt., Henrici, Vicefeldw. vom 2. Bat, (Torgau)
4. Magdeb. Landw.-Reg. Nr. 67, zum Sec.Lt. der Reſ. des
Jnf. Reg. Nr. 129, Thor meier, Vizefeldw. vom 1. Bataillon
engere 1. thür. Landw.-Reg. Nr. 31, zum Sec.-Lt. der
Reſ. des 5. bad. Jnf.Reg. Nr. 113. Frhr. v. Erffa, Pr.-Lt.
von der Kav. des 1. Bat. (Erfurt) 3. thür. Landw.-Reg. Nr. 71,
Vogt, Pr.-Lt. von der Kav. des 1. Bats. (Weißenfels) 4. thür.
Landw.-Reg. Nr. 72, zu Rittmeiſtern. Giebe, Lüttich, Sec.
Lts. von der Jnf. des 2. Bat. (Naumburg) 4. thüring. Landw.
Regt. Nr. 72, zu Pr.-Lts., Schulz, Vizefeldw. von demſ. Bat.,
zum Sec.-Lt. der Reſ. des anhalt. Jnf.-Reg. Nr. 93, Doell,
Vizefeldw. vom 1. Bat. (Altenburg) 7. thür. Landw.-Reg. Nr.
96, zum Sec.-Lt. der Reſ. des Jnf.-Reg. Nr. 97, Albert,
Vizefeldw. vom 2. Bat. (Meiningen) 6. thüring. Landw.Reg.
Nr. 95. zum Sec.-Lt. der Reſ. des 2. thür. Jnf.-Reg. Nr. 32,
Schröder, Pr.-Lt. von der Jnf. des 1. Bat. (Darmſtadt 1)
I. Großh. heſſ. Landw.-Reg. Nr. 116, zum Hauptm., Bettega,
Vizefeldw. vom 2. Bat. (1. Kaſſel) 3. heſſ. Landw.-Reg. Nr. 83,
zum Sec.-Lt. der Reſ. des brandenb. Pion.-Bat. Nr. 3, befördert.
Borchert, Sec.Lt. von der Reſ. des Magdeb. Huſ.-Rgts. Nr.
10, Goedicke, Sec.-Lt. von der Jnf. des I. Bats. (Halberſtadt)
3. Magdeb. Landw.-Rgts. Nr. 66, Geißler, Sec.-Lt. von der
Jnf. des 1. Bats. (Aſchersleben) 2. Magdeb. Landw.Rgts. Nr.
27. Nickſe, Sec.-Lt. von der Jnf. des 1. Bats. (Bitterfeld) 4.
Magdeb. Landw.-Rats. Nr. 67, Kopp, Sec.-Lt. von der Jnf.
des 1. Bats. (Deſſau) anhalt. Landw. Regts. Nr. 93, mit der
Landw.-Armee-Uniform, der Abſchied bewilligt.

Oppermann, Sec.-Lt. von der Jnf. des 2. Bats. (Bern
burg). anhalt. Landw.-Regts. Nr. 93, Wichmann, Sec.-Lt. von
der Cav. des 1. Bats. (Sangerhauſen) 1. thür. Landw.-Regts.
Nr. 31, Klemm, Pr.-Lt. von der Jnf. des 1. Bats. (Erfurt) 3.
thür. Landw.-Rgts. Nr. 71, Redderſen, Pr.-Lt. von der Jnf.
des 2. Bats. (Sondershauſen) 3. thür. Landw.-Rgts. Nr 71,
Neumann, Hauptm. von der Jnf. des l. Bat. (Weißenfels) 4.
thüring. Landw.Regts. Nr. 72 mit ſeiner bisher. Uniform,
Gahler, Sec.-Lt. von der Jnf. deſſ. Bats., Wille, Porzig,
Sec.Lts. von der Reſ. des 7. thür. Jnf.-Rgts. Nr. 96, als Pr.
Lts., Gabler, Schmidt, v. d. Moſel. Gerloff, Sec.Lts. von
der Jnf. des 1. Bats. (Altenburg) 7. thür. Jnf.-Regts. Nr. 96,
Brackebuſch, Pr.-Lt. von der Jnf, des 2. Bats. (2. Braun
ſchweig) braunſchw. Landw.Rgts. Nr. 32, Schmidt, Sec.Lt.
von der Jnf. des 1. Bats. (Hersfeld) 2. thür. Landw.Rgts.
Nr. 32, als Pr.-Lt. der Abſchied bewilligt.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction keine Verantwortung.)

Nachdem am 4. Auguſt d. Js. die Eckardtſchule und am 15.
Oktober die Lindenhofskirche mit dem Eckardtthurm zu Nein-
ſtedt am Harz ihrer Beſtimmung übergeben worden ſind, halte
ich mich für verpflichtet, obwohl in den verſchiedenſten Zeitun
gen: Magdeburger Zeitung, Halliſche Zeitung, Kreuzzeitung,
Reichsbote, Sonntagsklänge Berichte über dieſe Feiern geſtan
den haben, nachſtehende Dankſagung zu ver öffentlichen. Frau
Roſine Eckardt geb. Becker zu Naumburg a. d. S. wohnhaft,
hat zum Beſten der Neinſtedter Anſtalten eine Gabe von
14600 Mark geopfert. Durch dieſe reiche Gabe iſt es möglich
geweſen auf dem Lindenhofe eine neue Schule zu bauen. Zum
Ehrengedächtniß des ſeligen Gemahls der Frau Eckardt heißt
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dieſe Schule die Eckardtſchule. Die Front derſelben ſchmückt ein
von Frau Eckardt geſtiftetes Chriſtusbild in Glas gemalt. Die
Ausſtattung mit Bänken und Bildern hat gleichfalls Frau
Eckardt beſorgt.

Die Kirche iſt von dem durch ſeine Arbeiten am Naumburger
Dome rühmlichſt bekannten Baumeiſter Memminger in Naum-
burg entworfen und im romaniſchen Stile erbaut worden. Zum
Gedächtniß des ſchon erwähnten J Gemahls der
Frau Eckardt heißt der Thurm dieſer Kirche der EckardtThurm.

ie große Glocke, welche Frau Eckardt geſtiftet hat, trägt den
Namen der treue Eckardt. Die neuerbaute Kirche heißt daher
die Lindenhofskirche mit dem Eckardt-Thurm. Am Eingange
der Kirche iſt das Oelbild des verſtorbenen Gemahls der Frau
Eckardt angebrbcht.

Bei der Einweihung der Eckardtſchule am 4. Auguſt und
bei der Einweihung der Lindenhofskirche mit dem Eckardt-Thurm
gedachte der dankbar unterzeichnete Paſtor der Neinſtedter
Anſtalten der Frau Eckardt als der Wohlthäterin der Nein
ſtedter Anſtalten vor einer nach Tauſenden zählenden Ver-
ſammlung. Bei der Kirchweih geſchah dies in der Predigt mit
den bibliſchen Worten: dieſe Wittwe hat mehr in den Gottes-
kaſten der Neinſtedter Anſtalten eingelegt als die anderen. Bei
dem Feſtmahle, welchem als Bevollmächtigter der Frau Eckardt
der Domkämmerer Becker aus Naumburg beiwohnte, brachte
Paſtor Kobelt ein Hoch auf Frau Eckardt aus. Jn dieſes Hoch
ſtimmten ein die 210 erſchienenen Gäſte, unter ihnen Se. Er-
laucht der Graf und die Gräfin zu Stolberg-Wernigerode, die
Prinzeſſin Reuß, der Herr Oberpräſident v. Wolff, der Herr
Regierungspräſident v. Wedell, der Herr Regierungspräſident
v. Dieſt, der Herr Landesdirektor Graf Wintzingerode, viele
Landräthe und Geiſtliche. Dieſe alle ſowie auch die bei der
Kirchweih erſchienenen Fürſtlichen Gäſte: Jhre Hoheit die Frau
Herzogin Wittwe von Anhalt- Bernburg und die Prinzeſſin
Luiſe von Schleswig-Holſtein bezeugten den Neinſtedter An
ſtalten am 15. Oktober dieſes Jahres ihre Theilnahme, und der
Herr Oberpräſident v. Wolff ſagte, daß die Provinz den Nein-
ſtedter Anſtalten zu großem Dank verpflichtet ſei, weil ſie der
ganzen Provinz dienen. Dieſe Anſtalten umfaſſen gegenwärtig
774 Perſonen, darunter das Knaben Rettungshaus auf dem
Lindenhofe 100 Zöglinge, das Brüderhaus nebſt ſeinen aus-
wärtigen Stationen 129 Brüder, das Eliſabethſtift zu Neinſtedt,
Anſtalt für Schwach- und Blödſinnige nebſt ſeinen Filialan-
ſtalten: Aſyl Gottesſorge, Aſyl Kreuzhülfe auf Schloß Detzel,
Aſyl Kreuzhülfe bei Thale und die Heil- und Pflegeanſtalt für
Epileptiſche zu Gnadenthal bei Thale im Ganzen mit 545 Pfleg-
lingen und ihren Pflegern. Um dieſe Anſtalten und ihre An-
gehörigen haben ſich viele edle Männer und Frauen verdient
gemacht, ganz beſonders aber die in Naumburg wohnende Frau
Roſine Eckardt.

Gott, der Herr, wolle ihr ihre Wohlthaten mit ſeiner
Gnade vergelten.

Neinſtedt im Oktober 1886.
Karl Ulrich Kobelt,

Paſtor der Neinſtedter Anſtalten.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Ueber den erſten Cholerafall in Breslau berich-

tet die „Schleſ. Ztg.“:
Am Donnerstag den 18. d.. mit dem um 6 Uhr 10 Minuten

Abends aus Oberſchleſten hier eintreffenden Perſonenzuge kam
ein Auswanderer hier an, welcher ſich in das am Ober-
ſchleſiſchen Bahnhofe gelegene Auswandererlokal begab. Dem
daſelbſt mit der Reviſion beauftragten Bahnbeamten fiel der
Mann auf, weil er über ſein Befinden klagte; er erklärte Leib
weh zu haben. Sofort wurde der Kranke mittelſt Droſchke

nach dem Wenzel-Hancke'ſchen Krankenhauſe gebracht und
in die für Leidende, welche mit Jnfektionskrankheiten behaftet
ſind, ſpeziell vorbereitete Filzbaracke gelegt. Noch in der Nacht
wurde der Privatdozent Dr. Buchwald, der dirigirende Arzt
des genannten Krankenhauſes, gerufen. Derſelbe konſtatirte,
daß ein Fall von Cholera asiatica vorliege. Dem Kranken
wurde alle nur erdenkliche Pflege von beſonderem Warteper-
ſonal zu Theil; trotzdem iſt er heute (am 19. d. M.), Nachmit-

[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt- Theater.
Montag, den 22. November. Beginn 7 Uhr.
32. Abonnements Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

urch's OhrLuſtſpiel in 3 Akten von Wilhelm Jordan.
Heinrich, Gutsbeſitzer, Univerſitäts-/ Math.Lützenkirchen.
Robert, Advokat, Freunde Adolf Müllüller.Clara. Emmy eMathilde, Schweſtern Helene Bensberg.

Schauplatz: in einer Stadt am Rhein.
Nach dem 1. und 3. Akt größere Pauſen.

Sodann

Die Favoritim““.
Ballet in 1 Akt von Joſefine Strengsmann.

Muſik von verſchiedenen Componiſten
Vorkommende Särte arrangirt von der Balletmeiſterin

Joſefine Strengsmann.
Phantgſtiſcher Tanz, ausgeführt von der Solotänzerin
Emilie Strengsmann und den Tänzerinnen Mar-
arethe Hoffmann und Auguſte Groſſe.

Shawl-Gruppirungen, ausgeführt vom ganzen Ballet-
perſonal, 8 Damen 8 Herren vom Chor und 12
Kindern.
Fächer Tanz ausgeführt von Emilie Strengs-
mann, Margarethe Hoffmann und Auguſte
Groſſe.
Variation, getanzt von der 1. Solotänzerin Joſefine
Strengsmann.
Schluß: Grand Galopp, ausgeführt von dem ge-
ſammten Ballet- und Chor-Perſonal.

r

S

Ein Paſcha
Eine Favoritin

Deren Begleiterinnen

Ein Mohrenſklave

Em. Strengsmann.
Margar. Hoffmann.
Auguſte Groſſe.
Emil Richter.
Margar. Wachter.
Helene Pauli.

ar Jler.63 nna Jota.Türkinnen d Kinſing.arie Weltinger.

arie Schuchhardt.

Alwin Boewe.
Berthold Horwitz.

Adolf Dalwig.
dra Beikert.

lrthur Runge.

Friedrich Kettler.
Joſ. Strengsmann.

Kunſch.

Emil Moſer.
Türken

Heinrich Jmke.

Großvezier. Türken. Türkinnen. Sklaven. Mohren.
Mohrenknaben.

Repertoire: Dienstag: „Walküre“ (vorausſichtlich) (0);
Mittwoch: „Wilhelm Tell“ (0); in Naumburg: „Czar und
Zimmermann“.
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tags gegen 12* Uhr, geſtorben. Der heute früh ſofort benach
richtigte zuſtändige Phyſikus, Dr. Schmiedel, begab ſich ſchleu-
nigſt nach dem Zentralbahnhof und ſetzte ſich mit den zuſtän
digen Behörden in Verbindung. Zunächſt wurde das Aus
wandererlokal für den Verkehr geſchloſſen, der feſte Fußboden,
Bänke 2c. wurden mit Sublimat abgewaſchen, ebenſo wurden
die abgeſondert gelegenen Kloſets des Auswandererlokals der
ſorgfältigſten Desinfektion unterworfen. Nach der Abſpülung
des Fußbodens genannten Auswandererlokals und der darin
befindlichen Geräthe wurden die eiſernen Oefen des Raumes
in hohem Maße geheizt, damit das Lokal tüchtig austrockne
und zugleich auch etwaige Jnfektionskeime der Cholera möglichſt
ertödtet würden, bis es der Benutzung noch am Abend des
heutigen Tages unbedenklich wieder übergeben werden konnte.
Inzwiſchen gingen Depeſchen an die Eiſenbahnämter Oderberg,
Ratibor, Koſel und Kattowitz ſeitens der königl. Eiſenbahn
direktion ab, welche die bisher nicht durchgeführte ſeparate
Beförderung von Auswanderern in beſonderen
Kupees ſofort anordneten. Die ankommenden Waggons werden
hier, bis das übrige Publikum den Perron verlaſſen hat, ver-
ſchloſſen gehalten, die Reiſenden ſollen, nachdem ſeitens des
Polizei Präſidiums im Einvernehmen mit den zuſtändigen Be
hörden auch Aerzte zu dieſem Zwecke angeſtellt ſein werden,
vorläufig durch das Aufſichtsperſonal auf dem Zentralbahnhofe
auf ihren Geſundheitszuſtand hin controlirt werden, namentlich
die Auswanderer, und es iſt ſtrengſte Weiſung ergangen, bei
dem geringſten verdächtigen Fall den Kranken ſofort nach dem
Wenzel-Hancke'ſchen Krankenhauſe zu transportiren. Die be
nutzten n. s ſollen desinfizirt werden. Die zum
Transport des erſten Cholerakranken geſtern benutzte Droſchke
iſt außer Fahrt geſetzt und wird unter Kaſſirung der Polſter c.
gründlichſt desinfizirt. Es bedarf zum Transport nach dem
We wohl nur der Aufſtellung eines beſonderen Vehikels
auf dem Bahnhof bei den aus Oberſchleſien kommenden Zügen,
um den Uebelſtand, daß Droſchken für dergleichen Transporte
zur Verwendung kommen, zu vermeiden. Der verſtorbene Aus
wande er, deſſen Nationale noch nicht feſtgeſtellt werden konnte,
wird morgen, Sonnabend, den 20. d., ſezirt. Jnzwiſchen hat
der königl. Polizei-Phyſikus Dr. Schmiedel in dem hieſigen
königl. dermatologiſchen Jnſtitut im Allerheiligen- Hoſpital
(mangels beſonderer zu dergleichen Arbeiten beſtimmter Loka-
litäten), mit Erlaubniß des Prof. Dr. Neiſſer, die Kulturverſuche
der Dejektionen des Todten nach Koch'ſcher Methode angeſtellt.
Jhr Reſultat wird ch mit der bereits geſtellten w.choleia asiatica unzweifelhaft decken. Weungleich alle Maß-

nahmen getroffen worden ſind, um eine Weiterverbreitung der
Krankheit unter der Bevölkerung hieſiger Stadt zu verhüten,
und wenn auch mit Sicherheit zu erwarten ſteht, daß eine
Weiterverbreitung nicht ſtatthaben wird, ſo iſt doch, bei dem
ungeheuren Zufluß von Auswanderern, welche ſich hier ſtets
mehrere Stunden aufhalten müſſen, zu befürchten, daß wieder-
holte Fälle von Cholera unter denſelben hier erſt zur Kognition
und Behandlung kommen werden. Wir glauben nicht
zu hoch zu greifen. wenn wir die Zahl der auf dem Ober-
ſchleſiſchen Bahnhofe ſeit Anfang Oktober d. J. ein-
getroffenen Auswanderer auf 5000 annehmen.

enn es auch nicht wohl möglich erſcheint. den Aus-
wanderern überhaupt den Eintritt in das diesſeitige Staats

ebiet zu verſagen, ſo dürfte es ſich doch empfehlen, von den
infallsorten aus beſondere Züge abgehen zu laſſen, welche die

Auswanderer direkt nach den betreffenden Hafenorten beförderten.
Durch Reviſion dieſer Züge während der Fahrt ließen ſich die
Kranken ausſondern und in geeignete Anſtalten bringen, bevor
ſie mit ihren anfänglich unbedeutenden Diarrhöen die Zwiſchen-
ſtationen infiziren können. Sie benutzen dieſe Zwiſchenſtationen
naturgemäß, da die Wagen vierter Klaſſe, welche zu ihrem
Transport dienen, nicht die entſprechenden Bequemlichkeiten
haben. Wer einmal geſehen hat, wie eng die Auswanderer zu-
ſammengepfercht ſitzen den wird eine Uebertragung von Krank-
heiten unter ihnen nicht überraſchen, noch weniger aber, wenn
er ſieht, welche Utenſilien, namentlich für die mitgeführten
Kinder, ihren Platz unter ihnen nothwendigerweiſe finden müſſen.
Nach der zeitweiſen Aufhebung der Unterſuchung der Emigranten
ſteht ein noch größerer Andrang von Auswanderern zu er-
warten.

Telegramme berichten noch Folgendes:
Heute (Sonnabend) Mittag fand in der Cholera-Baracke

des Wenzel-Hancke'ſchen Krankenhauſes im Beiſein des Medizi-
nalraths Prof. Ponfick, des erſten Arztes Buchwald, des Prof.
Neiſſer und der Bezirksphyſiker Schmiedel und Leſſer die
Sektion des geſtern an der Cholera geſtorbenen Bergmanns
Pillat ſtatt. Der Sektionsbefund ergab unbedingt charakteriſtiſche
Merkmale von Cholera asintica. Jm Neiſſer'ſchen Laboratorium
wird die bakteriologiſche Unterſuchung fortgeſetzt. Der Wagen,
worin der Cholerakranke ankam, iſt leider nicht ermittelt
worden.

Liternriſches.
Unter dem Titel „Sternbanner-Serie“ Ame

rikaniſche Humoriſten und Novelliſten erſcheint in Verlage
von Robert Lutz in Stuttgart ein neues Unternehmen. Daſſelbe
bezweckt, die noch nicht durch Ueberſetzungen bekannten neueren
Meiſterwerke des amerikaniſchen Humors und der Novelliſtik
in Bänden von ca. 300 Seiten zu ver öffentlichen. Das erſte
uns vorliegende Bändchen: „F. R. Stockton's Ruderheim,
häksliche Erlebniſſe eines jungen Ehepgaares, deutſch von M.
Jacobi“, verpflichtet ſchon zu Dank. Ein vrigineller Humor
kommt darin zu Tage und der Realismus giebt ſich ſo geſund,
daß auch nicht ein einziges Wort vorkommt, bei dem ein junges
Mädchen erröthen müſſte. Als zweiter Band der „Stern-
banner-Serie“ wird Mark Twain's „Unterwegs und Daheim“
folgen.

Gerichtszeitnng.
Rom, 18. November. Die Entführung der

Köchin. Als Kläger präſentirt ſich der ſechzigjährige
Privatier Francesco Orlandini, der alle Paragraphen
der italieniſchen Geſetzbücher gegen den fünfundzwanzig-
jährigen Specereiwaarenhändler Federico Spontini an-
gewendet wiſſen will. Vor Wuth zitternd, erzählt er
ſeinen Fall: „Vor dreizehn Jahren machte ich einen
Hauptreffer in der Lotterie, beſchloß ein gutes Werk zu
thun und ließ mich zum Vormund eines Waiſenmädchens,
Namens Maria Moroſini, ernennen, das ich auf meine eige-
nen Koſten zur Köchin ausbilden ließ, hoffend, dadurch
meinen Magen bis an mein Lebensende verſorgt zu haben.
Maria war ein KochGenie erſten Ranges, ich ſcheute
keine Speſen, ſandte ſie nach Paris und London, auf daß
ſie alle Nationalſpeiſen tüchtig erlerne; im Vorjahre
feierte ſie ihren zwanzigſten Geburtstag, ihre culinariſche
Erziehung war vollendet und ich nahm ſie in mein Hausauf Nun begann für mich eine glänzende Zeit, ich
ſpeiſte wie Lucullus, dabei wurde auf meine kleinen Be
ſchwerden Rückſicht genommen; was ein verſalzenes Ge-
richt oder fettes Fleiſch iſt, hatte ich längſt wieder ver
geſſen. Da geſchah das Unerhörte; die undankbare lernte
Federico kennen, und da ich ſelbſtverſtändlich nicht wahn-
witzig genug war, meine Einwilligung zu einer Heirath zu
geben, entführte er ſie. Da erinnerte ich mich, daß meine
Köchin auch mein Mündel iſt, und klage Federico wegen
Ent und Verführung einer Minderjährigen.“ Der Spe-
cereiwaarenhändler zeigt ſich weniger ſchuldbewußt, als
man vermuthen ſollte; er meint gleichmüthig; „Was ein
Mann einem Mädchen zu ſeiner Ehrenrettung bieten kann
(die Ehed, das habe ich gethan; ja wir Beide, Maria und
ich, richteten ſogar ein Geſuch an die Ober-Vormundſchaft,
welche uns durch einen heute eingelangten Erlaß die Be-
willigung zur Ehe ertheilte. Jn acht Tagen iſt Hochzeit;

Mark. Krieger legte bereits ein Geſtandniß ab.

wenn der Herr Vormund will, kann er bei dieſer Gelegen
heit wieder einmal verkoſten, was ihm mein Weibchen
auftiſcht.“ Völlig per ſinkt der Vormund
auf einen Stuhl und als der Richter ein freiſprechen-
des Urtheil verkündet, ſagt er gedehmüthigt zu Federico:
„Nehmen Sie mich in die Koſt, ich zahle monatlich fünf
hundert Lire.“

Jn Köln muß diesmal die übliche Quartal Schw ur
gerichtsſeſſion ausfallen, da nichts zu verhandeln iſt.

Am 20. November Vormittags wurde zu Breslausder
Banquier Theodor Krieger auf dem Weg zur Börſe wegen
Unterſchlagung von Depots verhaftet. Jn der Kaſſe fand
man 900 Die Unterbilanz ergab bisher fünfhunderttauſend

ger legte bereits ein Geſtan Viele kleine
Leute und die hieſige Börſe ſind in Mitleidenſchaft gezogen. Als
Urſache des Falliſſements wird Baiſſeſpekulation in Laura Aktien
bezeichnet.

Kirchliche Anzeige.
Militärgemeinde: Mittwoch den 24. November und Frei-

tag den 26. November Vormittags 9 Uhr allgemeine Beichte
und Communion Archidiakonus Pfanne.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. November.

Stadt Hamburg. Hr. Schütte m. Fam. u. Dienerſchaft a.
Bremen. Baronin v. Welczeck m. Jungfer g. Laband. r. med.
Müller m. Gem. a. Grünberg i Schl. Landrath Hagen a.
Münſter i W. Major a. D. v. Trotha a. Gänſefurt. Ober-
Landesger.-Rath Pr. Diehl a. Frankfurt a M. Fabrikbeſitzer
Emden a. Sheffield. Jngen. Hartjen a. London. Opernſänger
Unger a. Leipzig. Die Kaufl. Marks a. Berlin, Freund a.
Schneeberg, Stein a. Döbeln, Dreyfuß a. Karlsrube, Weill a.
Mülhauſen i Elſ., Krone u. Kuttner a. Berlin, Schumann a.
Harburg, Koch a. Oldenburg, Hanau a. Paris, Bruck a. Dres
den. Baron v. Raczeck a. Berlin.

Deutſcher Hof. Kunſtmaler Grünfeld a. Frankfurt a M.
Verſich.-Agent Hartmann g. Berlin. Jnſpector Roſenſtiel a.
Liegnitz. Maurermeiſter Wenzel a. Hildesheim. Decorateur
Schulze a. Erfurt. Schauſpielerin Klakoff a. Leipzig. Die
Kaufl. Straßburger a. Eiſenach, Wiewall und Mittelſtedt a.
de Lippmann m. Gem. a. Mühlhauſen, Peters a. Mag-

eburg.
Kronprinz. Stadtrath Durchbach a. Ottenſen. Eiſenbahn

Agent Ralph a. Genf. Frau Lichtenhagen m. Kind g. Honnef.
Landwirth Behrendt m. Gem. a. Frankfurt a M. Landwirth
v. Poſer a. Weißenfels. Landwirth Schramm a. Hamburg.
Director Nahnſen a. Schönebeck. Reg.-Baumeiſter Strohmeyer
a. Naumburg. Regier.- Baumeiſter Münchow a. Naumburg.
Dr. Sieben a. Groß-Lichterfelde. Graf v. d. Schulenburg m.
Diener auf Vitzenburg. Stud med. Gerlach a. Leipzig.
Geh. Ober-Regier.-Rath Hardt m. Gem. g. Magdeburg. Die
Kaufl. a. JImenanu, Bauer a. Frankfurt a M., Franke m. Gem.
Jordan, Schleicher u. Jacoby a. Leipzig, Haupt a. Görlitz,
Gärdes a. Fulda, Nonne a. Stuttgart, Holſtein a. Minden,
Karvo, Schulz u. Rodenberg a. Berlin, Hugh a. London, Cohn
a. Hamburg.

Börſennachrichten.
Berlin, 21. November.

An der Börſe zeigen ſich Erſcheinungen, wie ſie
einer Periode von Gründungen und ähnlichen Geſchäften
voranzugehen pflegen, ohne daß in der wirthſchaftlichen
Lage und der langſam beg nnenden Beſſerung der Preis
und Erwerbsverhältniſſe hierzu ein ausreichender that-
ſächlicher Anlaß vorliegt. Die Befürchtung liegt daher
nahe, daß man es mit künſtlichen Manövern zu thun t
durch welche zum Nutz und Frommen der Vermittler das
deutſche Kapital zur Unterbringung exotiſcher Werthe
ausgenutzt werden ſoll. Die oppoſitionelle Preſſe, welche
ſo raſch bei der Hano war, gegenüber den Kolonialunter-
nehmungen dem kleinen Manne „Taſchen zu“ zuzurufen,
würde ſich ein ungleich größeres Verdienſt erwerben,
wenn ſie die von ihr ſo gern affichirte Fürſorge für das
Kleinkapital durch energiſche Warnung vor den neueſtens
von der Börſe drohenden Gefahren bethätigen wollte.

Magdeburger Börſe, 20. November.

Arichs- Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 4 103,30 bzNeuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckauer Stadt Anleihe 4 vGhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 191,0* 6G
Deſfauer Gas-Obligationen 42Div. p. St

1884 1885
Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Aet.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 242 25 1 515,26
do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

mit 2095 Cinzahlung. 182 205 3190,05 6
do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500

M. mit 409 Einzahlung S S 205,00 6do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 209 CEinzahlung 28 20 S

do. Nück-Verſich.-Actien per Stück à 300 4

M. vollgezahlt 26 36 SDiv. in
1884 1885

Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 112 2235,00
Caroline, conſslidirte Bergwerks-Actien 4 7 5 S
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S 92,00 bDefſauer Gas-Actien 13 1Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 223
„Kette““, Elbſchifff.Geſ.Actien 4 7 22Leoph., ver. chem. Fabr. St. -Actien 4 4 5 106,50
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 72 127,60

do. Bankverein-Antheile 4 6 6 Sdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 8 145,600 B
do. BergwertsActien 4 15 15do. do. Stamm-Prisrit.Act. 5 15 15do. Privatbank-Actien 14 4 5512 17.02do Straßenbahn-Actien 4 9 9 I 2e0,60 G
do. Theater Actien 3 SMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 622

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 3 S 80,00Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 15 15
do. do. Stamm- Prior. Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrit-Actien 4 14 14Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6
do. do Stamm- Prior. 6 7

ZuckerzJnduſtrie.
Laut Nachweiſung des kaiſerlichen ratiſtiſchen Amtes

wurden in der Zeit vom 1. Auguſt bis 15. November 1886
innerhalb des deutſchen Zollgebiets mit dem Anſpruch auf Zoll-
und Steuervergütung folgende Zuckermengen abgefertigt. Roh
zucker von mindeſtens 90 pCt. Polariſation und raffinirter Zucker
von unter 98, aber mindeſtens 90 pCt. Polariſation, 125456556 kg
99 687 995 kg) Kandis und Zucker in weißen, vollen, harten

roden c. oder in Gegenwart der Steuerbehörde zerkleinert,
ſogenannte Kryſtalls 2c. 33 421 237 kg (I2 459 269 kg) und aller
übrige harte Zucker, ſowie aller weiße trockene (nicht über
1 pCt. Waſſer enthaltende) Zucker in Kryſtall-, Krümel- und
Mehlform von mindeſtens 98 pCt. Polariſation 4 127 548 kg
(3518 331 ka). Die eingeklammerten Zahlen geben die ent-
ſprechenden Mengen des Vorjahres an. Die Nachweiſung be-
zieht ſich auf allen mit dem Anſpruche auf Steuervergütung
abgefertigten Zucker, ſowohl auf den zur direkten Ausfuhr be
ſtimmten, als auch auf den zur Aufnahme in eine Niederlage
angemeldeten, ohne Rückſicht darauf, ob er von der Niederlage
nach dem Zollauslande ausgeführt oder gegen Erſtattung der
Tagung in den freien Verkehr des Zollgebiets zurückgebracht
werden ſoll.

Das ruſſiſche Miniſter-Comité hat ſich bei Verhand
lung der Frage über die Normirung der Zucker-Jnduſtrie
mit 12 Stimmen für und 5 Stimmen gegen die r mir aus
eſprochen. Wie nach der St. Petersburger Zeitung verlautet,
oll die Allerhöchſte Entſcheidung in dieſer Frage gegen die

Normirung ausgefallen ſein.

Sehaner Schwetſchee n W. uhdruckere m Halle

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen: Firma Michgelis u. Deutſchland

n Danzig. Mineralwaſſerfabrikant Domning zu Elbing Tüch
andlung J. Jacobſon (Jſage Jacob) zu Hamburg. Cryſtall

eisfabrik Jean Obladen zu Köln, Leipziger Mühlenbau Anſtalt
nil Frikſch zu Leipzig. Garnhändler- Hermann Weber zu

Lichtenſtein. Handlung Oskar Fritſche zu Liegnitz. Kaufmann
Richard Zien zu Auerbach. Kaufm. Arthur Julius zu Elbing.Kaufmann Max Maher jun. zu Frankfurt a. M. Wechſel- und
Fondsmakler C. C. Lattrop zu Hamburg. Kaufm. J. Domin
zu Nicolai. Fabrikant Karl v. Venroſy zu Sinsheim. Kauf
mann Ehel. A. u. Söldner zu Augsb. Handelsgeſ. Elkuß,u. Bon
heim zu Berlin. Weißwaarenhändler S. Herrmann zu Berlin.

Korbmacher Carl Auguſt Otto Schulze zu Crimimitſchau
(Nachlaß). Mechaniker u. Nähmaſchinenhändler C. P. L. Peterſen
zu Lübeck. Lebensgutsbeſitzer- M. Freiherr v. Gumppenberg-
Ober-Prennberg zu Deining. Schnittwagarenhändler, G. Andr.
Fahr, gen. Ernſt Fahr“ zu Altenburg (Nachlaß) Offene
Handelsgeſellſchaft Collin u. Berg zu Berlin. Kaufmann Moritz
Hammel zu Cöthen. Actiengeſellſchaft in Firma Zuckerfabrik
Gr. Zünder zu Gr. Zünder. Conditor Heinrich Rey zu Dietz.
Schneiderin, Jnh. eines Damenmäntelgeſchäfts Anng Thereſe
verebel. Julitz geb. Jungandreas zu Dresden. Putzhändlerin
Frau H. Levhy Friedland i.
zu Hamburg (Nachlaß). Kaufmann Semmi Leopold zu Mün-
chen. Cigarrenfabrikant Bruno Svindler zu Schöneck. Uhr-
macher Carl Beyer zu Pollnow. Oberamtmann Heinr. Kempe
zu Heiligenwalde. Kaufm. C. A. Wendt zu Dresden (Nachlaß.)

T Recano, Monfort u. Co., ſpaniſche Commiſſionsagenten
in London und Valencia haben ihre Zahlungen eingeſtellt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel.
für Lokales und Provinz Ewald Schulze, beide zu Halle.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Fräul. Frida Wendt mit Kaufmann Hrn. Guſtav

Koch (Magdeburg). Frl. Marie Krüger mit Kaufmann Hrn.
Carl Eckert (Parey a E.). Frl. Anna Keppler mit Hrn. Otto
Keppler Nordhauſen Magdeburg). Frl. Hanna Gündell mit
Sec.Lieut. Hrn. Conſtantin Dietze (WülfelWeißenfels).

Verehelicht: Hr. Dr. wed. Rich. Rohde mit Anna Richter
(Liebertwolkwitz-Leipzig). Hr. Alexander v. Schönſtein genannt
Saſcha Hänſeler mit Anna Uterwedde (Moskau).

GCeboren: Ein Sohn: Hrn. Franz Schöpf (Dresden).
Hrn. Diviſ.Auditeur Dr. Lehmann (Leipzig). Hrn. G. Schreiber
(Leipzig). Hrn. H. Weſemann (Gr.-Roſenburg).

Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter Blüher (Auma). Hrn.
Theod. Jahn (Plöſen). Hrn. Dr. Friedrich (Leipzig). Hrn. Hr.
Eiſenberg (Leipzig).

Geſtorben: Wittwe Caroline Froſt geb. Zander (Magde
burg). Wittwe F. Fiſcher geb. Möwes (Neuſtadt-M.). Frau
M. Jennrich geb. Höpner (Meſeberg). Frau K. Strümpf geb.
Dähnhardt (Elben). Betriebsführer Rud. Steinmetz (Gänſe-
furth). Kreisthierarzt a. D. Eduard Schröter (Burg). Kauf-
mann Ad. Unger (Zerbſt).

u i vermInſergte.
Gustav Adolfe-Sache.

Am Mittwoch den 24. d. M. Abends 8 Uhr wird im
Rosenthal Weidenplan 25) eine Guſtav Adolfsfeier

abgehalten bei welcher Herr Superintendent Lüttke aus
Schkeuditz, Herr Paſtor Br. Borcharät aus Ummendorf
und Herr Domprediger Albert von hier Anſprachen halten
werden. Am Schluß wird eine Collecte für die evangeliſche
GuſtavAdolfs- Stiftung geſammelt werden. Alle Freunde des
Reiches Gottes werden hierdurch herzlich zu dieſer Feier ein-

geladen. Saran, Vberprediger.

M äh a ne DFamilien Nachrichten.
Die Geburt eines Kräftigen Jungen zeigen hocher-

freut an [18918Renumittelwalde (Medzibor), am 20. November 1886.
Amtsrichter Pautz und Frau

Meta geb. en.
SS,

n e eTodesAnzeige.
Dienstag den 16. November, Abends 8 Uhr entſchlief nach

langen ſchweren Leiden unſer guter Vater der frühere Guts-
beſitzer

Carl Berger
in ſeinem 69. Lebensjahre, welches wir allen Bekannten tiefbe-

trübt anzeigen. ßFür die ſo überaus zahlreichen und herzlichen Beweiſe der
Theilnahme beim Tode und Begräbniß unſeres theuren unver-
geßlichen Vaters ſagen wir herzlichen Dank. [1892

Zickeritz, den 19. November 1886.
Die trauernde Familie Kerger.

TNodes- Anzeige.

Am 20. November er. Abends 10 Uhr ſtarb in Gott nach
kurzem Krankenlager ſanft und ruhig meine liebe Frau, unſere
gute Mutter

Bertha Brand geb. Kopt
im 66. Lebensjahre.

Dies allen Verwandten und Freunden zur Nachricht mit
der Bitte um ſtilles Beileid. [18938Stumsdorf, Halle und Witten,

am 21. November 1886.
G. Brand Maurermeifter,

nebſt Kinder.

v e e

Zum ückgekehrt von dem Grabe unserer unvergess-
lichen Gattin, Mutter und Tochter, der Frau

Friederike Herzberg,
sagen wir allen, welche durch herzliche Theilnahme
und Schmückung des Sarges bei dem Begräbniss sich
betheiligten, unsern innigsten Dank.

Desgleichen danken wir für die trostreichen Worte
und die erhebenden Gesäpge am Grabe.

Holleben, den 16. Novbr. 1886. [18948
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei der

Beerdigung meiner lieben Frau ſage ich Allen meinen tiefge-
fühlteſten Dank. Dank dem Herrn Oberprediger Saran für die
troſtreichen Worte am Grabe.

G. Thielicke.

Da n k
für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim Be-
gräbniß unſerer guten Mutter, der

Frau Gelicker in Stennewitz,
ſowie Allen, die ihren Sarg ſo reichlich mit Kronen und Kränzen
ſchmückten. Beſonders Dank dem Herrn Paſtor Schütz für die
ſchöne Grabrede und dem Herrn Cantor Haußner mit ſeiner
Schuljugend für den ſchönen Geſang, ſowie allen, die ſie zu ihrerR lisoesuheſtätte geleiteten.letzten

Stennewitz.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Oſtpr. Uhrenhandl. Jul. H. Berendt

F.
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